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Die Deutsdie Gesellsdiafit für Gartenkunst 
an der Kriegs Jahreswende. 


Nodi während der ersten Hälile des verflos¬ 
senen Jahres ging unsere Arbeit ihren gewohnten 
ruhigen Gang bis zu der in den üblichen Formen 
verlaufenen Jahresversammlung und der Fahrt 
nach Kopenhagen. Diese brachte uns unseren 
dänischen Berufsgenossen näher und lehrte ims 
deren Werke kennen — ein Vorgang, der unter 
den bald darnach folgenden Ereignissen eine be¬ 
sondere Bedeutung gewinnt. 

Den jähen, dann eingetretenen Umschwung 
kennzeic^et nichts so treffend, wie die in diesem 
Hefte erscheinende Übersicht über die Beteiligung 
der Mitglieder unserer Gesellschaft an dem be¬ 
reits fünf Monate andauernden Weltkrieg, dessen 
Ausbruch auch uns vollkommen überraschte. Nur 
das Eine stand für uns, wie für alle Volks¬ 
genossen, sofort fest; Wir wollen und werden den 
aufgedrungenen Kampf durchhalten und Alles an 
die Erringung des Sieges setzen. Daß wir hier¬ 
bei nicht gegen andere Berufsgruppen zurück¬ 
stehen, zeigt ein Blick in die nachfolgenden Listen. 
Sie bestätigen, daß auch die Jünger der schönen 
Gartenkunst ihre Pflicht gegen das Vaterland 
vollauf erfüllen — nicht nur die Dienstpflichtigen, 
sondern auch zahlreiche Kriegsflreiwillige. 

Den Zuhausegebliebenen liegt eine andere 
Verpflichtung ob. Unsere Gesellschaft hat keine 
geselligen Zwecke, die in schwerer Zeit zurück¬ 
gestellt werden müßten, sie hat sich von jeher 
mit Ernst die schöne Aufgabe gestellt, die Garten¬ 
kunst in deutschen Landen zu pflegen und, was 
davon nicht leicht zu trennen ist, die Lage und 
Stellung der Berufsgenossen im Volksganzen 
zu fördern. Haben sich nun unsere im Felde 
stehenden Mitglieder mit allen wehrfähigen 
Deutschen vereint, die Unabhängigkeit und Ehre 
unseres Vaterlandes zu wahren, so dürfen wir 
Andern auch während der Kriegszeit nicht das 
Banner unserer Kunst sinken lassen und die Auf¬ 
gaben unserer Gesellschaft vernachlässigen. 

Es war begreiflich, daß nach dem Ausbruch 
des Krieges selbst mancher von denen, die die 
Ereignisse der Jahre 1870 und 1871 noch in der 
Erinnerung haben, ratlos dastond und zunächst 
nicht wußte, was nun werden wird. Aber bald 
haben wir wahrnehmen dürfen, daß unter dem 
Schutz unserer Waffen das Leben innerhalb der 
Reichsgrenzen in vieler Beziehung seinen ge¬ 
wohnten Gang geht. 

Unter diesen Umständen dürfen wir nicht 
nur uns wieder den Aufgaben unserer Gesell¬ 
schaft zuwenden, sondern wir sind dazu geradezu 


verpflichtet. Lassen wir es daran fehlen, so 
haben wir zu gewärtigen, daß uns von denen, 
die jetzt draußen stehen und unsere Grenzen 
schirmen helfen, nachher der berechtigte Vor¬ 
wurf gemacht wird, in tatenlosem Abwarten 
unsere Schuldigkeit versäumt zu haben, während 
sie Leben und Gesundheit für uns einsetzten. 

Sie bleiben sich auch im grauen Feld¬ 
kleid der Berufsgemeinschaft bewußt, die sie 
mit uns verbindet, und nehmen, wie zahlreiche 
Zuschriften beweisen, trotz der großen Anfor¬ 
derungen, die der Kriegsdienst stellt, lebhaften 
Anteil an unserer friedlichen Berufstätigkeit. Die 
Blätter der Gartenkunst, die wir ihnen hinaus¬ 
schicken, werden mit frohem Dank empfangen 
und gelesen. Da gilt es, unsere Aufgaben auch 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen zu för¬ 
dern, vor allem aber unsere vornehmste Berufs¬ 
vertretung geschlossen und stark durch die 
Kriegszeit hindurchzubringen, damit sie nachher, 
mag das Kriegsergebnis ausfallen wie es will, 
weiterhin für die Erfüllung ihrer Zwecke taug¬ 
lich bleibt 

Erfreulich ist, daß diese Pflicht auch ziemlich 
allgemein erkannt und empfunden wird. Merk¬ 
liche Absplitterungen am Jahresschlüsse, welche 
unsere Kräfte schwächen könnten, sind nicht vor¬ 
gekommen, sie überschreiten auch in dieser 
Kriegszeit nicht die gewohnte Zahl; neuer Mit¬ 
gliederzuwachs stellt sich schon wieder ein. Was 
aber noch zu wünschen übrig läßt, ist die Reg¬ 
samkeit in manchen Gruppen, die ja vorzugsweise 
berufen sind, für unsere Ziele zu wirken und zu 
werben. Die Verkehrsverhältnisse haben sich 
wieder so gebessert, daß man fast überall so gut 
wie in Friedenszeiten Zusammenkommen kann. 
An Aufgaben fehlt es auch nicht. Zum Teil er¬ 
wachsen sie aus den Zeitverhältnissen, zum Teil 
harren sie ohnehin der Erledigung. Der teil¬ 
weise geschäftliche Stillstand, den, uns allen 
unerwünscht, der Krieg im Gefolge hat, erleich¬ 
tert es sogar, Aufmerksamkeit und Zeit darauf 
zu verwenden. 

Wir möchten deshalb das erste Heft dieses 
neuen Jahrganges und die folgenden Listen der 
im Dienste des Vaterlandes stehenden Mitglieder 
unserer Gesellschaft nicht hinausgehen lassen, 
ohne zu reger Weiterarbeit an unseren gemein¬ 
samen Aufgaben aufzufordern. Darin, nicht 
in tönenden Worten, äußere sich der 
Dank, den wir denen schulden, die jetzt 
für uns kämpfen und bluten. 


Gartenkunst Nr. 1, 1915. 
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bogen (Seite 2), welcher den 
■ sdiiuJS der über den Sdiiofigrabeö 
) filhrenden Brüdte bildet ‘und 
zwischen den Seitengiebeln und 
den WirtEdiaftsgebduden hindurch 
einen hBbsdtenBlidt löden Sdblofi- 
I' hoF.geWdiu:1:^>'-:'E5Jief.: 'Ä^e:e^ ehrsvSr.t-^ 
;■ dlger ■ alter- BnÄe. -febrit auF di 
l'-erwähnte-:Brücke .hi^: 

I Der Park eh tsgridbt irn all ge- 
i meinen dexi3> was bereits über den. 
i Park von Sdsloß FalFeadorf gesagt 
I worden ist. Schöne Waldartige 
I Bestände, unter denen man audi 
i praditvoUe Edelkastanien und 
I cindere schgna Laubbauine, sowie 
I prächtige alte Kadelbölzer. be- 
I merkt, bilden seine Bestandteile. 
I Der molejisthe SchlojSteidi ist dicht 
I mit den telierförmigen Blaiterü 
I der gelben Teichrose, Kuphöt lu- 
I teum* bedeckt,, und bietet zu Ihrj^ 
i Blütezeit einen kosllbhen Anblick. 
I Das Wadistum dieser yerhÜjtnis^ 
I mäßig seiten ver^vendetenWosser- 
I -pHönze ist hier so üppig, daß setfc-^. 
I weise der ganze Wasserspiegel 
unt^r der gtühenBldtterdedie V 
sch windet und der Teldi in ge wissed 
Abschnitten gereinigt werden müß, 
um ihrem unbändigen Wuchern 
?! einigermdßeh Biiihcdt ÄU tun. 

] Erwähntsei hödi,daßderScfd öß' 

s bpf etilen besonderen Sdbraudt in 
Gesloit eines beachtenswerten 
Wandbrunnens aufweist. 


Toreifj fahrt zum Sdilgsse Erenz a. d, E. 

Von den HetTSdidftssitzen 
all der Erft. 

( Vergt Jöbrgaug 1914, Seite 276 u. f.) 


Burg Hdmme^Ebach Ist sehr dlfen Ür^ 
Sprungs^ sie wmd sdioii im Jahre i 1erwghnh 
Oer älteste Teil, der Torbau (Seite 4), dürtle 
wohl ouf die urspt^güA 
An ihn schließen sich die Wirtßdiüftsgebäüde mit 
eirtenolienEd5turnj(Selte5)an,41eiÄitrspHiag- 
Schloß Frenz ist ein hodimteressanter Re- lididreifäther Reihe von Wassergräben ümgebeh 
naissancebou, der durch seine, die grünen Taub- sind. Das. Herrenhaus ist neueren Hrsprung^ 
itiassen ubeträgertden molerischen Griebel uUd 183839 erbaut, ein runder Editunn wurde erst 
eigendttigea Turme schon von weither den ßUek vor etwa 12 Jahren hinzugeftigt. Besitzer, ist 
auf sich zieht». Die Schloßanlage geht auf das Oraf Max Berghe von Trips. 

15. Der Park enthält, wie die meisten Sdiiösset 

Zwischea den Gebdudea liegt ein großer Gar-* der Nodibarsdbaft, mändhen Boum, der .seiner 
tenhoF (Seite 3), der mit einem Teppichparterre Schönheit wegen als Naturdenkmal angesprochett 
ausgefüUt ist, dos in seinen Formen eins der Zeit werden konnte. So befindet sidi in emer Allee 
des letzten Abschnittes des vorigen JabrKiajclerts eine interessante alte Eideev Aus dem Wurzel- 

stammt und unseren heutigen Anschauungen stock sind drei Stamme hervorgegangen,, die 

wenig mehr entspricht Vonausgezei-fhneter Wir- jeder Für sich sdion einen mäditigeti Stamm bil- 

kung ist die Umrahmung des Hofes mit Bau- den. Sie vereimgen ihr Geäst zu einer einheit- 
werken, reiz voll der Anblick des Haaptgebäudes liehen, gewaltigen Krone, 
mit seinen reich gegliederteit Giebeln und Türmen. > • 

Nicht minder malerisch wirkt der prächtige Tor*- * 







n • 



Schloß Fren 2 a. dw £. Das Hauptgebäude. 


■ Sdikiß Coerpfeid, im Besitz des Heidis-“ 
5 freiiienrtt C* vaa Fürsieaber^, ist eiin malerisiih 
5 gelegenes Sdtloßcheji. Zu beiden Seiten dehnen 
t sidi .döfdt Wß]dungea forl^eßet 2 te Parkanlagen 
* aus, eine breit!^ Sicht vom Schloß aus freilassend, 
Z sodbß bei klarem Wetter die blauen Höhenzüge 

■ der Eifel sichtbar v^rexden, 

5 Das Sddoß (Bild Setto ^ stammt aus deTn 
S 15, Jahrhundeti: und stellt einen trutzlgen Bau 


Zur Erweiterung des Hora- 
burg-pHisdbrfer Friedhöfes!^ 

Senat und Bürgerschaft haben die Erweite¬ 
rung des weit über Hamburgs Grenzen hinaus 
hoher Bedeutjjuag gelanglexi Ohlsdorfer Fried- 
iiöfes beschiassen. Der alte^ eg, l§p Hek tar große 
Ftiedböf so 11 um weniger als eo. 176 Hektar 

ereveitert werdenv Die Büigersdiaft hat zu An¬ 
fang des Krieges B Hotstands^ 

orbeitfen bereits P50 OOÖ M, zur Ausführung 
von Arbeiten auf dem zur Erweiterung erwor¬ 
benen GelÖnde bewilligt,. Aus der Begründung 
des Senatsantrages entnehnien wir iolgende 
Mitteilungen: 

^Für die Erweiterung des Friedhofes hat die 
tTiedhpfsdepUtatlpn dem SeM einen altge- 
tneinen Plan des Friedhofsdhekthrs Cor^ 
gelegt |fe;iPlah versi^^ Einzet* 

heit der hÜnfUgen Aiddge Wh fbst- 

zulegen* Er wÜl vielm^ hur in großen Zügen 
zeigen, wie das Gelände unter Benutzung und 
Ausbildung der oatürlldbien Sthhnheit seiner 

Lage und. in Anpassung 


vor, an der Vorderseite geziert durdi den Tr eppen¬ 
aufgang zUm Hauptemgahg. Der Vorhof, früher 
nur dem Landwirtschaftsbetrieb ■ dienend >, hat 
nun eine kleine Schmhdtatdage erhöh 

Der Park, eUie ausgedehnte, iii dett Wald 
übergeheDde Anloge von schlidi^ter Bdiönheit 
enthalt Zchfelche Bäume von pradifvoller Hnt- 
widielung und Gesundheit Biutbueben, Gledit- 
sdiieh, üruerikonlsihe ! Eidicn, Roßkastanien^ 
Edelköstonien u. m beftndeii sich darunter, fast 
alle prachtvolle malerisdie Ereinplare, Der BIu-* 
menschmudk ist besdieiden, nur der Zugang zum 


(äu* Mtifeilöagen ¥«« (3. Kerpen b. Kaiui) 


^)Be3dje!irWidit39keUSerAn9e1^9enljiü'»lt<cV‘jeow>fdie6ele^t 
bflieiWU» ^cf JßaMrtfij4^Aöü'/’ltfr. 26, Idhr^öng ent- 
KüUeftefi ÄösFnbtitfi^en WtV: SAOftl, 


Go gle 













5 Burg HemmerBbadi a. d. 'torgebäudeund Gruppe tdter Eicheisl’■ 1' 

5 staUimg des Bodens mit semen Hohen und Tiefen eu bringen, Audi sind/ am ErsoU für die auf- 
; in einen Friedhof umgewondett zn werdeii ver- 3ttihebe?ide.tu jeisd über das 6eidiide führenden 
S mag. Der Senat hat den Plan ^unddist der Ban- 'Wege zu sdiofFeü, verschiedene Wegebauien her- 
J deprttation mitge domlt audi der Garten^: ^ustellejn Die Kosten dieser Ärbeiteij einsihlieiS- 

• direkter snr einer Äußeriing Gelegenheit erhalte, lieh zweier klemer Bouten. für Ar heiter und Ge- 
J Diese Äußerung steht noch aus» da der Garten^ rdte sind auf 800000 M. verhnsditdgt worden. 

• direktöc Äum KTieSg:^dIens^ einberufen ist Die Audi die Einfr iedigung des neuen Geländes durdi 

J Entsdieidüng über den Plan die Erriditnng eines gleichen eiserrten Gitters^ 

5 Vorbehalten bleiben; wie es den jetaigen PriedhQf umgibt, ist sdion 

J Löswtschen ist dfr iondespptfreiUdie Gene jetzt ausFührbar, 

■ miguog zurÄti)ag4 eines Friedhpfes auf diesem Der Senat legt Wert dorauFj doß die be- 

5 nicht auf hdmbufgjsAeni Gebiete gelegenen Ge- zeichneten Arbeiten unniittelbar in ÄtigniF ge- 
8 lande erteilt wc^dem Itu Hinblidi atd* die storke nommen. werden,^^^^!^ die Einfriedigung sdioa 
5 Belegung des jetzigen Fri«^^ um , einer jetzt zur Ausführung gelangt, da sie für das 

j niögBdast großen Zahl von Ar beitem Schlossergewerbe einen erwünschten^ Auftrag 

; gUng zu gd^^ghreh> hat der Senat daher prüf^ darstelien wird.*" 

1 lassen, weldie Arbeiten auf dem Gelfinde ua- So begrüßenswert das Bestreben ist, durch 
S verzugltdi In AnsritfgeUömUiett werden köhntetu , Forderung der staatlichen Arbeiten der Arbeite- 
! ohne daß dadutdi der kündigen Gestaltung der- lo«igkeit zu steuern, so sollte man dodi bei der 

2 Änlnge vcu'gegfilfen w Es ergibt sich, daß vorHegenden hochbedeutsamen künstlerischen 

• sidi eine HeiW soldier Arbeiten ousführeh.ldßt Aufgabe, frfr weldie nodi kein endgültig 

5 Es handelt sich dabet vorn^mlidi tim um-* oder wenigstens noch keine endgültige Entschm-. 

» fängiidie Erfebeiten. Das Gelände ist sehr «n- düng über den öuszuführendenEntwtirf vor hegt, 
S eben, muß daher geebnet und ihm eine solche sehr voraiditig vergehen. Man sollti^^ bedenken«, 
j Möhenlage gegeben werden, daß ubereü über daß die Elnfriedigutig mit der Architektur des 

• dem Gmndwgsser eine miadesteUs 2’is Meter Friedhofes zusamtnenstimcöeii muß ^ d.k 4*^th. 

■ starke Erdschicht liegt, GleichzriUg Ist .cUo Droi^ hoüFentlidi nicht itn Charakter des 

2 nage für seine Tro^enleguog zur Ausführung dorfer Friedhofes gedacht ist — und bc?adit^n, 







iSurg Uetnmersbaii) ,0. d. E. öer »It« Eckturm, davor blutnige Wirse mit breitem Wagsergröbec.. 

daß gerade die Versdiiedeiiheibeii irri Gelände obwöhl sie alle das Lebens werk d^ Hamb t^rger 
die Grundlagen för den kütistlerischeh .Äufbau Friedhofdirektors Cord^^ den cdten Oblsdorfer 
des Friedhofes ergeben. Werden also zxir. Be- Friedhof, hoch bewerteaa. 

Schaffung tda ^otstandsi^ die Erdbe- In einer Zeit des ärgsten SdberaoÜsnms in 

wegungen für den heueü Friedhof nodi deixi unserer Friedhofskuft^i wies Cordes mü seiner 
Pidhe vou Go*'*des ousgefii!u't, sä sind ^d Ohlsdorfer Sdböpfong d^n wie trote eiä«^r 

die künsiterischeit Grundzuge der Sdiop'furtg damiederltegenden Ard»t«kt«r and Grabmol^ 
wesentlich bestimmt» Dutch die Steilungnohme kunst der Fnedliof ertragBdi zu gestalten ist/ 
des Gartendirektors, dem der Plan noch vor- indem mos den Stlmmungsweri der Pßan?-ung 
stehendem zur ^ußerua9 wird dorq^n in den Vordergrund rudad, Er ging nicht von 

wenig mehr geändert werden können*, es wird derBekämptung der tiefstehendegGrabmalkunst 
ihm, auch bei abweichender künstlerischer .Agf- ous und von dem Versuch, das ardiilektonlsdie 
fossung, kaum etwas anderes übrig blelbem als Raumgefühl wieder zu erwedien, wie nach ihm 
mit einem Kompromiß sich qhzuShdeii. und Grassel in München und unsere heutige Zeit,’ 
das Wäre bedauerlich für eihe^'so große;, und sondern von dem Gedanken des Parkfriedhofes, 
bedeutende Äufgabe:c wie sie. hier'mit dem Ziel, die Totenstätten dutdi ländsdiaft- 
In rechter Erkenntnis dei/ßedteu^ng- der liehe Behandlung des Friedhofgeidndes dem 
Aufgabe, hot bereits vgr einiger Zelt der Vßrein Äuge möglichst zu entziehen. So fanden ln den. 
Heimotschutz im Hamburger Staatsgebiet an Friedhof die Gestaltungsgeseize damals 

den Senat die BiHe gerichtet, die Anlage des herrsdienden londschttjftlidieß: GortenkuhlBt Eln^j 
neuen Friedhofes «nd seiner Gebäude unter den gang, die künstlich möglichst wahre Nntur 
deutschen Künstlerri einen Wettbewerb auszu- sdipffen wollte. Das führte vor nUeini wo 
schreibe«, domit der neue Friedhof das werde, weniger tiidhtige Krofle am Werke waren — zu 
was der alte ist i Der beste künstlerische Aus- einer SdteinkunBl Und man begann auch den 
druck seiner Zeit Darin wird durch einige Friedhof nunmehr als „Voikserholungsstätte*^ 
Gutochten bekannter PersöidijhkcHeö 4ater-r oufrufassert 

stützt, die sämfrida den Weg der Könkurrenz für Karl Sdieffler, der besten einer Im Streben 
die rechte Lösung der großen Aufgabe halten, um eine künstlerisdie Kultur unserer Zeit, teigt 
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in einer Betraditung über den Ohlsdorfer Fried¬ 
hof (in „Die Architektur der Großstadt“, Berlin 
1913, Verlag Bruno Cassirer) treffend, wohin 
diese Schaffensprinzipien führen. „Die Verwal¬ 
tung des Friedhofes“, sagt er, „macht die edel¬ 
sten Anstrengungen, dem riesigen Kirchhofs¬ 
komplex den Eindruck der Würde zu verleihen; 
was an wohltuenden Wirkungen dabei aber 
herauskommt, ist wieder im wesentlichen land¬ 
schaftlicher Art. Man meint durch einen Volks¬ 
park zu gehen; man nimmt nicht eigentlich Fried¬ 
hofsstimmung mit fort, und man vergißt über 
die anregende Promenade fast die Toten.“ Und 
ich kann hierzu nur kurz wiederholen, was ich 
bereits an anderer Stelle näher ausgeführt habe 
und was auch die hamburgische Zeitschrift für 
Heimatkultur zum Abdruck bringt: „Die Stätte des 
Todes gleich der Stätte des Lebens zu gestalten, 
ist verfehlt; die Verwischung der Grenzen dient 
der Vernichtung des Stimmung s wert es beider“. 

In den letzten Jahren hat sich nun in der 
Gartenkunst ein gewaltiger Umschwung voll¬ 
zogen. Mit dem Erwachen architektonischen 
Fühlens in unserer Zeit und dem Streben nach 
Wahrhaftigkeit im Ausdruck für unser kulturelles 
Leben, ist auch im Gartenkunstschaffen das 
Streben nach charakteristischer Gestaltung zur 
Anerkennung gelangt. Der Hausgarten, der 
Volkspark und die Promenade werden nun nicht 
mehr wie früher nach dem gleichen Rezept ge¬ 
bildet. Damit ist eine Steigerung des rechten 
Naturempftndens Hand in Hand gegangen. Der 
Unterschied zwischen wahrer Natur und der 
Scheinnatur der landschaftlichen Gartenkunst ist 
uns heute klar geworden. 

Es ist naturgemäß, daß diese großen geisti¬ 
gen Strömungen auch auf die Friedhofsgestal¬ 
tung Einftuß gewinnen müssen. Der Zug nach 
Wahrhaftigkeit spricht sich bereits in den Schöp¬ 
fungen Grässels, den Münchener Waldfried¬ 
höfen, aus. Man suchte die echte Natur, den 
vorhandenen Wald, als Totenstätte aus, und 
suchte zugleich Architektur und Grabmalkunst 
neu zu beleben. Aus ökonomischen Gründen 
wird es nicht oft möglich sein, die vorhandenen 
spärlichen Waldbestände den Toten zu opfern, 
zumal wo eine Dezentralisation der Friedhöfe 
nicht durchzuführen ist und wo der hohe Boden¬ 
preis des Geländes aus wirtschaftlichen Gründen 
größte Ausnutzung fordert. Während das Ge¬ 
lände des alten Ohlsdorfer Friedhofes mit 
56 Pfennig pro Quadratmeter zu Buche steht, 
mußte für das Erweiterungsgelände im Durch¬ 
schnitt ein nahezu vierfach so hoher Betrag, 
2,15 M. pro Quadratmeter, bezahlt werden. 

In Hamburg ist durch den Ankauf des Ge¬ 
ländes bereits die Frage, ob Zentralfriedhof 
oder Verteilung der Friedhöfe, zugunsten des 
Zentralftiedhofes entschieden, und verschiedene 
andere Großstädte haben in den letzten Jahren 


die Frage ähnlich gelöst. Es ist gewiß ratsam, 
zu verfolgen, wie man sich hier mit den neuzeit¬ 
lichen Gestaltungsproblemen abzuftnden suchte. 
Die Städte Bremen, Nürnberg, Erfurt, Cöln, 
Cassel und in neuester Zeit Magdeburg, suchten 
diese Probleme zu lösen durch Ausschreibung 
eines öffentlichen Wettbewerbs unter deutschen 
Architekten und Gartenkünstlem. Sie waren 
sich bewußt, daß in einer Zeit der Gärung und 
Klärung und des Werdens in der Friedhofs¬ 
gestaltung der Wettbewerb die beste Gewähr 
bietet, alles zu sammeln, was in unserer Zeit 
an schöpferischer, geistiger Kraft lebt und in 
Entfaltung begriffen ist. 

Aus dieser Erkenntnis heraus ist auch für 
Hamburg der Weg des Wettbewerbes zu for¬ 
dern. Man gehe dabei schnell ans Werk und 
unterlasse zugleich die Ausführung all der 
Arbeiten, weldie die künstlerische Gestaltung 
irgendwie hemmend festlegen. Ein Staatswesen 
wie Hamburg dürfte genügend Notstandsarbeiten 
von weniger schwerwiegender Bedeutung bereit¬ 
stellen können. Die Grenzen für die Ausschrei¬ 
bung ziehe man nicht zu eng. Die gesamte 
Künstlerschaft, nicht bloß die bereits „bewähr¬ 
ten“ oder „selbständigen“ Künstler, wie es in 
Hamburg in letzter Zeit üblich geworden ist, 
werden zur Lösung der bedeutsamen Aufgabe 
herangezogen werden müssen. Es handelt sich 
hier nicht um eine Aufgabe, die nach bewährtem 
Rezept zu lösen ist, sondern um eine Aufgabe, 
die neuen Ausdruck für eine neue Zeit fordert. 

Dr.-Ing. Hugo K o ch, Hamburg. 


Nodi einmal die Gartenkunst in 
Deutsdien Mittel-und Kleinstädten*). 

Eisenach, den 29. Oktober 1914. 

In Nr. 18 der „Gartenkunst“ waren unter der Über¬ 
schrift „Ein Beispiel, wie man es nicht machen soll“ 
verschiedene sogen. „Verschönerungsanlagen“ in der 
Stadt Eisenach einer scharfen Kritik unterzogen. 
Diese Kritik hat hier in Eisenach in verschiedenen 
Beziehungen außerordentlich befremdet, weil es deut¬ 
lich ersichtlich ist, daß der Herr Verfasser die Gründe, 
welche zu den einzelnen Anlagen, mögen dieselben an 
und für sich mehr oder minder schön oder häßlich 
sein, geführt haben, nicht gekcmnt hat, so daß schiefe 
Auffassungen entstehen mußten. Es ist ohne wei¬ 
teres zuzugeben, daß in Eisenach, wie in jeder 
anderen Stadt mancherlei vor den strengen Augen 
des Fachmanns nicht ohne weiteres bestehen kann, 
was von der Stadtverwaltung, dem Verschöne¬ 
rungsverein oder ähnlichen Institutionen geschaffen 
worden ist. Daß aber die Anlagen Eisenachs nicht 
ein derartig es Muster von Scheußlichkeit,Unri(htigkeit 
und Geschmacklosigkeit sind, wie es in dem er¬ 
wähnten Artikel dargestellt wird, hoffe ich mit 
einigen Worten nach weisen zu können. 

Ich schicke voraus, daß auch ich durchaus kein 
Freund der vielfachen Einzäunung gärtnerischer 
Anlagen bin, wie man sie in Eisenach und in sehr 

•) Vergl. Text und Bilder Seite 261 bis 267, Jahrgang 1914 der 
„Gartenkunst“. 


6 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 





Sdiloil tt; 

anckyeia Stödten findet .Äudb idi feil von^ Stqdt besucfitv 

^eher der Meinung /gewesen, daß; ^ön häufig öas^: ii^fe fibertq^en,, per^^^ findet |d gfeith hfeto 

Ang^t vor Enüdeo» weltfe«? die Anlq^gen Nikoiöiior ein wie ein 

koxmten, mdenFin^niihungeh (WsonderSiihitStdcb^ Pictti oussieKt der ohne jed« Äoldigc 

droht l| vife Än weil geht,daß inon rör oUetti nidtt gelassen ist Per Sdrerx bezüglidi des Lutherdeök*" 
genügeiad bernd^öitktigt. wie törditefiife dfeSindife'*^, linolsL tutfier stehe 

drofotdleSdiönheiteiner Anlage iu serstörenvermog.'; dort nls „Prediger in der Winste*^« hot leider eine 
ÄÜeTdingis;tKt gerade: ^ BisenVitileifet gta eine , stgrke:Bfe'ethiigunqJ Öjesekgjile uqd 
gewisse Entsdtuldigöng ?;u crwchnfeiv do Stqqfi^nltwidcelnde Blddien na^ii MofeitJikeit zu bc^ 

gon? uqverhdiMiimdßig «ife heÄftfe,^ wie^d^^ : B sonst als dtmfelc Winkel 

wohl ouefa jedem Fremden, .dp nadlBisenadi fcoinmt dUeirhaod Sedeaken gegen siA hoben ^ hol oueb 
Ohne weiteres aulFallen wird> Diejenigen, weidbe ddau geführt, uberalJ do^ wo fen»elne örundfitüdkfi- 
soldKe Sdiutzvortlthtungen ongebradit haben, sind Zipfel dntdi StroßenverbreUerong (tu geworden 
also zum mindesten dodi-zu entsdntldigen, sind, sie Sofort mit Bosen. onzMsden und nodt 

Sehr überragtht w^it idi, in dem Artikel zu Mögjidjkoit einige Stroudier und Baume dorauf zu 
höreo^ doß wir elntgö noidx gut erhaltenen ölten pfianzfes. Wenn der Herr Yetiossef de^ 

Kern m der Stadt bobi^v ^Hen, lejder szdi «twos genauer in Bisenoch tefgis^ehen hatte, 

durdurus nicht die Gebäude, die wir in der wurde er derartige Stellen vjelfach gefunden hoben 

inneren Stadt qua dlicster. iJeit überhaupt noch und wöbisfefenlim zu dem Kesidtat gekommen sein, 

höben, sind zumeist orniseUge, bäufcilHgc Öaradceöt. doß es immbr nodi weseotlidi sdioner ist,, einen 

diq man otn besten fieoer beute als mörgea be- grünen ^osfleck von einigen qm <afdße sjo hoben 

seitigcn sollte, deren Sdtonheit bddrsiehB darin be^ als einen Schniutzwinkei Ob man im allgemeinen 

steht, daß sie wie mandae gonzea »dp holbeo,. Teppidibeete an der artigen Stellen, wenn der Boum. 
Ruinp pwos Mfej^nsdies an aVih bo^p Biese ad und für sich groß genug lur richtig und 
Scheüßilfekfet der alten Buden sdjön holt, l&t j^o eine Frogc des Geschmodks. ich 

keit dezfe-sfe dn besönderä Hebe sie mebt, aber der Geschmack in 

nadt Mögfirhkeit ÄU verdecken^ Pos bat oud3 zu ^ ^ gllgeroeinen spridit sich doch bisher 

der oaf Seite 26^ iptidi skizzkpp Änlogc;^ .geführt, noch ftrtmer sehr für derortige Anlagen aus* Jeden-^ 
bei der die Bpafer^add falls werdeo sie in ganz Peutsthlond übemll zu 

deren, feer niibt zu erörterndem luHstischeü Gründen finden sein, «p doß es auch hier wohl mcht am 
notwegdlgemekc erridjtet werden mußte. Ob mi Flotze ist, gerode Eisenadi ofs obschreduiideÄ Bet-^ 
dieserjUndypndereo Stpkn staH dp grünen Ah- spiel hinafusteUey**).: 
lage .Pn kabip KiespIdiz 

anderen Vhänuehmlidikpteö c^m soldieo kablen 
Plötzea schdoer gewesen wdre, dos wUl ich dem. 


^>-1?on T«ötilcfat»eeteii »tekt in Jtfm Aufiiat» i»! 0fetofeer)> 
1914 kfeio Wort.« Die SAn&l 
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Bei den Anlagen, die auf Bild 5 und 6 dar¬ 
gestellt werden, ist eine völlige Unkenntnis der 
Verhältnisse die Ursache des abfälligen Urteils. 
Hier handelt es sich nämlich um einen Platz, der 
so steil cmsteigt, daß jeder Wagenverkehr und, so¬ 
lange er unreguliert war, im Winter auch jeder 
Fußgängerverkehr mit größten Gefahren verbunden 
war. Das im Artikel erwähnte Preisausschreiben 
brachte eine geistvolle Lösung, die auch durch¬ 
geführt worden ist, nämlich die Aufteilung 
des Platzes in drei Terrassen, deren Erreichbarkeit 
für Fuhrwerke in äußerst günstiger Weise gewähr¬ 
leistet ist. Daß die Treppenanlage zu monumental 
geraten ist, muß zugegeben werden, jedoch gehört 
dieser Punkt kaum hierher, da die Treppe keine 
Gartenanlage ist. Die gärtnerischen Anlagen 
soll der Herr Verfasser des Artikels nur erst ein¬ 
mal etwas heranwachsen lassen und sich inzwischen 
mit der Tatsache abfinden, daß ganz junge An¬ 
lagen meist etwas „kümmerlich“ aussenen. 

Bild 7 stellt eine der schwierigsten straßen¬ 
baulichen Aufgaben dar, die in einer Gebirgsstadt 
überhaupt zu lösen sind, nämlich zwei steil an¬ 
steigende Straßen (daß die eine „eben verliefe“ 
ist ein schwerer Irrtum), welche sich ziemlich genau 
rechtwinkelig schneiden. Die Lösung ist straßen¬ 
bautechnisch hervorragend gelungen, sie machte 
allerdings eine ganze Anzahl Treppenstufen not¬ 
wendig, von denen gerade die beanstandeten fünf 
Stufen erst nachträglich samt dem Geländer ange¬ 
bracht werden mußten, weil die Anlage ohne 
diese Stufen lebensgefährlich war. Ob die Pergola 
nicht einen sehr hübschen Eindruck machen wird, 
wenn das Grün, das sie bedecken soll, erst heran¬ 
gewachsen ist und die Pergola selbst, wie das be¬ 
absichtigt ist, einen dunkleren Anstrich erhalten 
haben wird, darüber möge der Herr Verfasser des 
Artikels in 5 oder 6 Jahren einmal sein Urteil ab¬ 
geben. Die Ausbildung des oberen Pfostens des 
Holzgeländers als Lichtträger wäre wohl möglich 
gewesen; hätte man aber die Laterne so weit in 
die Straße hineinragen lassen, wie das zur Er¬ 
füllung ihres Zwecks nötig ist, weil nämlich die 
Straße an dieser Stelle auch noch eine Biegung 
macht, so würde wahrscheinlich die ganze Pergola 
umgefallen sein. Hier ist also das praktische Be¬ 
dürfnis entscheidend gewesen und nicht etwa eine 
Ungeschicklichkeit oder Geschmacklosigkeit. 

Die beiden Bilder 8 und 9 sind in der Tat sehr 
charakteristisch. Bild 8 zeigt eine moderne städtische 
Straße mit Bürgersteig, Fahrbahn, Gaslatemen, 
elektrischer Lichtleitung und jung angepflanzten 
Straßenbäumen, Bild 9 stellt eine außergewöhnlich 
malerische Dorfstraße dar, d. h. eine Straße nicht 
innerhalb, sondern außerhalb eines Dorfes. Nun ist 
sicher eine solche alte Dorfstraße malerischer, aber 
für den Verkehr, die Sicherheit der Fuhrwerke und 
der Fußgänger, die Annehmlichkeit der Anwohner 
kann natürlich eine solche Dorfstraße mit einer 
modernen Stadtstraße nicht verglichen werden. Der 
frühere Zustand — enger Fahrdamm, kein Bürger¬ 
steig, keine Möglichkeit hinlänglicher Beleuchtung, 
seitwärts Chausseegraben, und das alles bei enor¬ 
mem Automobil- und Wagen verkehr! — hatte im 
Interesse von Leben und Sicherheit der Bevölkerung 
eine Änderung erfordert, bei der dasjenige ent¬ 
scheidend sein mußte, was der Zweck einer Ver¬ 
kehrsstraße ist: der Verkehr. Daß der moderne 
Verkehr oft ästhetische Werte verrichten muß, ist 
eine gewiß sehr bedauerliche Tatsache, mit der man 
sich aber abfinden muß. Sobald die Bebauung so¬ 
weit fortgeschritten ist, wie man das auf Bild 8 
sieht, kann eben eine Straße nicht mehr so schön 
und vorsintflutlich gebaut werden, wie sie das 
Bild 9 zeigt. 


Bei den letzten Bildern 10 und 11 ist dem Ver¬ 
fasser ein böser Irrtum unterlaufen, er sieht näm¬ 
lich den Zustand auf dem Bild 11 für den natür¬ 
lichen und den auf Bild 10 für den künstlichen 
an. In Wahrheit ist die Sache aber gerade 
umgekehrt, der Teich, den Bild 11 zeigt, war 
künstlich angelegt; er hätte gleichwohl sehr gut 
bestehen bleiben können, denn er wirkt in der Tat 
von gewissen Standpunkten aus schön. Er hatte 
nur einen Fehler: er wurde nach der breiten Straße 
zu, welche von der Stadt nach dem Mariental und 
überhaupt zum Wald hineinführt, durch eine 2 M e t e r 
hohe Böschung smauer abgegrenzt, über die nur 
größere Leute von der gegenüberliegenden Straße 
aus hinwegsehen konnten. Wo man aber auch 
stand, war diese absolute Scheußlichkeit der 2 Meter 
hohen Mauer wenigstens für jedes empfindliche 
Auge geradezu unerträglich. Dazu kam, daß die 
Straße den Verkehr nur noch schwer aufnehmen 
konnte und für diejenigen, welche die Straßenbahn 
benutzen mußten, an dieser Mauer gerade eine 
Lebensgefahr entstand. Demgegenüber war es ein 
Segen, als endlich die fürchterliche Mauer, mit ihr 
allerdings auch der hübsche, künstliche Teich wie¬ 
der beseitigt wurde. 

Die Anlagen, die dort entstanden sind, würde 
der Herr Verfasser vielleicht etwas glimpflicher 
kritisiert haben, wenn er gewußt hätte, daß sie bis 
ins Kleinste hinein ihre Entstehung dem Kopf eines 
der hervorragendsten Waldästhetiker, des be¬ 
rühmten verstorbenen Oberlandforstmeisters Stöt- 
zer, verdankt, eines Mannes, der sich gerade um 
die Erhaltung und Herausarbeitung der Waldschön¬ 
heiten in Thüringen unvergängliche Verdienste er¬ 
worben hat. Einen „richtigeren Mann“ für diese 
Anlage hätte man in ganz Deutschland sicher nicht 
finden können. Gerade dieses Beispiel dürfte aber 
auch deutlich zeigen, daß von einem vermeintlich 
vorherrschenden Dilettantismus auf dem Gebiete 
der städtischen Verschönerungsanlagen in Eisenach 
nicht die Rede sein kann. 

• * 

• 

Die vorstehende Entgegnung auf die Aus¬ 
führungen, Seite 261 u. f., Jahrgang 1914, ist 
der Sdiriftleitung von Herrn Oberbürgermeister 
Schmieder, Eisenach, mit dem Ersuchen um Abdruck 
überscmdt worden. Es konn uns nur lieb sein, daß 
unsere Ausführungen nicht stillschweigend zur Kennt¬ 
nis genommen und ad acta gelegt werden, sondern 
auch ein Echo finden, umsomehr, als dieses geeignet 
ist, die Aufmerksamkeit auf den behandelten Gegen¬ 
stand in erhöhtem Grade hinzulenken. Indessen 
können wir die Ausführungen des Herrn Ober¬ 
bürgermeister nicht hinausgehen lassen, ohne einiges 
dazu zu sagen. 

Zunächst war es mir sehr wohl bekannt, daß 
die Anlage im Vordergründe des Wartburgblickes 
(Bild Seite 266) von dem verstorbenen Oberland- 
forstmeister Stötzer herrührt. Dies kcmn mich aber 
nicht abhalten, sie in ihren Einzelheiten verfehlt 
und an ihrem Platz ungehörig zu finden. Ich habe 
auch den früheren Zustand gekannt, denn Eisenach 
ist von jeher häufig mein Reiseziel gewesen, ich 
habe immer ein gutes Gedächtnis für landschaftliche 
Schönheiten gehabt Ich empfinde deshalb ihre 
Störung durch ungeschickte Maßnahmen — mögen 
sie nun vom Gärtner oder vom Forstmann herrühren 
— auch stets mit Bedauern. Im Gegensatz zu dem 
Gewirre der neuen Anpflcmzungen im Bild S. 266 hat 
die ruhige Teichfläche einst so ausgezeichnet in die 
Landschaft gepaßt, daß man unbedingt wünschen muß, 
sie wäre nach Beseitigung der früheren Stützmauer 
und Tieferlegung des Geländes wieder hergestellt 
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worden. Der in dem Wiesental her unter kommen de 
kleine Wasserlauf hätte das schon von selbst nahe 
legen müssen, zumal die Umgebung sonst keine 
Wasserfläche bietet. 

Die Berufung auf den verstorbenen Oberlandforst¬ 
meister St. fordert aber außerdem zu einer grund¬ 
sätzlichen Bemerkung heraus. Aus dem Umstand, 
daß der Genannte alshervorragenderWaldästhetiker 
geschätzt worden ist, folgt noch keineswegs, daß 
er für die hier gegebene Aufgabe der richtige Mann 
war. Waldästhetik ist außerdem eine Sache, über 
die recht unklare Ansichten bestehen. Einige fremd¬ 
ländische Laub- oder Nadelhölzer, cm irgend einen 
in die Augen springenden Punkt des Waldes oder 
der Landschaft gesetzt, bilden oft den Ausdruck 
dofür. Wer Waldästhetik in gutem Sinne be¬ 
treiben will, muß mit den Mitteln des heimischen 
Waldes auszukommen verstehen, sollte aber nicht 
seine Absichten durch fremde Anleihen erreichen 
wollen, die in den meisten Fällen nur peinlich wirken. 

Auch was die Entgegnung zu den Ausführungen 
zu Bild 8 und 9, Seite 265, bringt, erscheint nicht 
besonders stichhaltig. Daß der Verkehr Berücksich¬ 
tigung erfordert, darüber sind wir uns alle einig. 
Ebenso daß man sich bei der Erhaltung älterer 
Baumpflanzungen vor falscher Empfindsamkeit hüten 
muß. Aber ebenso klar ist, daß die Befriedigung 
neuzeitlicher Verkehrsansprüche erreicht werden 
kann unter Erhaltung wertvoller alter Schönheiten, 
wie sie hier vorhanden waren. Es gelingt oft über¬ 
raschend gut, beides miteinander zu vereinigen. 
Die Ablenkung eines Teiles des Verkehrs auf einen 
in gleicher Richtung verlaufenden seitlichen neuen 
Straßenzug oder, sofern das nicht angängig ist, die 
Wahl eines anderen Straßenquerschnittes, wobei der 
Raum zwischen den alten Bäumen für leidites Fuhr¬ 
werk oder Fußgänger ausgenutzt und die Fläche für 
den eigentlichen Wagen verkehr außerhalb der Baum* 
reihen angeordnet werden kann, seien nur an¬ 
deutungsweise erwähnt. Vor allem muß man sich 
vom Schema frei zu machen wissen. Übrigens zeigt 
das Bild 9, Seite 265, wie schon aus der Unterschrift 
hervorgeht, nichteine b e 1 i e b i g e Dorfstraße, son¬ 
dern die Fortsetzung der Straße von Bild 8; ob 
sie als vorsintflutlich zu bezeichnen ist, möchte ich 
bezweifeln. 

Ferner ist von mir nicht das geringste gegen 
die technische Lösung der Straßenkreuzung Bild 7, 
Seite 265 gesagt worden. Auch ist es unrichtig, 
daß mir über die Höhenlage der sich kreuzenden 
Straßen ein Irrtum unterlaufen sei. Die eine Straße 
führt aus der Stadt heraus steil den Berg hinauf, 
die andere verläuft im Gegensatz dazu vergleichs¬ 
weise ziemlich eben am Berg entlang, was sich 
schon aus dem Bilde ergibt. Aber darauf kommt 
es ja auch gar nicht an; denn meine Einwendungen 
betreßten nur die künstlerische Ausgestaltung der 
Straßenkreuzung oder, richtiger gesagt, den miß¬ 
glückten Versuch einer solchen. Daß die Lösung 
vom Standpunkte des guten Geschmackes nicht be¬ 
friedigt, wird in der Entgegnung zugegeben, indem 
auf die erhoffte Wirkung der grünen Berankung und 
den Ersatz des weißen Anstrichs des Holzgerüstes 
durch einen dunkleren vertröstet wird. 

Daß man das Heranwachsen gärtnerischer An¬ 
lagen abwarten und sich inzwischen mit der Tat¬ 
sache abfinden muß, daß ganz junge Anlagen meist 
etwas kümmerlich aussehen, wie hinsichtlich meiner 
Bemerkungen zu Bild 5 und 6 gesagt wird, dürfte 
sich für den Garten fachmann wohl von selbst ver¬ 
stehen. Glaubt übrigens der Verfasser der Ent¬ 
gegnung, daß die mehr als dürftigen Anpflanzungen 
am Fuße der Monumentalmauer auf Bild 5 und 6 
überhaupt jemals eine befriedigende Wirkung aus¬ 
üben werden? 


Auch meine Bemerkimgen zu Bild 5 und 6 habe 
ich durchaus nicht in Unkenntnis der Verhältnisse 
gemacht. Ich habe vor der Besprechung des Wett¬ 
bewerbes für den Frauenplan (um diesen Straßenzug 
hcmdelt es sich ja) im Jahrgang 1909, Seite 120 u. f.*) 
die Örtlichkeit eingehend besichtigt, imd im ver¬ 
flossenen Sommer das, was man auf Grund der 
Wettbewerbsvorschläge geschaffen hat, in Augen¬ 
schein genommen. Ich bedauere, daß man aus den 
guten Anregungen dieses Wettbewerbs nicht mehr 
Nutzen zu ziehen verstanden hat. Hätte man bei 
der Ausführung die Mitwirkung eines der damaligen 
Preisträger in Anspruch genommen, so wäre jeden¬ 
falls etwas Erfreulicheres zustande gekommen. Daß 
Treppen und Mauern keine Gartenanlagen sind, 
ist tms bekannt. Aber sie gehören dazu und, wer 
zum Unterschied vom Gärtner auf die Bezeichnung 
Gartenarchitekt Anspruch macht, muß mit der Auf¬ 
teilung eines abfallenden Geländes durch Brüs¬ 
tungsmauern sich ebenso gut abzufinden wissen, 
wie ein Architekt, ja wer in der Lage ist, den bau¬ 
lichen und gärtnerischen Anforderungen einer solchen 
Aufgabe im Zusammenhänge zu genügen, wird am 
besten imstande sein, sie einwandfrei zu lösen. 

Uber die Auffassung hinsichtlich des guten alten 
Kernes der Stadt Eisenach will ich nicht weiter 
streiten. Gewiß gibt es eine Anzahl in ihrem bau¬ 
lichen Bestcmd für längere Zeit nicht mehr dauernd 
erhaltbarer Häuser. Ob ihre Bezeichnung als arm¬ 
selige Baracken, deren Scheußlichkeit nach Möglich¬ 
keit mit Grün verdeckt werden muß, zutrifft, mag 
dahin gestellt bleiben. Jedenfalls gibt es Teile in 
Eisenadi, auf die diese Bezeichnung nicht zutrifft, 
wo man aber entbehrlicher Weise Gartenanlagen 
angebracht hat, anstatt sich mit einigen Bäumen zu 
begnügen, z. B. vor dem Lutherkeller und anderen 
Stellen. Ich habe mich überhaupt, dessen mag man 
versichert sein, sehr genau in cler Stadt umgesehen 
und zahlreiche Aufnahmen gemacht, von denen 
ich nur eine Auswahl verwenden konnte. Auch 
der „Prediger in der Wüste“ ist mir bekannt, nur 
bin ich der Ansicht, daß auch hier eine ausgiebige 
Bepflanzung des Platzes mit Bäumen vollkommen 
genügen wird, was ja meines Wissens auch schon in 
Eisenach erwogen worden ist. 

Der Zweck meiner Ausführung, abgesehen von 
ihrem allgemeinen Ziel, war überhaupt nur, die 
Betätigung* des unverkennbar vorhandenen guten 
Willens der Eisenacher Behörden in die richtigen 
Wege zu leiten. Was mcm dort für Gartenanlagen 
und im Zusammenhcmg damit stehende Baulich¬ 
keiten aufwendet, ist so erheblich, daß die Be¬ 
soldung eines tüchtigen Gartenfachmannes heraus¬ 
springen dürfte. Man sieht an allem eine frei¬ 
giebige Haild für derartige Erfordernisse; aber wie 
ich schon betonte, ist man offenbar der Meinung, 
daß eine Persönlichkeit, die sich als Liebhaber mit 
Gartendingen befaßt, mit Hilfe einiger Gärtner¬ 
gehilfen der Sache gewachsen sei. Daß man da¬ 
bei auf einem falschen Weg ist und noch nicht 
erkannt hat, daß gerade in den dortigen Verhält¬ 
nissen ein mit Taktgefühl und kluger Zurückhaltung 
arbeitender Fachmann nötig ist, dürfte durch die 
vorgeführten Beispiele erwiesen und durch die Ent¬ 
gegnung des Herrn Oberbürgermeisters bestätigt 
sein. Es würde mich sehr freuen, wenn meine Aus¬ 
führungen ihr Ziel erreichen würden. Denn Kritik 
soll niemals Selbstzweck, sondern nur Mittel zu 
höherem Zwecke sein. H. 


*) Man vergleidie meine damaligen Aüsfuhrungcn mit denen 
im Oktoberhefl 1914. 
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Die Gartenanlage am neuen 
Hamburger Soiützenhof. 

Von Gartenardiitekt Arthar Stehr, Hamburg. 

Es war die nidit ganz „oUtäglidie" Aufgabe 
zu lösen, das Innere eines Strassenbahn-Wende¬ 
platzes draußen in der nordöstlichen Vorstadt 
Hamburgs, in der Nachbarsdiofl des neuen 
Sdiützenhofes, gärtnerisch auszugestalten. Ein 
öffentlicher Schmuckplatz sollte geschaffen wer¬ 
den, der gleichzeitig den zunehmenden Ver¬ 
kehr und auch das Bedürfnis nach einem 
Kinderspielplatz berücksichtigte. Das Gelände 
liegt an der Peripherie Hamburgs in einer länd¬ 
lichen Umgebung. Hin und wieder sieht man 
hier noch reetgedeckte Bauernhäuser aus dem 
dichten Grün umgebender Baumkränze behag¬ 
lich hervorlugen. 

Der Anlage sollte ein ländlicher Charakter 
gegeben werden. Der etwas erhöhte Spielplatz 
ist mit Vogelbeerhochstämmen bepflanzt. Unter 
dem Einfluß der hohen waldigen Umpflanzung 
bieten die Blüten und besonders die schönen 
Korallenfrüchte zu Zeiten einen prächtigen An¬ 
blick. Die freie Fläche im Vordergrund soll Heide 
bedecken. Im Gegensatz zu dem in der Unend¬ 
lichkeit der freien Landschaft liegenden Schön¬ 
heitswert sollte der unserer Heide eigene kolo¬ 
ristische Rhythmus auf begrenzter Fläche zur 
Geltung gebracht werden. Um dieses zu erreichen, 
war das Prinzip der architektonischen Raum¬ 
bildung, der feste, gestaltende Willensausdruck, 
der sich im stilisierten Garten offenbart, anzu¬ 
wenden an Stelle naturalistischer Gestaltungs¬ 
weise. Als Nahpflanze vermag die Heide bei 
richtiger Anordnung nicht nm* zur Zeit ihrer 
Blüte uns wundervolle Farbenharmonien zu 


geben, sondern sie wirkt zu jeder Jahreszeit 
durch ihr braungrünes Samtkleid auf das Auge 
angenehm. Heidesoden, in dicker Schicht abge¬ 
hoben und im Frühjahr eng gelegt, gedeihen 
ohne Schwierigkeit und bilden schon im ersten 
Jahre einen vorzüglichen, gleichmäßigen Tep¬ 
pich. An den Zugangswegen sind Rabatten 
mit Bauernblumen und schönblühenden Wild¬ 
pflanzen besetzt. Wacholderposten sollen zum 
Spielplätze hingeleiten. Eine niedrige Hecke aus 
Weißdorn am Kamm der kleinen Böschung grenzt 
den Spielplatz vom vorderen Anlagenteil ab. 
Die wenigen Treppenstufen, die zwischen dem 
Spielplatz und dem Ziergarten vermitteln, sind 
aus alten Kantsteinen hergerichtet. Für die 
Treppenwangen fanden sich aus den Alster¬ 
baggerungen stammende Felsblöcke des nordi¬ 
schen Gletschergeschiebes. Das Häuschen in der 
Achse der Anlage soll als Wetterschutzraum 
dienen sowie auch dem Wächter für die Unter¬ 
bringung seiner Geräte. Das Bauholz wurde 
beim Ausholzen im Walde billig gewonnen. Der 
nahe Mühlenteich liefert für die Bedachung das 
Reet (Schilfrohr). In seiner freien Zeit zimmert 
sich der Wächter Blumenkästen vor sein Haus, 
die ihm dann mit blühenden Pflanzen bestellt 
werden. Rosen und Jelängerjelieber klimmen 
an den Seitenwänden empor und umspinnen im 
Laufe der Zeit das kleine Gebäude mit ihren 
zarten Ranken. Eine fast ausgewachsene präch¬ 
tige Stechhülse (die schlichte Ilex Aquifolium) 
hält zur Seite Wache. Um die Anlage herum 
zieht sich eine massive Waldpflanzung, die für 
die Raumwirkung und die Stimmung im Garten 
wichtig ist. An der Strasse ersetzt die ausge¬ 
wachsene breite Ulmenallee den Wald. Eschen 
und Birken bilden den Kern, dem noch Vogel¬ 
beeren, Holunder, Wildrosen, Brombeeren, 

Waldkiefern, Far¬ 
ne, Waldblumen u. 
a. zugesellt sind. 
Obwohl die Wald¬ 
pflanzung noch ver¬ 
hältnismäßig ju¬ 
gendlich ist, tritt 
ihr raumbildender 
Wert heute schon 
klar zutage. Die 
Blumen der Rabat¬ 
ten heben sich von 
dem dunkeln Hin¬ 
tergründe lebhaft 
leuchtend ab. Ihr 
Leuchten ist so auf¬ 
fallend, daß auch 
der nur Vorüberge¬ 
hende einenAugen- 
blick in angenehmer 
Betrachtung ver¬ 
weilt. _ 
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Dezember - Nummer I: 

bekcmnt, hat die Fried- ^ i ^ 

hofsrerwoltung Stock- fi • ) ^ S, /Z 

holm einen öffentlichen f 

Wettbewerb ausge- — y^/ ^ 

schrieben. Wie ein ^ ) // 

Klang aus scheinbar i ' ^) // 

längst vergangenen / / yy | 

Zeiten mutet die Aus- 
Schreibung jetzt an. ^ 
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pfe noch? Alle unsere —^////^''^ 
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doch möchte ich die Be- N ^ ^ i 

teiligung sehr empfeh- iÖ ^1 § * 

len. Es ist eineFreun- w i 

deshand, die uns ent- i 

gegengestreckt wird. X 
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deshand ergreifen! Es i 

fällt also doch nicht 

alles in Schutt und /7 // 

Asche, was auf unseren " ” ' v/ // 

Studienfahrten gesam- A. Stehr, AnJ 

melt worden ist, war 

mein erster Gedcmke. Entscheidend für die Beteiligung 
kann natürlich nur der sachliche Inhalt des Aus¬ 
schreibens sein. Ich kann nach Durchprüfung nur 
sagen, daß derselbe sehr gut ist. Zunächst ist die 
unglückliche Verquickung der Gebäude- und Gelände¬ 
planung vermieden. Ich will ja gar nicht abstreiten, 
daß theoretisch die gleichzeitige Planung der Ge¬ 
bäude und des Friedhofes in einem Geiste das 
idealste ist, praktisch ist aber für die Gartenkunst 
bei diesen gemischten Aufgaben, speziell bei den 
Friedhofswettbewerben nur eine üble Unterwertung 
ihrer Leistungen bei gleichzeitiger Überschätzung 
der Wichtigkeit der Architektur herausgekommen. 
Das Stockholmer Ausschreiben verlangt keine Ge¬ 
bäudeentwürfe, sondern in der Hauptsache einen 
Plan für die Einrichtung des Geländes, ln muster¬ 
gültiger Weise sind die hierfür in Betracht kommen¬ 
den Umstände dargelegt. Hervorzuheben ist die 
große Freiheit, die den Bewerbern bei ihren Vor¬ 
schlägen gelassen wird. Das Ausschreiben gibt den 
Sinn und Zweck des Gewünschten wieder, gibt die 
in Betracht kommenden Gesichtspunkte an und sagt 
dann wörtlich: Der Bewerber hat volle Freiheit alle 
dafür erforderlichen Moßnahmen vorzuschlagen so¬ 
wohl hinsichtlich der Anlage selbst, als auch der 
das Publikum betreffenden Vorschriften für die Be¬ 
nutzung des Friedhofes. Dieser Satz ist ganz aus¬ 
gezeichnet. Er räumt viele Zweifel, die in der mehr 
oder minderen Gewissenhaftigkeit bei der Beobach¬ 
tung von Einzelvorschriften sich ergeben, hinweg 
und betont den Zusammenhang, der zwischen Ein- 
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A. Stehr, Anlage am neuen Schützenhof in Hamburg. 


richtungen und Benützungsvorsdiriften Vorhemden 
ist. Die Sorgfalt, mit der das Ausschreiben vor¬ 
bereitet ist, zeigt sich auch in der Beigabe zahlreicher 
Photographien, die den das Gelände jetzt bedecken¬ 
den Wald zeigen, zu den Unterlagen. Sehr nach¬ 
ahmenswert ist die Beigabe der Geländekarte in 
zwei Exemplaren mit der ausdrücklichen Angabe 
zum Einzeichnen des Vorschlages und einer weiteren 
mit der Bezeichnung der Felsformation und der 
Bodentiefe. Auf weitere Einzelheiten des Aus¬ 
schreibens einzugehen, fehlt der Raum. Ich möchte 
nur noch die Mahnimg aussprechen, den Wettbewerb 
nicht leicht zu nehmen. Die Fahrtgenossen unserer 
letzten Reise haben in Kopenhagen auf dem West¬ 
friedhof gesehen, welchen hohen Stand die Fried¬ 
hofskunst dort hat. Es wäre sehr zu wünschen, daß 
alle Arbeiten, die aus Deutschland eingehen, gut 
sind und, abgesehen von der Verschiedenheit der 
künstlerischen Auffassung, dieselbe gründliche Sach¬ 
lichkeit zeigen, die in der Abfassung des Preisaus¬ 
schreibens sichtbar wird. Beitz. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gartendirektor Heidie, 
Frankfurt a. M. 

Selbstverlag der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst. 
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Die im Heeresdienste stehen¬ 
den Mitglieder der D. G. f. G. 

Gruppe Bayern. 

Budiner, Max, Teilh. der Firma Äug. Budiner, 
München, Unteroffz., 1. Landw.-Inf.-Reg., l.Ersatz- 
Bat., 1. Komp., I. Bayer. A.-K., zurzeit Lag er Lechfeld. 

Singer, W., Kgl. Kurgarteninspektor, BadKissingen, 
Oberleutnant a. D. und Kompagnieführer, Kgl. 
bayr. Res.-Inf.-Reg. 4, Ersatzbat., Nie der hoch Stadt 
in der Pfalz. Zum Hauptmcmn befördert. 

Tischler, R., Gartenarchitekt, München, Kriegs¬ 
freiwilliger, bayr. Fuß-Art.-Reg. 1, Ersatzbat., 
Bellheim bei Germersheim. 

Gruppe Brandenburg. 

Barth, E., Gartendirektor, Charlotten bürg, Leutn. 
d. Res., Inf.-Reg. 60, 2. Bat., 5. Komp., 21. A.-K. 

Er wurde beim Sturm auf feindliche Schützen¬ 
graben an der Spitze seines Zuges am 20. Aug. 1914 
bei Bergaville schwer verwundet (linke Brust, 
linke Hand und linker Unterschenkel). Mit einem 
bayerischen Lazarettzug gelangte er nach München 
und fand Aufnahme im Lazarett vom Roten Kreuz. 
Die Brustwunde machte mehrere Eingriffe erfor¬ 
derlich, von denen der letzte besonders schwer 
war. Indessen hat B. alles gut Überstunden imd 
ist wieder hergestellt. 

Bließnick, Gemeindeobergärtner, Berlin-Lankwitz, 
Res.-Jäger-Bat. 3, 2. Komp., 3. Res.-A.-K. 

Brudis, Max, in Fa. Brucks & Beinroth, Baum¬ 
schulen, Berlin-Pankow, Feldtelegraphist bei der 
Kommandantur Küstrin. 

Buch, Fel., Stadtobergärtner, Berlin, LandsL-Inf.- 
Ersatzbat. Guben, 1. (oder 7.) Komp., Crossen a. d. 0. 

D i e t r i ch, Max, Gartenarchitekt, Berlin-Zehlendorf- 
Mitte, San.-Unterofiz., Inf.-Reg. 64, Ersatzbat., 
2. Komp., Prenzlau. 

Egelriede, Fritz, Stadtobergärtner, Charlotten¬ 
burg 1, Unteroffz., Landw.-Füs.-Reg. 35, 11. Komp., 
10. Landw.-Inf.-Brig. 

Fintelmann, Axel, Gartenarchitekt, Sanssouci- 
Potsdam, Leutnant d. Res., Pionier-Abteilung der 
Garde-Kavallerie-Division. 

Fischer, Rud., Gartendirektor, Berlin-Tempelhof, 
Leutn. d. Res., Gardegren.-Reg. Königin Elisabeth 3 
(zurzeit kommandiert als Kompagniefuhrer zum 
Garde-Feld-Inf.-Bat., 2. Komp , Lager Döberitz.) 

Er ist bei Luneville durch Schrapnellschüsse in 
Schulter und Bauch leicht verwundet, im Gamison- 
lazarettBerlin-Tempelhofan Rippenfellentzündung 
erkrankt, inzwischen aber wieder hergestellt. 

Gerischer, F., Kgl. Obergärtner, Bomstedt, Leut¬ 
nant d. L., Landst.-Bat. Cottbus I, 1. Komp. 

Halbritter, 0., Gartendirektor, Neukölln, Ober¬ 
leutnant d. L. und Kompagnieführer, Inf.-Reg. 60. 

Er wurde am 9. September bei Tarnowka an der 
linken Schulter und am rechten Oberschenkel ver¬ 
wundet. Seine Kompagnie, die im Schützengraben 
lag, mußte der Ubermadit der Russen weichen. Beim 
Zurückgehen wurde H. bewußtlos und kam zu Fall. 
Da gleichzeitig auch von der Seite größere feindliche 
Truppenmassen vorstürmten und die wenigen bei 
ihm befindlichen Leute ebenfalls verwundet wurden, 
gelang es nicht, ihn zurückzuschaffen. Da das Ge¬ 
fechtsfeld in den Händen der Russen verblieb, ist 
er voraussichtlich gefangen genommen worden. 
Weitere Nachrichten über ihn sind nicht zu erlangen. 

Holtz, Hans, Gartenarchitekt, Berlin, Unteroffz., 
Res.-Feld-Art.-Reg. 44, 1. Abteilung, 1. Batterie. 

Jacobs, Karl, Gartenarchitekt, Berlin-Baumschulen¬ 
weg, Unteroffz., Inf.-Reg. 24, 7. Ä.-K., Reserve¬ 
lazarett 2, BrüsseL 


K eis er, Martin, Garteninspektor, Brandenburg, 
Vizefeldw., Fuß-Art.-Reg. 20, 8. Batterie, 10. A.-K. 

Kempkes, Kurt, Gartenarchitekt, Berlin, Res.- 
Jäger-Bat. 15, 2. Komp., 22. Res.-A.-K. 

Er wurde verwunciet und befindet sich im 
Krankenhaus Michaelsberg bei Siegburg. 

K i ch e r e r, H., Gartentechniker, Berlin, Landw.-Inf.- 
Reg. 121, 10. Komp., 13. A.-K. 

Körte, Rud., Stadtg arten Inspektor, Berlin-Steglitz, 
OfEzier-Stellvertr., Landw.-Inf.-Reg. 3, Ersatzbat., 
1. A.-K. (nach anderen Nachrichten Landw.-Inf.- 
Reg. 24, 9. Komp., 1. A.-K.). 

Kowalsky, Fr., Gartenarchitekt, Filehne an der 
Ostbahn, Unteroffizier, Kriegs - Bekleidungsamt 
des 3. A. K., Spandau. 

Kruepper, 0., Gartenarchitekt, Berlin, Res.-Inf.- 
Reg. 20, 9. Komp., 3. A.-K. 

Le bi sch. Fr., Gartenarchitekt, Charlottenburg 
(zuletzt Hinterbrühl bei Wien), K. u. K. akad. 
Freiwilliger, zugeteilt dem K. u. K. Militär¬ 
stationskommando in Chrudim. 

L e g e 1 e r, Hans, Kgl. Obergärtner, Potsdam, Leutn. 
d. Res., Inf.-Reg. von Alvensleben 52, 5. Komp. 

Gefallen in Nordffandern am 4. November 1914. 

Lehn ert, Dr., Professor, Berlin, Hauptmann d. L., 
Inf.-Reg. 107, 1. Bat., 2. Komp., 35. Res.-Inf.-Div. 

Verwundet am 20. Novbr. 1914 bei Mykanow, 
nördlich von Czenstochau (Brustschuß), zurzeit im 
Kgl. Lazarett in Dresden, Parkstraße 7. Allgemein¬ 
befinden gut. 

Manger, Konst., Gartenarchitekt, Berlin-Wilmers¬ 
dorf Garde Feld-Art. Reg. 2, 6. Batt., Gardekorps. 

Martin, Hans, Gartenarchitekt, Berlin, Unteroffz., 
Res.-Inf.-Reg. 18, Ersatzbat., 2. Komp., Gut Rach¬ 
sitten, Post Neuhausen bei Königsberg i. Pr. 

Müller, Walter, Gartenarchitekt, Berlin-Steglitz, 
Unteroffizier, Gardeschützenbat., 1 Ers.-Komp., 
Berlin-Lichterfelde. 

R i g g e r s, H., Gartenarchitekt, Berlin-Baumschulen¬ 
weg, Leutnant d. Res., Inf.-Reg. Kaiser Franz 
Joseph, 3. bayr. A. K. 

Er wurde am 5. September bei Drouville (Nancy) 
durch Granatsplitter am linken Knie und Ober¬ 
schenkel verwundet. Er befindet sich zurzeit im 
städt. Krankenhaus in Nürnberg. 

S ch e e 1, Otto, Gartenarchitekt, Berlin-Baumschulen¬ 
weg, 3. Armierungs-Bat. der Festung Graudenz, 
1. Komp., Siebsau. 

Schmöger, Otto, Stadtobergärtner, Charlotten¬ 
burg, Vizefeldwebel, Gren.-Reg. 2, 6. Komp., 2. A.-K. 

Solbrig, J., Gartenarchitekt, Berlin - Wannsee, 
Unteroffizier, Res.-Inf.-Reg. 3, 12. (oder 3.) Komp., 
1. Res.-A.-K. 

Er wurde durch Schrapnellschuß am 5. November 
südöstlich Wirballen am linken Oberschenkel ver¬ 
wundet, und befindet sich im Lazarett Schoeller, 
Konradstraße 3, Berlin-Wannsee. 

Stabe, E., Garteninspektor, Berlin - Friedenau, 
Unteroffizier, Res.-Inf.-Reg. 35, Rekrutendepot des 
Ersatzbat., Brandenburg an der Havel. 

Strenger, W., Landschaftsgärtner, Berlin-Steglitz, 
Vizefeldwebel, Brandenb., Jäger-Bat. 3, 1. Komp., 
Ersatz-Abteilung, Lübben. 

Stürtz, Hans, Kgl. Obergärtner, Potsdam, Unter¬ 
offizier, Landw.-Inf.-Reg. 48, 2. Bat., 8. Komp., 
9. Landw.-Inf.-Brig. 

Befindet sich verwundet im Bcu'ackenlazarett in 
Zeithain Sa., Reserve-Lazarett A, Baracke 5. 

Vieregge, R., Kgl. Obergärtner, Charlottenburg, 
Vizewachtmeister, Res.-Feld-Art.-Reg. 43, 9. Batt., 
22. Res.-A.-K. 

Voss, Georg, Gartenarchitekt, Berlin-Steglitz, Füs.- 
Reg. 33 in Gumbinnen. 

]& hat einen großen Teil des Feldzugs im Osten 
mitgemacht, an zahlreichen Gefechten imd an der 
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Sdiladit bei Tannenberg teilgenommen und ist 
Anfang Oktober wegen Krankheit entlassen worden. 

Zeininger, H., Kgl. Hofgartendirektor, Sanssouci, 
Vizefeldw., 2. Landst.-Bat. Brandenburg, 4. Komp., 
zurzeit St. Ridiaumont. 

Gruppe Hamburg'Schleswig'Hokteiii. 

Apelt, Gust., Gartenardiiteki, Rüstringen, Inf.- 
Reg. 91, 2. &satz-Komp., Oldenburg i. Gr. 

Büssing, Karl, GartenarAitekt, Hamburg, Offz.- 
Stellvertr., Inf.-Regt. 46. 

Gefallen in Lothringen am 21. Aug. 1914. 

Jahn, Walt., Gartenarchitekt, Lübeck, Vizefeldw., 
Inf.-Reg. 35. 

Langeloh, Paul, Hamburg - Schenefeld, Jägcr- 
Bat. 9, 1. Ersatzkomp., Ratzeburg. 

Lin ne, Otto, Gartendirektor, Hamburg, Oberleutn. 
d. L. u. Kompagniefuhrer, Garnison-Komp. Col¬ 
mar n, Neubreisach. 

Ist zum Hauptmann befördert worden. 

L u B e r k e, Wilh, Gartenarchitekt, Hamburg, Unter- 
offz., Res.-Inf-Reg. 76, 3. Bat., 10. Komp., 9. A.-K. 

R eimann, A., Gartenarchitekt, Ahrensburg-Ham¬ 
burg, Feld-Art.-Reg. 45,3. Ersatz-Batt., Batzenfeld. 

Scharrenweber, Hans, Gartenarchitekt, Mölln, 

2. Inf.-Munitionskolonne, 4. Ersatz-Div., 6. A.-K. 

Wiepking, Heinz Fried., Gartenarchitekt, Ham¬ 
burg-Blankenese, Leutn. d. Res., zurzeit Pionier- 
Bot. 26, Ersatz-Bat., 1. Ersatz-Komp., Graudenz. 

Er wurde schwer verwundet in der Schlacht an den 
masur. Seen, ist inzwischen wieder hergestellt. 

Gruppe Hannover-Bremen-Oldenburg. 

Berg feld, Rud., Gartenarchitekt, Bremen,Inf.-Reg. 
Bremen (1. hanseatisches) 75, Ersatzbat., 6.Abtlg. 
zurzeit Bremen. 

Böhm, W., Gartenarchitekt, Hannover, Inf.-Reg.67., 

1. Komp., 16. A.-K. 

Bruns, Oskar, Gartenarchitekt, Braunschweig. 

Er wurde verwundet bei Nancy am 7. September 
1914 durch einen Schuß in den Oberschenkel und 
in die linke Hand. Er befindet sich zurzeit im 
Vereinslazarett vom roten Kreuz in Minden i. W. 
Die Oberschenkelwunde ist geheilt, an der linken 
Hand ist der Zeigefinger abgeschossen, der verletzte 
Mittelfinger mußte abgenommen werden. 

Hennings, W.,*) Gartenarchitekt, Hannover, Vize- 
Feld w., Landw.-Inf.-Reg. von Stein 73, 11. Komp. 

Lange, Fr., i. Fa. Lange & Lehner, Osnabrück, Leut¬ 
nant d. Res., Res.-Inf.-Reg. 92, 1. Bat., 1. Komp., 
10. Res.-A.-K. 

Lemke, C., Gartenarchitekt, Hannover, Gefreiter, 
Inf.-Reg. 67, 4. Komp., 16. A.-K. 

Röhricht, Alfr., Gartenarchitekt, Hannover, Res.- 
Inf.-Reg. 73, Ersatzbat., 3. Komp., Hannover. 

Schmidt, Hcms, Gartenarchitekt, Bremen, Leutnant 
d. Landw. und Verpflegungsofiz., Inf.-Reg. 93, 

3. Bat., 4. A.-K. 

Gruppe Hessen-Kassel. 

Behlendorf, W., Gartenarchitekt, Cassel,Lazarett¬ 
inspektor, Res.-Lazarett Berlin, Scharnhorststr. 

Engeln, Just, Gartendirektor, Cassel, Leutn. d. L., 
Res.-Inf.-Reg. 83, 7. Komp., 18. Res.-A.-K. 

Er hat an zahlreichen Gefechten im August und 
September auf dem westlichen Kriegsschauplatz 
teilgenommen und wurde am 8. September in 
den Kämpfen zwischen Oise und Maas durch 
Schrapnellstück und Aufschläger an Gesäß und 

*) Während der Dmdilegui^ trifft die Nodiridit ein, dafi 

Hennings, der inzwisdien sum Leutnant befördert und Koin- 

pagniefuhrer geworden war, am 18. Dezember 1914 bei West- 

roosebeke in Belgien gefallen ist. 


Kreuz verwundet. Zurzeit ist er wieder garnison- 
dienstfähig. 

Schimmelpfennig,A., Gartenarch., Cassel, Unter- 
offz., Res.-Inf.-Reg. 83,2. Bat., 7. Komp., 18. Res.-A-K. 

Er ist längere Zeit wegen Erkrankung dienst« 
unfähig gewesen. 

Gruppe Hessen-Nassau. 

Arnold, R., Gartenarchitekt, Frankfurt a. M., 
Bad. Leibgren.-Reg. 109, Landwehr-Ersatzbat., 

2. Komp., zurzeit Karlsruhe, Humboldtschule. 

Berg, Ludw., Gartenarch., Inh. cl. Fa. Heinr. Berg, Hofl., 

Frankfurt a. M., Leutn. d. L. beim Betriebsamt 1, 
Kommando d. Festungsbahnen, Mainz, Rheinallee. 

Berthold,J., Gartendirektor, Wiesbaden, Oberleutn. 
d. L., Landst.-Bat. Wiesbaden, 18. A.-K., zurzeit 
Moustier b. Laon. 

Er wurde zum Hauptmann befördert. 

Bromme, M., Gartendirektor, Frankfurt a. M., 
Leutn. d. L., Landst.-Inf.-Bat., Schlettstadt, 2. Komp. 

Dermer, Fr., Gartenarchitekt, Offenbach a. M., 
Res.-Inf.-Reg. 221, 1. Komp., 24. Res.-A.-K. 

Er nahm teil an den Kämpfen in Russisch- 
Polen und weilt zur Zeit erkrankt im Reserve- 
Lazarett, Turnhalle, in Cöthen (Anhalt) 

Gerl ach, Hans, Gartenarchitekt, Darmstadt, Hess. 
Leibgarde-lnf.-Reg. 115, 4. Komp., 18. A.-K. 

Goebel, H., Großherz. Hofgärtner, Egelsbach b. 
Darmstadt, Unteroffz., Res.-Inf.-Reg. 222,9. Komp., 
(Führer der großen Bagage, 3. Bat.), 24. Res.-A.-K. 

G u t s ch e, Oscar, Garteninspektor, Offenbach a. M., 
Untero^, Landw.-Inf.-Reg. 116, Ersatzbataillon, 

3. Komp., zurzeit Wolxheim. 

H i r s ch, Karl, Gartenarchitekt, i. Fa Friedr. Hirsch, 
Wiesbaden, Vizefeldwebel, Landw.-Inf.-Reg. 80. 

Er wurde bei Dieuze durch zwei Schrapnellkugeln 
verwundet, ist im Lazarett Hotel Reichspost, 
Wiesbaden, wieder hergestellt worden und tut 
zurzeit Dienst beim Landw.-Ersatzbataillon seines 
Regimentes, 4. Komp., Frauenstein b. Wiesbaden. 

H i r s ch, Wilh., Gartenarchitekt, i. Fa. Friedr. Hirsch, 
Wiesbaden, Unteroffz., 24. Festungs-Komp., Effen- 
heim b. Mainz. 

Hohm, Wilh., Teilh. d. Fa. Hohm & Heicke, Geln¬ 
hausen, Unteroffz., Großherz. Hess. Lemdst.-Bat. 3, 

4. Komp. 

Hoppe, Kurt, Architekt, Wiesbaden, Unteroffz., 
Res.-Inf.-Reg. 223, 8. Komp., 48. Res.-Div. 

Zurzeit zur Erholung von einer Erkrankung in 
die Heimat beurlaubt. 

J a n ck e, Paul, Hofgärtner, Homburg v. d. H., Ober¬ 
leutn. und Kompagniefuhrer, Landw.-Inf.-Reg. 18, 
Ersatzbat., 1. Komp., Kulm. 

Leibig, Jos., Gartenarchitekt, Frankfurt (Main), 
Unteroffz., Landw.-Fuß-Art.-Regts.-Kommando 3, 
Kais. Gouvernement Antwerpen, 

Möller, F., Gartenarchitekt, Wiesbaden, Leutn. 
d. Res., Res.-Inf.-Reg. 88, 12. Komp., 18. Res.-A.K. 

Rosenbaum, Karl, Gartenarchitekt, Darmstadt, 
Inf.-Reg. 115, Ersatzbat., 1. Komp., Bataillons- 
geschäftszimmer, Darmstadt. 

Steinringer, H., Stadtobergärtner, Wiesbaden, 
Gefr., Landst.-lnf.-Bat. 2 Darmstadt, 1. Komp. 

VOpel, Wilhelm, Landschaffsgärtner, Wiesbaden, 
Gefr., Lcmdst.-lnf.-Bat. Darmstadt 2, 2. Komp. 

Wenzel, Albert, Gartenarchitekt, Frankfurt a. M., 
Oberjäger, Res. Jäg.-Bat. 24, 4. Komp., 26.Res.-A.-K. 

Er hat an den Kämpfen in Flandern teilge¬ 
nommen, ist daselbst erkrankt, hat einige Zeit im 
Reservelazarett Arolsen gelegen und ist zurzeit 
in die Heimat beurlaubt. 

Zobel, Viktor, Direktor der Großherzgl. Kabinetis- 
bibliothek, Darmstadt, Hauptmann und Batterie- 
führer bei der Ersatz Abtlg., Feld-Art.-Reg. 25, 
Darmstadt. 
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Gruppe Ost- und Westpreufien. 

Butz, Lud w., Stadt. Gortentedmiker, Königsberg LPr., 
Landw.-Inf.-Reg. 4, Ersatzbat., 4. Komp., zurzeit 
Metgethen b. Königsberg i. Pr. 

Frendi, Franz, Baumschulenbesitzer, Graudenz, 
Leutn. d. L., Landst.-Fuß-Art.-Bat. des 17. A.-K. 

Jobst, Rud., Gartentechniker, Königsberg i. Pr., 
Wachtmeister u. OfiFz.-Stellvertr., Magazin-Fuhr- 
parkkolone 60, Gouvernement Lötzen, 8. Armee. 

Priwe, Walt., Garteninspektor, Thorn, Offis.-Stell- 
vertr., Fuß-Art.-Reg. 17, Ersatzbat., 5. Batterie, 
Marienburg. 

Seydler, Herrn., Gartenmeister, Königsberg i. Pr., 
Res.-Inf.-Reg. König Friedrich HI., (ostpr. 1), 1. Komp. 

Gruppe Pommern. 

Fritzsche, Herrn., Gartenarchitekt, Stralsund,Unter- 
offizier, 1/2 Res.-Fernspr.-Abt. II, 3. Res.-Division. 

H a b i ch, R., Gartenarchitekt, Laage i. M., z. Zt. 
Warnemünde, Hotel Stralendorf. 

Herbert, F., Gartentechniker, Stettin, Lazarettin- 
spektorstellvertr., Res.-Lazarett Stargard i. Po. 

Kups, W., Gartentechniker, Stettin, Unteroffizier, 
Res.-Inf.-Reg. 34, 3. Komp., 2. A.-K. 

Er ist an Armen und linker Hand am 5. Okt. 
bei Alt-Zcymochen b. Maggrabowa verwundet, 
zurzeit im Vereinslazarett St. Otilien (Oberbayern). 

Wanner, G., Stadtgarteninspektor, Stolp i. Po., 
Unteroffizier, Landst-Bat. II, Stolp i. Po., 1. Komp. 

Gruppe Rheinland. 

Allinger, Gustav, Gartenarchitekt, Cöln, Landst.- 
Inf.-Ersatzbat., 3. Komp., Metz, Fort Goeben. 

Bath, Joh., Gartenarchitekt, Mülheim a. d. Ruhr, 
Res.-Inf.-Reg. 67, 9. Komp. 

Gefallen in den Kämpfen in Frankreich im ersten 
Teil des Feldzuges. 

Berkowski, W., Gartenmeister, Bonn a. Rh., 
Unterofiz., Inf.-Reg. 160, Ersatzbat., 4. Komp., Bonn. 

Ehrlich, Walt., Stadt. Gartenmeister, Cöln, Unter- 
offiz., Landw.-Inf.-Reg. 28, Ersatz-Bat., Rekruten- 
Depot 1, Cöln-Ehrenfeld. 

Erdmann, W alt., Stadtobergärtner, Essen a. d. Ruhr, 
Leutnant d. Res., Inf.-Reg. 152, 1. Bat., 22. A.-K. 

V. Gillhausen, Baumschulenbesitzer, Stöckling 
b. Wesel, Hauptmann d. Res. u. Bataillonsführer, 
Inf.-Reg. 53, 1. Landw.-Bat. 

Heilig, Wilh., Gartenarchitekt, Düsseldorf, Unter¬ 
offizier, Lanclw.-Inf.-Reg. 30, 6. Komp., Metz. 

H o e m a n n, Reinhold, Gartenarchitekt, Düsseldorf, 
Offiziersstellvertr., Pionier-Bat. 25, Ersatz-Bat., 
1. Komp., zurzeit Biebrich a. Rh. 

Istas, A., Gartenarchitekt, Flittard b. Mühlheim 

a. Rh., Etappen-Munitionskolonne 17,18. Res.-A.-K. 

Er ist durch einen Sturz mit dem Pferd ver¬ 
wundet und befindet sich zurzeit im Res.-Lazarett 
der Farbenfabriken Leverkusen a. Rh. 

Kellermann, Fr., Garteninspektor, Neuss a.Rh., 
Unteroffizier, Landst.-Bat. Neuss a.Rh., 1. Komp. 

Kessler, Fr., Gartendirektor, Mühlheim a. d. R., 
Oberleutnant d. Res., Pionier-Reg. 24, 2. Bat., 
Res.-Komp., zurzeit beim Regimentsstab. 

Le Up old, Fritz Hcms, Obergärtner, Düsseldorf, 
Res.-Jäg.-Bat. 25, 2. Komp., 27. Res.-A.-K. 

Er hat bei Coonebecke (Flandern) am 29. Nov. 
einen Schuß durch die linke Augenhöhle erhalten 
und befindet sich zurzeit im Reserve-Lazarett ü, 
Abtlg. 3, Bonn. Das Auge ist erhalten geblieben. 

Müller, Heinr., Baumschulenbesitzer, Langsur 

b. Trier, Oberleutnant a. D., zur Verfügung des 
Großen Generalstabs. 


Nordmann, Bernhard, Gartentechniker, The Gar¬ 
dens Hillingdom Court, Art.-Reg. 39, 4. Artillerie- 
Munitionskolonne, 3. Ä.-K. 

Ott, Th., Gartenarchitekt, Aachen, Parkoffizier beim 
Autopark der oberen Heeresleitung, 1. Armee, 
1. Etappeninspektion. 

Perpeet, Herrn., Landschaftsgärtner, Mühlheim 
a. d. R.- Speldorf, Landst.-Bat. Mühlheim a. d. R., 
1. Komp., zurzeit Celleick in Belgien. 

R a u s ch, Rud., Gartenarchitekt i. Fa. Rausch & Rein¬ 
hard, Cöln, Meldereiter b. Stab des 1. Landsturm- 
Bat. Cöln, 8. A.-K., zurzeit in Luxemburg. 

R ö t h e, Rud., Gartenarchitekt, Bonn, Leutn. d. Res. 
und Kompagnieoffizier, Armierungs-Bat. Lüttich, 
4. Komp., Fabrik Herstal. 

Schönwald, Fr., Gartentechniker, Cöln, Armie- 
rungs-Bat. Cöln, 4. Komp. 

Stier, Rud., Gartentechniker, Cöln, Unteroffizier, 
Landst.-Bat. II Trier, 1. Komp. 

Strässer, Max, Stadtgärtner, Remscheid, Unter¬ 
offizier, Res.-Inf.-Reg. 57, 8. Komp., 10. A.-K. 

V. Tempski, Julian Gartenmeister, Düsseldorf, 
Res.-Jäg.-Bat. 20, 1. Komp., 24. A.-K. 

Vogt, Paul, Gartenmeister, Kray, (Rheinland), 
1. Westfäl. Landw.-Inf.-Bat., 1. Komp. 

Gruppe Sachsen-Anhalt. 

Kuhk, Georg, Gartenmeister, Magdeburg, Vize- 
feldw., überplanmäßiges Landwehr-Bataillon 5, 
7. Komp., 4. A.-K., Kulm. 

Nauck, Wilh., Friedhofsverwalter, Magdeburg, 
Offiziersstellvertr., Res.-Inf.-Reg. 27, 3. Bataillon, 
3. Komp., 4. A.-K. 

Er ist leicht verwundet, Schuß durch die linke 
Hand und befindet sich zurzeit Liegnitz, Augustastr. 

Lein er, Joh., Gartentechniker, Halle a. d. Saale, 
Inf.-Reg. 36, 3. Bat., 11. Komp., 4. A.-K. 

Pouch, Joh., Gartenmeister, Halle cu d. S., Ober¬ 
jäger, Jäg.-Bat. 4. 

Er wurde verwimdet bei Nantenil, 40 Kilometer 
vor Paris am 28. August und ist in französische 
Gefangenschaft geraten. Adresse: Joh. Pouch, 
Nr. 321, Prisonnier de Guerre, Camp de Coetguidan 
Morbihan en France (Bretagne). 

Schindler, Herrn., Gartenarchitekt,Hallea.d.Saale, 
Jäg.-Bat. 4, 1. Ers.-Komp., Radf.-Abteilung, 4. A.-K. 

Winkler, Kurt, Friedhofsinspektor, Halle a. d. Saale, 
Unteroffizier, Pionier-Bat. 15, ßrig. Ipfelkofen, 
Armee-Abteilung von Falckenhausen. 

V. Wulffen-Mahndorf, Majoratsherr, Haus 
Wendgraeben, Rittmeister, Stab der 44. Res.- 
Division, 22. Res.-A.-K. 

Gruppe Königreich Sachsen. 

Bertram, Ed., Gartenarchitekt, Dresden, Ober¬ 
leutnant d, L. 1, Adjutant beim Bezirkskommando I, 
Dresden, Marschnerstr. 11. 

Bertram, R., Stadtobergärtner, Plauen i. V., Vize¬ 
feldwebel, Landst.-Bat. Plauen, 4. Komp. 

E b e r t h, E., Städt. Gartenassistent, Dresclen, Unter¬ 
offizier, Landw.-Reg. 100, Ersatz-Bat., 4. Komp. 

Infolge Krankheit in die Heimat entlassen. 

Hebenstreit, Rud., Garteninspektor, Leipzig, 
Train-Ersatz-Bat. 3, Sanitätskolonne, 42. Inf.-Brig., 
19. A.-K. 

Koch, Hans, Herzoglicher Obergärtner, Altenburg, 
Landw.-Inf.-Reg. 36, 5. Komp. 

Maurer, Erich, Gartenarchitekt, Dresden, Leutn. 
d. L., Landw.-Gren.-Reg. 100, 5. Komp., 19. Ersatz- 
Div., Armee-Abteilung von Falckenhausen. 

Quantz, R., Baumsch^enbesitzer, Dresden-Laube¬ 
gast, Vizefeldwebel, 2. Königl. Sächs. Res.-Inf.- 
Reg. 102, 5. Komp., 12. Res.-A.-K. 
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Rossberg, Walt., Garteningenieur, Dresden, Gren.- 
Reg. 100, 8. Komp., 12. A.-K. 

Er wurde am 25. August bei Etain verwundet, 
ist inzwischen aber wieder hergestellt und be¬ 
findet sich zurzeit in Besenstedt b. Halle a. d. Saale. 

Gruppe Schlesien-Posen. 

Budiwald, A., Gartentediniker, Breslau-Sdieitnig, 
Unteroffizier, 2. Landst.-Bat. Breslau, 1. Komp. 

Er soll sidi nach Mitteilung der Gruppe vom 

1. Dezember erkrankt in Brieg befinden. 

Cellarius, Garteninspektor,Fürstensteini.Sdiles., 

Unteroffizier, Schles. Res.-Inf.-Reg. 11. 

Er starb am 3. Oktober 1914 in Gießen, an den 
Folgen seiner Verwundung in den Kämpfen 
um Verdun. 

Domin, L., Hörer der Kgl. Lehranstalt, Proskau, 
Inf.-Reg 63, 2. Bat, 6. Komp., 6. A.-K. 

Dörr, £., Garteningenieur, Ketsch b. Posen, Landw.- 
Inf.-Keg. 52, Ersatzbat., 1. Komp, Posen-0. 1. 

Hatt, Paul, Gartenarchitekt Breslau, Ersatz jäger 
Bat 6, Rekruten-Depot II, Oels i. Schles. 

Wurde als Meldereiter beim Res. Jäger-Bat. 22 
von einem Unfall betroffen. 

Janofske, Max, Stadtobergärtner, Görlitz, Jäger- 
Bat. 5, 1. Ersatz-Komp. 

Er wurde zum Oberjäger befördert. 

Kasulke, A., Gartentechniker, Wien, Gefr., Feld¬ 
lazarett 3, Gardekorps. 

Kleemann, Max, Stadtobergärtner, Liegnitz, 
Landst.-Bat. Liegnitz, 1. Komp. 

K y n a s t, P. J., Gartenarchitekt, Rybnik, beim Sani¬ 
tätsdienst, Feldlazarett 8, 6. A.-K. 

Peters, Herrn., Gartentechniker, Pempowo, Prov. 
Posen, Unteroffizier, Inf.-Reg. 50, 9. Komp., 5. A.-K. 

Sallmann, Paul, Stadtgarteninspektor, Katto- 
witz i. Schles., Unteroffizier, Landw.-Inf.-Reg. 22, 

2. Bat., 5. Komp., 6. A.-K. 

Er hat die Schlacht bei Lublin, in der deutsche 
Truppen mit der Österreich-tmgarischen Armee 
Dank! gemeinsam gegen die Russen gefochten 
haben, mitgemacht und ist dabei durch Maschinen¬ 
gewehrfeuer verwundet worden. (Schuß durch 
das Gesäß.) Im Kreiskrankenhaus Grottkau (Ober¬ 
schlesien) wieder hergestellt, tut er zurzeit Dienst 
bei der 3. Komp, des Ersatz-Bat. seines Regi¬ 
ments in Schottwitz b. Breslau. 

S dl e ch n e r, Dr. K., Generalsekretär der K. k. Gar¬ 
tenbau-Gesellschaff Wien, K. u. K. Leutn. i. d. R., 
b. h. Inf.-Reg. 4, 14. Feldkompagnie, Feldpost 36, 
zurzeit Ersatzb., Raab in Ungarn. 

Wurde zum Oberleutnant befördert. 

Schneider, Emst, Gartendirektor Posen, Unter¬ 
offizier, Landst -Bat. Posen 1, 4. Komp., zurzeit 
in Görlitz. 

S ch ü t z e, K., Gartenarchitekt, Breslau, Offiz.-Stell- 
vertr., Landw.-Inf.-Reg. 38,2. Bat., 5. Komp., 6. A.-K. 

Er wurde verwundet in den Kämpfen in Polen und 
befindet sich zurzeit in Breslau, Rehdigerstr. 21. 

Gruppe Südwest 

A d i X, H., Stadtobergärtner, Pforzheim, Unteroffz., 
1. Landst.-Bat. Rastatt, 4. Komp., Etappeninspek¬ 
tion 7 ^Karlsruhe). 

Berz, Chr. 0., Gartenarchitekt, Stuttgart, Unter¬ 
offizier beim Sanitätsdienst, 1. Wurttemb. Landst.- 
Bat., 1. Komp., zurzeit Montmedy, Citadelle. 

G r ä b n e r, L., Hofgartendirektor, Karlsruhe, Haupt¬ 
mann d. L., Kr.-Bekl.-Amt d. 4. A.-K., Karlsruhe. 

Holzmann, Paul, Gartenarchitekt, Stuttgart, Vize¬ 
wachtmeister, Res -Bäckerei Kolonne, 14. Res.-A.-K. 

Kollenbach, Franz, Rosenschulenbesitzer, Stutt¬ 
gart, Pionier-Bat. 13, Feldminenwerfer-Abteilung, 
14. Res.-A.-K., 26. Res.-Division. 


Köhler, Erdmann, Gartenarchitekt, Stuttgart, Inf.- 
Reg. 133, 1. Rekruten-Depot, zurzeit Zwickau. 
Lilienfein, A.,Gartenarch., Stuttgart, Unteroffizier, 
Württ. LandsL-Inf-Bataillon 1 Esslingen, 13. A.-K. 
Petersen,H., Gartenassistent, Ludwigshafen a. Rh., 
Offiziersstellvertreter, 8. bayer. Landw.-Inf.-Reg., 
4. Komp., Armeegr. von Falckenhausen. 

Porth, Karl, Stadtobergärtner, Karlsruhe, Res.- 
Inf.-Reg. 110, 3. Komp., 14. Res.-A.-K. 

Er wurde durch einen Schrapnellschuß an der 
rechten Schulter verwundet, ist inzwischen wieder 
hergestellt (felddienstfahig) und tut zurzeit Dienst 
in der 1. Komp., Ersatzreserve des Inf.-Reg. 110 
in Neubreisach. 

Unger, Alfr., Hoff., Heidelberg-Schlierboch, Offis.- 
Stellvertreter, Inf. Reg. 171, Ersatzbat., 2. Rekr.- 
Depot, Lahr i. Baden. 

Vogel, Max, Gärtnereibesitzer, Baden-Baden, 
Hauptm. d. L., Art.-Reg. 14, Feste Kaiser Wilhelm II, 
Mutzig i. E. 

V. Wyß, Roland, Gartenarchitekt, Zürich, Leutn. 

der Gebirgs-lnf.-Komp. IV/47, Feldpost, Schweiz. 
Zeller, Aug., Obergärtner, Langenzell, Landst.- 
Inf. N. F. B. T. Heidelberg, 4 Komp., Etappenin¬ 
spektion 7 (Karlsruhe 1). 

Gruppe Thüringen. 

Dänhardt, Walt., Chefredakteur, Erfurt, Offizier- 
stellvertr., Kriegsbekleidungsamt des 11. A.-K., 
Cassel, Cölnischestraße 126/1. 

Gierig, Ludw., Friedhofsinspektor, Jena, Res.-Inf.- 
Reg. 94, Ersatzbat., zurzeit Weinoldsheim in 
Rheinhessen. 

Mertens, A., Gartenarchitekt, Erfurt, Inf.-Reg. 71, 
Ersatzreserve, Lazarettgehilfe, Lazarett Erfurt, 
Trommsdorferstraße. 

Walter, H., Garteningenieur, Erfurt, Hauptmann 
d. Res , Inf. Reg. 107. 

Gefallen am 12. Oktober 1914 westlich von Lille. 

Gruppe Westfalen. 

Becker, Jul., Stadtobergärtner, Dortmund, Unter- 
oflfz., Landw.-Inf.-Reg. 37, Ersatzbat., 3. Komp., 
zurzeit Zegraze bei Posen. 

Hülsberg, Fr., Gartenarchitekt, Herdecke a. d. 
Ruhr, Offizierstellvertr., Landst. - Ersatzbat. 11 
Crefeld, 1. Komp. 

Kolditz, Erich, Gartentechniker, Dortmund, Res.- 
Jäger-Bat. 5, 1. Komp., 5. A.-K. 

Oesterling, M., Baumschulenbesitzer, Oetring- 
hausen, Offizierstellvertr., zurzeit Feldpostamt 
Verviers, Deutsch-Belgien. 

Wurde zum Leutnant befördert. 

Pick, Wilh., Stadtgarteninspektor, Bochum, Unter¬ 
offizier, Landst.-Inf.-Bat. 1 Bochum, 2 , Komp. 
Timmann, H., Garteninspektor, Recklinghausen, 
Res.-Lazarett Brumarth im U.-E., Hagenauerstr. 1. 
W i 1 m s, 0., Gartenarchitekt, Gelsenkirchen, Unter¬ 
offizier, Landw.-Inf.-Reg. 47, Ersatzbat., 3. Komp., 
zurzeit Solatsch, Posen-Ost. 

Von folgenden Mitgliedern sind die Feldpost- 
anschrifien noch nicht bekannt: 

Böttcher, M., Baumschulenbesitzer, Langen¬ 
horn bei Hamburg. — Estel, Heinz, Gartenarchitekt, 
Laage. — Everhardt,J., Gartenarchitekt, Düssel¬ 
dorf. — Hoffmann,P., Gartenarchitekt, Laage. — 
Jung, W., Garteningenieur, zuletzt Frankfurt (Main)- 
Heddemheim. — Peuckert, E., Gartenarchitekt, 
Breslau. — Reini8ch,E., Gartenbautechniker, Mühl¬ 
hausen in Thüringen (im K. u. K. österreich.- 
ungarischen Heere). — Schirmacher, K., Stadt¬ 
gärtner, Insterburg. — Wille, Walter, Friedhofs¬ 
verwalter, Stettin. 
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1B 

Eisernes Kreuz. L e g e l e r, Hans, Kgl. Obergärtner, Potsdam, Leutn 

Das EUerne Kreuz haben erhalten: * I“f-Reg. von Alvensleben 52, 5. Komp. + 

Barth, E., Gartendirektor, Charlottenburg, Leutn. 

d.Res., Inf.-Reg.60, 5. Komp. Inf.-Reg. 107, 2. Komp. 

Budiwold, A., Gartentediniker, Breslau, Unter- Luserke, Wilh , Gartenar<hitekt, Hamburg, Unter 
Offizier, 2. Londst-Bat. Breslau, 1. Komp. Offizier, Res.-Inf.-Reg. 76, 10. Komp. 

Engeln, Just, Gartendirektor, Kassel, Leutnant Maurer, Eridi, Gartenardiitekt, Dresden, Leutnan 
d. L., Res.-Inf.-Reg. 83, 7. Komp. d* I*-. Landw.-Gren.-Reg. 100, 5. Komp. 

Srdmann, W., Stadtobergärtner, Essen a. d. Ruhr, Möller, F., Gartenardiitekt, Wiesbaden, Leutnan 
Leutnant d. Res., Inf.-Reg. 152, 1. Bat. d. Res., Res.-Inf.-Reg. 88, 12. Komp. 

Fintelmann, Axel, Gartenarchitekt, Sanssouci- Quantz, R., Baumschulenbesitzer, Dresden^Laube 
Potsdam, Leutnant d. Res., Pionier-Abteilung der gast, Vizefeldwebel, Inf.-Reg. 102, 5. Komp. 

Ga^e-Kavallerie-Division. Riggers, Hugo, Gartenarchitekt, Berlin-Baum 

yon Gillhausen, Baumschulenbesitzer, Steckling schulenweg, Leutnant d. Res., Inf.-Reg. Kaisej 

bei Wesel, Hauptmann d. Res., Inf.-Reg. 53, Franz Joseph. 

1. Landw.-Bat. /%, Schmidt, Hans, Gartenarchitekt, Bremen, Leutnan 

ft. es sler, rr., Gartendirektor, Mülheim a.d.R., Ober- j L Inf-Reg 93 3 Bat 

fC ’ VW i e p’k i n g, Heinz Friedr., Gartenarchitekt. Ham 

■■■ 

t 

t 

r 

t 

t Unsere Toten, t 

Job. Bath, Gartenarchitekt, Mühlheim a. d. Ruhr, hat in den Kämpfen in Frankreich im 
ersten Abschnitt des Feldzuges den Tod gefunden. Er stammte aus Charlottenburg, geb. am 

7. Februar 1885, hat seine Ausbildung in der Großherzogi. Hofgärtnerei zu Schwerin 1902/05 
erhalten, im 7. pommerischen Inf.-Reg. von der Goltz 1905/06 gedient, die Kgl. Lehranstalt zu 
Dahlem besucht 1907/08, im Botanischen Garten zu Berlin, bei A. Stapel in Gera und A. Menzel 
in Breslau gearbeitet und war seit Januar 1914 als Gartenarchitekt unter Gartendirektor Kessler 
in der Gartenverwaltung zu Mühlheim a. d. Ruhr tätig. 

Carl Heinrich Bus sing, Gartenarchitekt, Hamburg, ist am 21. August in der Schlacht in 
Lothringen gefallen. Er war geboren am 20. November 1885 in Neesen (Kreis Minden i. W.), hat 
seine Lehrzeit in Herrenhausen bei Hannover 1906,08 und nach dem Besuch der Kgl. Gärtnerlehr¬ 
anstalt in Dahlem 1909/10 und der Kgl. Techn. Hochschule in Aachen (Winter 1911/12) die Garten¬ 
meisterprüfung bestanden. Zuletzt war er als Gartenarchitekt tätig bei der Verwaltung des öffent¬ 
lichen Garten Wesens in Hamburg. Er berechtigte zu den besten Hoffnungen für die Zukunft und 
war in den Kreisen seiner Berufsgenossen sehr beliebt. 



Cellarius, Fürstl. Garteninspektor, Fürstenstein in Schlesien, ist an den Folgen einer 
in den Kämpfen um Verdun davongetragenen Verwundung am 3. Oktober 1914 im Lazarett in 
Giessen gestorben. Er war zu Hadmersleben bei Magdeburg im Jahre 1881 geboren, hat seine Lehr¬ 
zeit in der Schloßgärtnerei zu Ampfur bestcmden, ist sieben Jahre lang als erster Gehilfe im Kgl. 
Terrassenrevier zu Sanssouci und seit 1910 als Leiter der Fürstl. Pless'schen Gärten in Fürstenstein 
in Schlesien tätig gewesen. Er war nicht nur ein hervorragender Pflanzenzüchter, sondern auch ein 
besonders tüchtiger Verwaltungsmann. Die gewaltigen Gewächshausanlagen, die in den letzten Jahren 
in Fürstenstein entstcmden sind, zeigen am besten seine Tatkraft und sein gärtnerisches Können. 



Hans Georg Legeier, Kgl. Obergärtner, Potsdam, ist am 4. November 1914 in einem 
Nachtgefecht in Nordftandern gefallen. Geb. 8. November 1887 zu Potsdam, hat er in den Jahren 
1903,05 in Sanssouci seine Lehrzeit bestanden und 1905/07 die Kgl. Gärtnerlehranstalt zu Dahlem 
besucht. Nach Erfüllung seiner Militärdienstpfticht im 52. Inf.-Reg. zu Cottbus, ist er zwei Jahre in 
der städt. Gartenverwaltung in Essen a. d. Ruhr, zu seiner weiteren Ausbildung bei Sanders & Sons 
in St. Albans und im Kgl. Botanischen Garten in Kew bei London tätig gewesen; 1911 fand er 
Anstellung in den Kgl. Gärten zu Sanssouci; 1912 wurde er zum Kgl. Obergärtner im Neuen 
Garten bei Potsdam befördert. 


H. Walter, Garteningenieur, Erfurt, ist am 12. Oktober 1914, nachdem er voll Be¬ 
geisterung und froher Hofthung vier Wochen vorher hinausgezogen war, in den Kämpfen westlich 
von Lille gefallen. Auf dem Friedhof in Lomme bei Lille hat er seine Ruhestätte gefunden. Er 
war geboren am 9. Februar 1870 in Geseck bei Naumburg a. d. Saale, wo sein Vater Geistlicher 
war, hat die Landesschule Pforta und das Realgymnasium in Naumburg und nach einer zweijährigen 
Lehrzeit in der Hofgärtnerei zu Gera 1890/92 die Kgl. Gärtnerlehranstalt Wildpark besucht. 
Nachdem er einige Zeit in der Berliner Städt. Gartenverw^tung tätig gewesen, ging er nach England 
und fand hiernach Anstellung bei der Städt. Gartendirektion in Cöln. Im Jahre 1^2 hat er si^ in 
Erfurt als Gartenarchitekt niedergelassen. Drei Söhne, an denen er mit großer Liebe hing, hat 
er seiner Frau hinterlassen. An den Bestrebungen der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst 
hat er jederzeit regen Anteil genommen. 

Ihr Andenken wird von uns alle Zeit in Ehre gehalten! 

lai 
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Der optisdie Maßstab in der Gartenkunst. 

Von Ardiitekt Dr. ing. Hugo Koch» Hamburg. 


L 

In Wasmuths Monatsheften für Baukunst 
(LJahrg. Heft 2) gibt der durch seine feinsinnigen 
Betrachtungen auf städtebaulichem Gebiet weiten 
Kreisen wohlbekannte Prof. Dr. Brinkmann eine 
Abhandlung über „Der optische Maßstab für Mo¬ 
numentalbauten im Stadtbau**, wobei er auf das 
bereits 1877 erschienene Buch von H. Maertens, 
,J)er optische Maßstab oder die Theorie des 
ästhetischen Sehens in den bildenden Künsten** 
zurückgreifL Die Untersuchungen von Maertens 
und Brinkmann, die sich im wesentlichen mit 
rein architektonischen bzw. städtebaulich archi¬ 
tektonischen Aufgaben befassen, können in vieler 
Beziehung auch Anregung für das gartenkünst¬ 
lerische SchaÜFen bieten. 

Die Hauptaufgabe für sein Buch sieht Maer¬ 
tens in der Feststellung, wie weit die Genauig¬ 
keit des Auges, d. h. die Grenze des deutlichen 
Sehens geht, damit der Künstler nicht etwas 
schoKe, was von dem Auge des Beschauers nicht 
wieder erkannt werden könne, und in der Unter¬ 
suchung der Minimal- und auch Maximalleistung 
des Auges, also des Umfanges der Tätigkeit 
dieses Sinnesorgans, damit der Künstler nicht 
irgend einer seiner Kunstschöpfungen eine Aus¬ 
dehnung gebe, welche im Totaleindruck von dem 
Beschauer nicht erfaßt werden kann. 

Er kommt zu dem Ergebnis, daß bei Werken 
der Bildhauerkunst imd Architektur, auf die er 
seine Untersuchung en im wesentlichen beschränkt, 
für die Wahl des Standpunktes zum Kunstwerk 
die Breite des Kunstwerkes nicht in Frage kommt, 
da man sich vor dem Objekte bewegen kann, 
sondern allein die Höhe entscheidend sei, und 
findet diejenige Augeninstanz als normale, 
welche der doppelten Höhe des Monuments nach 
Abzug der Augenhöhe entspricht, also einem 
Augenaufschlags Winkel von 27°. „In dieser 
Distanz läßt sich das Objekt noch sehr gut über¬ 
sehen, es erfüllt unser ganzes Blickfeld und 
läßt uns die Kunstschöpfung als gesonderte, 
individuelle kleine Welt genießen ohne Ein¬ 
mischung jeder Umgebung.** 

Für das eingehendere Studium von Einzel¬ 
heiten ergibt si^ nach Maertens der günstigste 
Standpunkt bei einer Augendistanz, welche der 
einfachen Höhe solcher Kunstobjekte, also einem 
Augenaufschlagswinkel von 45° entspricht, dann 
„ergeht sich das Auge im Genüsse des Details.** 


„Ist der Augenaufschlagswinkel geringer als 
27°, besonders nähert er sich 18° bis 20°, oder 
wird er noch niedriger, so erfüllt das Kunst¬ 
objekt nicht für sich ganz allein, als abgeson¬ 
derte Kunstwelt, unser Blickfeld, sondern tritt 
mit seiner Umgebtmg zu einem Gesamtbild 
zusammen. Wir genießen daher bei dem so 
wichtigen ersten Eindruck das Kunst ob jekt nicht 
für sich allein, wie der Schöpfer des Kunstwerkes 
es wünschen muß, sondern als einen dem Ganzen 
sich mehr oder weniger unterordnenden Teil, ja 
wird der Winkel kleiner als 18°, nur als mehr 
oder weniger untergeordnete Staffage. Solchem 
Winkel von 18° entspricht ungefähr das Distanz¬ 
verhältnis 1 :3.** 

Aus diesen Ausführungen geht hervor, daß 
Maertens den Augenaufschlagswinkeln von 27° 
und 45° die größte Bedeutung beilegt. Er steht 
ganz im Geiste seiner Zeit, der es vor allem um 
das Einzelkunstwerk zu tun war, die den Zu¬ 
sammenhang mit seiner Umgebung wenig be¬ 
achtete. Sind darum seine Untersuchungen 
schon für das architektonische Kunstwerk als 
sehr einseitig anzusehen, so ist das in noch weit 
höherem Maße für die gartenkünstlerischen 
Schöpfungen der Fall, wo ein niedriger Auf¬ 
schlag swinkel von der größten Bedeutung ist 
und zugleich der Breitenwinkel hohe Beach¬ 
tung verdient. Maertens weist selbst darauf 
hin bei der Untersuchung der Frage, wie bei 
Brücken, die eine verhältnismäßig geringe Höhen¬ 
entwicklung haben, der maßgebende Standpunkt 
bestimmt werden soll. Er weist hier nur dem 
horizontalen Augen-Seitenwinkel eine maßge¬ 
bende Rolle zu und empfiehlt, „am Ufer des 
Flusses entlang sich einen Standpunkt zu suchen, 
von dem aus der Anfangspunkt und der End¬ 
punkt der Brücke mit dem Auge des Beschauers 
einen horizontalen Winkel von rot 36 ° bildet** 
Auch hier zeigt sich, wie Maertens nur die Brüike 
als Ktmstwerk tür sich im Auge hat und die hier 
an erster Stelle stehende Einfügung in das Land¬ 
schaftsbild nicht achtet 

Die gartenkünstlerischen Beispiele, die Maer¬ 
tens in seinem Buche behandelt beschränken 
sich daher im wesentlichen dcu*auf, zu zeigen, wie 
mittels gärtnerischer Mittel der ideale Stand¬ 
punkt für ein Kunstwerk zu erreichen ist Bei 
der Aufstellung eines Monumentes auf einem 
zu großen Plotz findet er ein bequemes Milde- 
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rungsmittel in Baumreihen. „Dieselben geben 
ein unentbehrlidies und billigstes Mittel der Ein¬ 
rahmung d. h. der Standpunktsbesdirdnkung bis 
zu dem erwünsditen Augenaufschlagswinkel von 
27° ab. Man soll durch dieselben das Monument 
durchaus nicht für ein Gesehenwerden aus der 
weiteren Feme gänzlich verstecken. Es können 
sehr wohl sogenannte Durchsichten statthaben. 
Um das Monument herum soll sich aber durch 
Baumpfionzungen in eben bezeichneter Entfer¬ 
nung ein kreisförmiger ÄbschluE bilden, der 
genau die Peripherie bezeichnet, von welcher 
Umgangslinie das figürliche Kunstwerk im Sinne 
des Künstlers als besondere kleine Welt ge¬ 
nossen sein wilL Ruhebänke in gleicher Ent¬ 
fernung angebracht, werden dies dem Publikum 
noch deutlicher aussprechen können." Als kost¬ 
spieligeres Mittel zur Einschränkung des Seh^ 
feldes empfiehlt er an Stelle der Baumreihe den 
Säulengang. Man könnte außerdem auf die 
Hecke hinweisen. Daneben macht er darauf 
aufmerksam, wie die Landschaftsgärtnerei die 
Mittel in der Hand hat, die in den Gärten auf¬ 
geführten Gebäude oder sonstige Kunstgegen¬ 
stände, selbst einzelne schöne Bäume bei Rich¬ 
tung von anzulegenden Wegen etc. entweder 
als harmonische Teile eines Bildes (18° —20°) 
oder auch einmal als ein durchaus dominierendes 
Ganzes (27°) zu zeigen. In breiten Straßen ver¬ 
mögen Alleen oder Vorgärten zur Erreichung 
des besten Abstandes von den Häusern für den 
Beschauer zu dienen. Außerdem brechen sie die 
Langeweile des Straßenbildes. 

„Jeder erfahrene Stadtbaumeister weiß, 
welche Wunder bei solchen Umwandlungen sofort 
erzielt werden können, zumal wenn man es ver- 
stcmden hat, bei derartigen Plcmungen sich schon 
ältere Bäume zu verschaffen. Er sollte es als 
eine interessante Lebensaufgabe ansehen, ver¬ 
dorbene Stadtteile durch die Kunst der Land- 
schafisgärtnerei etc. nach und nach zu korrigieren 
und zu verbessern.“ Für ländliche Situationen 
weist dabei Maertens dem Augenaufschlags¬ 
winkel von 18° mit seiner malerischen Bedeuttmg 
eine viel größere Rolle zu als dem soviel stren¬ 
geren architektonischen Augenaufschlagswinkel 
von 27°. „Hier in freierer Lage soll sich das Bau¬ 
werk immer dem landschafilichen Bilde einordnen. 
Es ist dabei jeder Übergang vom Milden zum 
Strengen denkbar“. Sind die Gebäude aber von 
einem weiten Stcmdpunkt aus schon zu sehen, so 
sollten der Architekt oder der Landschafisgärtner 
mit den Durchblicken immer sparsamer werden 
und den Versuch machen, durch geschickte Wege¬ 
anlagen das Gebäude dem Blicke des Beschauers 
erst dann gänzlich fi:ei zu legen, wenn letzterer 
dem Gebäude unter 18° Augenaufschlagswinkel 
(also mit einer Augendistanz gleich dreimal die 
Höhe des Gebäudes) gegenübersteht. 

_ (Forts, folgt.) 


Kleingartenbau in Deutsch¬ 
land unter künstlerischem 
Gesichtspunkte. 

Von W. Jahn f, Lübeck. 

Das Kleingartenwesen hat in Deutschland 
bereits einen großen Aufschwung genommen und 
wird sich in den kommenden Jahren gewiß noch 
weiter entwickeln. Es wird Aufgabe der deut¬ 
schen Gartenbaubeamten werden, sich dieser 
Bestrebungen mehr als bisher anzunehmen, denn 
nicht nur die imteren Schichten der Bevölkerung, 
auch der Mittelstand in den Großstädten fangt 
an, sich mit Eifer dem Gartenbau wieder zuzu¬ 
wenden, und daraus erwächst sein Interesse für 
den Kleingartenbau. 

Die Aufgaben, die hier zu lösen sind, sind 
nicht leicht. Die Hauptschwierigkeit liegt nicht 
darin, Laubengärten in größerer Zahl neben¬ 
einander anzulegen, sondern vielmehr darin, sie 
zu einem einheitlichen Gebilde zu verschmelzen 
und die städtischen und staatlichenVerwaltungen 
von der Bedeutung dieser Frage zu überzeugen 
und ihre Unterstützung und Fördenmg zu ge¬ 
winnen. Das wird erst dann gelingen, wenn 
nachgewiesen ist, daß Laubenparks nicht vorüber¬ 
gehende Erscheinungen zu sein brauchen, sondern 
einen bleibenden Wert für die Gegenwart und 
Zukunft haben. 

Durch den Laubengarten soll unseren Volks¬ 
genossen wieder der Wert der heimischen Scholle 
zum Bewußtsein gebracht, die Lust zur Betätigung 
durch eigener Hände Arbeit neu eingeprägt und 
die Liebe zur Pfianze erweckt werden. 

Laubengartenanlagen im großen Maßstab 
müssen im Bereich der Städte mit zahlreicher 
gewerblicher Bevölkerung cmgelegt und Flächen 
für sie im Bebauungsplan von vornherein vor¬ 
gesehen sein. Wo die Städte nicht in der Lage 
sind, große Ländereien für diese Zwecke käufiich 
zu erwerben, da müssen auf Jahre hinaus ge¬ 
eignete Gelände in Pacht genommen und mit 
Unterstützung der Gemeinden und der bemittelten 
Kreise die Durchführung solcher Pachttmgen er¬ 
möglicht werden. Durch die Unterverpachtung 
der cmzulegenden kleinen Gärten muß wenigstens 
soviel erzielt werden, daß die dauernde Unter¬ 
haltung der Gesamtanlage gedeckt wird. Die 
Einfügung solcher Grünfiächen in den Bebauungs¬ 
plan und ihre Ausgestaltung zu Laubenparks 
von befidedigendem Gesamteindruck muß seitens 
der Gemeinden mit Hilfe ihrer Gcuienbeamten 
derart gelöst werden, daß allgemein die Auf¬ 
fassung Platz greift, daß es sich hierbei ebenso 
um gute Kulturarbeit handelt, wie bei den öffent¬ 
lichen Grünanlagen, für die man bisher in den 
Städten Boden und Mittel aufgewendet hat. 

Bei den meisten heute bestehenden Lauben- 
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S gärten hot man 
S wohl dos Empfin-* 
S den, daß emsiger 
g Fleiß dort waltet, 
S daß jeder Garten- 
5 Besitzer nadi des 

■ Tages Arbeit mit 
S Befriedigung die 
8 lohnende Arbeit in 
S seinem Gärtdien 
8 leistet und sich 
S an dem Gedeihen 
8 seiner Pfleglinge 
S freut Die zahlrei- 
8 (hen kleinen Lau- 
S ben in den Gärten, 
2 viele mit btmten 
8 Fähnchen, verraten 
8 Zufriedenheit und 
J Frohsinn. Und doch 

■ hat, wer mit oflFe- 
8 nem Auge um sich 
8 schaut, das Gefühl, 
8 daß ihn das ganze 
8 nicht befriedigen 
8 kann. Das Auge 
8 sucht vergeblich 
8 nach Ruhe und klar 
8 übersichtlicher Ord- 
8 nung. Die vielen 
8 verschiedenartigen 
8 Lauben,notdürftige 
8 Einfriedigungen, 

8 wahllose Gruppie- 
8 rung der Fflon- 
8 Zungen und mcmche 
8 anderen Dinge las- 
8 sen nirgends den 
8 Eindruck einer 
8 großzügigen An- 
8 läge aufkommen, 
8 alles scheint mehr 
8 oder weniger dem 
8 Zufall seine Ent- 
8 stehung zu ver- 
8 dcmken. 

8 Einen ganz an- 
8 deren Eindruck ge- 
8 winnt man, wenn 
8 man sich anhand 
8 des hier wieder- 
8 gegebenen Entwur- 
8 fes für eine Lau- 
8 benparkanlage, am 
8 Elbe -Trave-Kanal 
8 zu Lübeck gelegen 
8 und von Garten- 
8 Inspektor Harry 
8 Maosz entworfen, 
8 eine Vorstellung zu 
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GroßisügigkeitV gepieint ist utid, vf*n vornherein Z 
Zwcckmöüigkeit und Sdtönhe.it ins Auge gefaxt • 
siitd : 

Düs Geldfl^ft ist eingeteiU b Gcirtdien Tpn S 
meistens :iD0 qm Große, diejrdürdi einhekßdtie j 
Heckeneiftiassungen, üWt die rmn noch hinweg- Z 
Eefeea «rhfriedigt; sind. PotdurA erhält die • 

gdrrre Anlogeruhigen Gesamteindeui. Z 
Die günstige hpge gm Wosser gestattet die Ein- • 
fugung einer YöiksbodeanHio mit änsdsließenW ,5 
den Spietflodign. Brette Promenadenwege für j 
Fiißgähger bequeme Verbindungen tu S 

den eihÄelnen öhrtengruppeii. Andere Spiel- | 
Bddien sind so verteöt, daß sie Jedesmal von i 
den jn einer größeren Gruppe zusarameniiegen- J 
den Gärten etVeiÄbar «Ind. Durch Baumreihen | 
ön ihren SeHen '^eifhdlten sie räumliche und zu- | 
gleich sdiattlgc Begrenzung* Kindergärtdien 8 
logem steh den größeren Gärten vor und liegen J 
zumeist an den HauptVregen, wod urch eine bessere 8 
Oberercht geboten Isi v J 

Das Vogelschaubild (Seite 19 ) gibt eine jedem S 
verständliche Übersicht über die Anlage. Selbst* ■ 
verständUvh müssen Gartenhäuschen und größere J 
Eiftzelbäume^ einerlei ob Obst- oder Zterbäume, 8 
wie Lindef ülme, IValnuß u. dergl mit Ver- J 
standnis und Ruefesiit ouf die Gesamtwirkung " 
in den Gärtdjen ongeordnet sein* Für das Auge : 
soll immer elnP größere Anzahl solcher Gärten 
zu einer gewissen Einheit sich zusommenfügen/ 

So können z. B, bei acht nebenemgndef liegen^- 
den Gärtchen die Häusdsea in eider Flucht mH 
dem Gesicht noch Süden,, .in einer*^ anderen Ab¬ 
teilung immer die Hausdaim von Je iwei Gärten 
aneinanderstoßend erriditet >verdeh> je nach¬ 
dem die Verhältnisse es för. .d.ie gute Wir¬ 
kung am geeignetsten ersdbemeö lassem An 


Grundriß imd SdbemhUd eines taubengortens, 
Vön Walther Jahn f, Lübeck. 

machen versucht,AVie eine soldte Anlage aussehen 
kann, wenn sie ogF Gi^nd einer vernünftigen 
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aölegen, deren Saume zu zweien oder dreien 
an die antiegenden Gartenbesitzer verpaditet 
Vierden kondea^ . ; 

Jedes söldie Gartdieö voct 300 qm 
aber, auda tiodi bet kleinerem Flödienhtha 
Iditt sidt ölme Sdiad?« für den Ertrö^ s ge"" 
stoltenv V Beispiel entworfene 

oflgememe' tdubeaqörien (S* 20) ordnet das 
Garteshaufi nahe ein der Gortengreiue an, Ba- 
durdi wird eine mdglidisf ^ 9 ^^ zum 

Garfentingqng Vor detp Garten- ; 

hous liegt ein kleiner Blumengarten, der von , 
haibkrdjsfdrmigen Sddingrd^öwdnden auf beir, 
den Sötten abgeschlossen Heben dem Gör-, 
tenha^5 ein Sitzplatz unter Himtnei 

Ber uhverm^ Plotz für Abfälle darf to. 
keinem; Görten feKferu Er in der Ecke hisit^r 
dem Hägs darön ein kleitier 

Huhfierhof viorgeseben- Kl eine Blumenbeete mit‘ 
Zwergohstbäumeti s^ollen den. hindern zur Be--' 
lehjning und Atdeitung ßir die Pflege dienen.. 2!ü ' 
beiden Seiten des^^ Wegs gleich am Haupteingöng 
beenden sidfe Beete Äf: ;Eu<beÄräuti^^ Gemus^^^^ 
Uf-;dgL Obstp^ramlden begleiten den 
ÖauptW^Q'^ fiie BmW 4e5: Gortens. b'estebt 

zum Teil aus einem Sptiegelzaan ^ an weldten 
Gb^pedierf gep E^e Weißdoruhedtc 

bildet an der Str^ Äbschluß-^ 

: Eid önderes Gc^enbelsp^ 21) sieht 
Hduptsacbe den Spiel plafe der KtndOT^ SitX '*-, 

plöU und Tönxgerdte fehl^^ nicht» aüdi , 


rafeotten sind ven* ~ J 

Die Togfelsdtau^^^^ Gärtdben zeigen ^ ^ ^ ^ 

deutlidi, mit W(«viel-^BeiE Soidi Weine Gärt*n ernndd« una Sdia«ljiW:eineR teoteagortens. 
gesAa^n we^ien koßtteni: Und was bildet Üie . yaD .Walt&er ;l!abtf 

Grundlage des Ganzen J 'Boomempfindung und V , . , 

Zweckmäßigkeitsgefilht Von diesem Standpunk^^ se^n Gatt dien tiahcf betrachten Vornusgesemt, 
aus sollte sich man^cr Ggrtenlfebha^ tdnmal . ^ mit seinen. Pflanzen elnigerTnaflen ujnzu“ 
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gehen versieht und sie kennt, dann wird er im 
Stande sein, vieles gefällig und schön anzuordnen, 
und an seinem Garten viel mehr Freude haben 
als bis dahin. Mögen diese Anregungen auf 
fruchtbaren Boden follenl 


Betrachtungen im Schützen¬ 
graben. 

Am Straßenrand liegt die Kompagnie zum 
Sturm bereit. Da bringt ein Radfahrer keuchend 
den Icmge ersehnten Befehl. Im ersten Anlauf 
gewinnt die Kompagnie einen Knick, der nur an 
einzelnen Stellen den Durchbruch gestattet, eine 
kurze Atempause, dann bricht der Führer mit 
dem mittelsten Zuge durch die vor ihm liegende 
Lichtung. Der rechte Flügelzug muß dieselbe 
Lichtung benutzen, mit lauter Stimme gibt der 
Zugführer den Befehl, gruppenweise nach links 
herüber durch dieselbe Lichtung das Freie zu 
gewinnen, doch noch regt sich nichts, der Befehl 
wird wiederholt, da schallt vom linken Flügel die 
Antwort zurück; ,J)er Führer muß vorauf“. Nun 
springt der Führer auf, und in wenigen Sekunden 
liegt der Zug wieder geschlossen am rechten 
Flügel der Kompagnie. 

• « 

• 

Stockdunkle Nacht! Mühsam, der Führer an 
der Spitze, bewegt sich ein Zug Soldaten, mit 
dem Gewehrkolben tastend, aus dem Schützen¬ 
graben aufs freie Feld. Einer hinter dem anderen 
haben schon zweiGruppen den schützendenGraben 
verlassen, da scheint der böse Feind die Ablösung 
bemerkt zu haben, und wie im Stimmkonzert die 
Töne durch den Raum wimmern, so pfeifen, 
schnarren, singen und summen seine Kugeln durch 
die Nacht Zurück in den Graben! Doch nur die 
Letzten können diesen Befehl ausfuhren, die 
Übrigen umgibt undurchdringliches Dunkel, das 
Grabenzug cmg, Graben und Deckung verschwinden 
läßt Alles Suchen scheint vergeblich. „Wo ist 
der Führer“ ? schallt da ein Ruf, und dem Kom¬ 
mando folgend befinden sich auch die Letzten 
bald wieder in Sicherheit 

Wie sehr der Durchschnittsmensch des Führers 
bedarf, lernt man am besten im Kriege. Keine 
Gefahr kann ihn schrecken, jeder Sturm wird ge¬ 
macht, jede Stellung genommen, wenn ein Führer 
da ist der Mut Ausdauer, guten Willen und das 
nötige Können besitzt das zur Führung nun ein¬ 
mal notwendig ist 

• • 

• 

Wehrmann und OfiEzier greifen zum Spaten, 
um in den Tagen der aufgezwungenen Untätig¬ 
keit im Schützengraben Leib und Seele gesund 


zu erhalten. Wir sind in der Wertung der Arbeit 
und des Spatens zur Erhaltung der Gesundheit 
ein gut Stück weiter gekommen. 

• • 

• 

Wie Vielen muß man hier erst zeigen, wie 
mcm einen Spaten anfaßt, vielleicht kommen 
einige nach dem Feldzug auf den Gedanken, ihre 
neuerworbenen Kenntnisse daheim im Schreber¬ 
garten zu verwenden. Wie viele lernen hier die 
einfachsten Regeln der Baukunst beim Bau ihrer 
Decktmgen, die ihnen auf Wochen, ja Monate 
Unterkunft gewähren soll; ob zu Hause Lauben 
daraus werden? Wie viele lernen hier aus ollen 
möglichen Gemüsen, im Garten zusammengesucht 
schmackhafte Gerichte zu bereiten; sollte das auf 
die Wertung der Gemüse als Nahnmgsmittel 
ohne Wirkung bleiben? Wie Viele lernen hier 
Freude an einer reinlichen und aufgeräumten 
Wohnstätte empfinden, denn die Unordntmg imd 
die wüsten Misthaufen auf allen Höfen ver¬ 
schwinden aus Gesundheitsrücksichten, sobald 
deutsche Truppen Quartier nehmen; sollte das 
nicht auch auf manches Arbeiterheim abfärben? 

• • 

• 

Anfangs hoftten wir den ganzen Feldzug bis 
Weihnachten beenden zu können, jetzt ist es 
anders gekommen; darob erst große Enttäuschung, 
doch nun will es manchem von uns scheinen, als 
ob ein kurzer siegreicher Feldzug, in dem das 
Volk von einem Siegestaumel in den anderen 
gestürzt worden wäre, eher ein Schaden als ein 
großer Vorteil für uns alle geworden wäre. In 
wirtschaftlicher Beziehung wäre wohl die kurze 
Dauer ein unbedingter Vorteil, die idealen Güter 
des Volkes wären aber dabei zu kurz gekommen. 
Das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit, die 
Notwendigkeit, sich imter einen Willen zu fügen, 
die Wertschätzung der Arbeit, die richtige Er¬ 
kenntnis tmd Wertung unserer Volkseigentüm¬ 
lichkeiten, die zwangsweise Festlegung eines 
großen Teiles aller Bevölkerungsschichten auf 
ein Existenzminimum, die Verrichtung aller 
Arbeiten, die dem industriell einseitig ous- 
gebildeten Arbeiter bisher unmöglich schienen, 
die Anpassung an kaum glaubliche Verhält¬ 
nisse u. CL, das alles wäre wie ein Traum an 
uns vorübergerauscht, wenn wir Anfang Dezem¬ 
ber wieder daheim gewesen wären. Jetzt erst 
gewinnt alles Wirklichkeitswert, jetzt erst wird es 
zum bleibenden, das ganze Wesen des einzelnen 
umwandelnden Erlebnis. Wie gcmz cmders wird 
nach dem Feldzug der Soldat seine Familie, sein 
Heim, seine Gemeinde, seine Organisation, Staat 
und Kirche betrachten. Wie ganz anders wird 
man oben vom Volke denken. Es ist gut, daß 
wir jetzt Zeit haben, uns in diese neuen Verhält¬ 
nisse hineinzuleben. Auch die wirtschaftlichen 
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Verhältnisse können nicht schlechter werden, 
wenn die idealen Güter so wesentliche Ergän¬ 
zungen erfahren. Luserke. 


Aus einem Feldpostbriefe, 

Moustier, 19. Januar 1915. 

Besten Dank für Übersendung der Zeitschrift. 
Wenn man auch durch den Dienst sehr in An¬ 
spruch genommen ist, hat man doch ab und zu ein 
Stündchen zum Lesen übrig. Ich hoffe in Kürze 
meinen Apparat zu erhalten, den ich leider nicht 
mitgenommen hatte, da man ja nicht wußte, was 
aus uns werden würde. Es sind hier in der Um¬ 
gegend bei etlichen Schlössern ganz nette Motive 1 
Namentlich Heckenanpflanzungen der verschieden¬ 
sten Art. Das ist überhaupt eins der wenigen cm- 
genehmen Erscheinungen, daß die Bewohner ihre 
Gärten, die ziemlich groß sind, mit Hecken ein¬ 
zäunen. Holz oder Eisen sehr selten. Gut unter¬ 
halten sind die Hecken allerdings nicht, werden sie 
zu alt, haut man sie einfach ab und pflanzt junge. 
Alles was der Belgier in hiesiger Gegend angreift 
(Wallonen hier!) ist etwas Hcübes, Lodriges. Die 
Straßen — mit wenigen Ausnahmen — scheußlich 
befestigt, Abzug miserabel. Bei Neuschotterung 
keine Walze — jeder muß den Weg befestigen 
helfen. So mußte ich neulich nachts einmal 1V2 
Stunden auf einem neubeschotterten Wege fahren 
— das war eine wunderbare Vibrationsmassage. 
Die Häuser auf dem Lande schauderhaft häßlich. 
Alle nach einem Schema — edles Einfamilienhäuser. 
2 Fenster Front — Eingang durch die Küche, 1 Etage 
2 Stuben. Architektur fürchterlich. Auch die Häuser 
der Begüterten weisen keine Vorzüge auf. Bis 
jetzt habe ich hier noch nicht ein einziges hübsches 
oder gemütliches Lemdhaus gesehen. Auch die 
Gärten miserabel. Hübsch sind nur die älteren 
Schlösser und die Fermen. Nun, wenn ich erst 
photographiere, schicke ich Ihnen die Sachen. Eine 
praktische Einrichtung sind die Glashäuser, die fast 
an jedes bessere Haus angebaut sind und in denen 
Wein gezogen wird. Ohne Heizung I Billig und 
praktisch. Obst gibt es vorzügliches in den Gärten 
der Bessersituierten, auch viel Formobstbäume. 
Spaliere an den Häusern, selbst der Armen, sind 
keine Seltenheit. Das so nebenbei! Gesundheitlich 
geht es mir noch gut, ich hätte nicht geglaubt, daß ich 
alles so gut aushalten würde. Mein Dienst ist ganz 
interessant, da ich mit allerlei Spezialaufträgen 
betraut werde. Ich bin hier so eine Art Lcmdrat, 
halte Kontrollversammlungen ab, zähle Vieh, Futter¬ 
vorräte, stelle Geleitscheine aus etc. Nebenbei 
werden Streifen veranstaltet. Unsere armen Leute 
haben allerdings furchtbar anstrengenden Dienst. 
Seit 4 Monaten auf Posten ohne Ablösung! 
Nun, hoffentlich geht es bald vor. 

Mit vielen Grüßen 

Berthold. 


Der Krieg 

als Förderer des Kleingartenwesens. 

Von Dr. H. ▼. Hangoldt, 

Generalsekretör des Dentsdien Vereins für Wohnangsreform. 

Der soviel zerstörende Krieg hat für das fried¬ 
liche Kleingartenwesen eine überaus günstige Lage 
geschaffen. Die Notwendigkeit, alle zur Verfügung 
stehenden Hilfsmittel der Lebensmittelversorgung 
auszunutzen, bringt auch dem Kleingarten mit seinen 
Leistungen für Gemüse-, Obst- und Kartoffelbau 
erhöhte Beachtung. Auch für die Auffechterhaltung 


einer festen, tapferen Stimmung unter den breiten 
Volksmassen trägt das Kleingartenwesen beL End¬ 
lich ist seine Förderung eds Notstandsmaßregel 
zugleich eine wertvolle Vorarbeit für die ja doch 
auch einmal wieder eintretende Friedenszeit. Dazu 
kommt, daß die Gemeinden bei Ausdehnung des 
Kleingartenwesens sich ihre Lasten und Aufgaben 
für jetzt und künftig durch Gewährung von billigem 
Pachtland anstelle von Unterstützungen erleichtern, 
den Forderungen auf eine weiträumige gesunde 
Siedlungsweise auf verhältnismäßig billigem Wege 
entgegenkommen, der Jugendpflege Vorschub leisten, 
die Versorgung mit Spielplätzen fördern können 
u. dgl. m. 

Ausgehend von diesen Gesichtspunkten hat der 
De utsche Verein für Wohnung s re form, der 
sich unter dem Gesichtswinkel einer gesunden Sied¬ 
lungsweise schon lange stark für das Kleingarten¬ 
wesen interessiert, Eingaben an die zuständigen 
Ministerien der Einzelstaaten, an Gemeinden und 
andere Stellen gerichtet, worin die Vorteile von 
Kleingartenkolonien gerade in der jetzigen Zeit aus- 
einemdergesetzt und um deren ausgedehnte und 
schnelle Förderung gebeten wird. Auch durch die 
Presse hat er in dieser Richtung gewirkt. Der 
preußische Minister des Innern hat auf die Eingabe 
hin die von dem Verein mitüberreichte Drucksache 
„Kleingartenbau und Kriegsfürsorge** nachdrucken 
lassen, sie sämtlichen preußischen Regierungs¬ 
präsidenten übersandt und ihnen die Förderung 
der Bestrebungen empfohlen. Auch das sächsische 
Ministerium des Innern und andre Regierungen 
haben großes Entgegenkommen gezeigt. Zahlreiche 
Regierungspräsidenten, Lcmdräte, Gemeindever¬ 
waltungen usw. haben die erwähnten Ausführungen 
des Vereins in großer Zahl verlangt, sodaß diese An¬ 
regungen bei zahlreichen Behörden verbreitet sind. 

Diese Gunst der Lage sollten die bestehenden 
Vereinigungen der Kleingartenbesitzer und alle 
Freunde der Sache kräftig ausnutzen. Von oben 
weht ein günstiger Wind, nun gilt es auch von unten 
her die Sache zu fördern. Überall sollte auf Er¬ 
weiterung der bestehenden Kleingartenkolonien 
und auf Schäftung neuer hingedrängt und die 
Hilfe der Gemeinden und Staatsbehörden erstrebt 
werden. Wo es an Geld fehlt, wird man sich wohl 
mit Erfolg an die Landes-Versicherungsanstalten 
wenden können. Schon haben die Landes -Ver¬ 
sicherungsanstalten Brandenburg und Schleswig- 
Holstein durch Beihilfen und Dcu'lehen das Klein¬ 
gartenwesen gefördert. Unter dem Drucke der 
Kriegsnotstände haben die Landes-Versicherungs- 
ansteten viele Millionen bereitgestellt, um der 
Volks Wohlfahrt auf alle mögliche Weise zu Hilfe 
zu kommen. Die Aussichten, für Kleingartenbe¬ 
strebungen Geld zu bekommen, dürften cilso nicht 
schlecht sein, namentlich wenn auf den Gesichtspunkt 
der gesundheitlichen Vorbeugung verwiesen vrird. 

Der Deutsche Verein für Wohnungsreform stellt 
Abzüge seiner Eingaben gerne untentgeltlich zur 
Verfügung. Auch an kleiner Literatur über die Be¬ 
deutung der Kleingartenkolonien fehlt es nicht. Wir 
weisen auf die sehr eindrucksvolle Schrift von Stadt¬ 
rechtsrat Möricke - Mannheim „Die Bedeutung der 
Kleingärten für die Bewohner unserer Städte** 
(Karlsruhe, Braun’sche Hofbuchdruckerei, 50Pfg.) Wn. 

Natürlich wird die materielle Hilfe, die die 
Kleingärten gewähren, erst vom Frühjahr ab, wenn 
Erträgnisse sich einstellen, praktisch, aber sie ist 
auch dann sicher noch in hohem Grade willkommen. 
Jetzt gilt es, die ganze Sache organisatorisch vor¬ 
zubereiten, Land zu beschaffen u. dgl. m. Wünschens¬ 
wert ist die Schaffung solcher Kleingartenkolonien, 
die lange, womöglich immer, an ihrer Stelle bleiben 
und mit Spielplätzen und emderen Einrichtungen 
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ausgestattet werden können. Indes wird man sidi 
unter dem Drucke der Rriegsnot, um sdineU wenig¬ 
stens etwas zustande zu bringen, audi mit ein- 
fadieren Anlagen zufrieden geben können. Die 
spätere Beigabe eines Spielplatzes sollte allerdings 
mögUdist ofFengehalten werden. Jedenfalls aber, 
so oder so: die Gunst der Stunde winkt! Es kann 
und muß gelingen, in den nädisten Monaten viele 
neue Kleingartenanlagen oder Erweiterungen zu¬ 
stande zu bringen und damit einen Fortsdiritt des 
Kleingartenwesens zu erzielen, wie ihn lange 
Friedensjahre nicht bringen würclen! 


Büchersdiau. 

J. Rothmund, Hehr im Erfolg im Obstbau, 

praktische Anleitung zum erfolgreichen Obstbau. 
Mit 280 Abbildungen. Verlag Heinrich Hugendubel, 
München. Preis 2.— Mk. 

Das vorliegende Buch ist eins von denen, die 
zur rechten Zeit erschienen sind. Die wirtschaft- 
li^e Bedeutung des Obstbaues, der in Deutschland 
nodi einer großen Steigenmg fähig ist, läßt uns 
mit Interesse nach jedem neuen Buch auf dem Ge¬ 
biete des Obstbaues greifen. Unter den vielen 
Werken, welche teilweise sehr umfangreich sind und 
oft nur einzelne Gebiete behandeln, zeichnet sich das 
vorliegende dadurch aus, daß es in kurz gefaßter 
Form nicht nur alles das erörtert, was der gewerbs¬ 
mäßige Obstzüchter wissen muß, sondern den Stoff 
auch in einer Art und Weise behandelt, daß der 
Liebhaber auf seine Rechnung kommt und eine 
wertvolle Anleitung für seine Betätigung findet. 
Es wird in den einleitenden Abschnittten erörtert, 
von welch großer Bedeutung die Obstpfianzungen 
für die Schönheit unserer heimischen Lcmdschaft, 
namentlich in der Umgebung der Dörfer uncl 
kleineren Städte, sind. Der Verfasser weist in treff¬ 
lichen Darlegungen nach, daß die Einwendungen, die 
gegen die weitgehende Anpflanzung von Obstbäumen 
unter Berücksichtigung cmderer Feld- und Garten-‘ 
kulturen erhoben werden, wenig stichhaltig sind. 
Er zeigt, daß der Ertrag unserer Wiesen und Äcker 
durch Obstbaumpfianzungen nicht zu leiden brauchen, 
ebenso daß sich der feld- und gartenmäßige Ge¬ 
müsebau mit Obstbau vereinigen lasse. Ein Haupt¬ 
augenmerk richtet er vor allem auf die Auswahl 
geeigneter Sorten sowohl in bezug auf die Boden¬ 
verhältnisse wie auch auf die wirtschaftlichen Er¬ 
trag smöglichkeiten. Er behandelt eingehend die 
Obstbaumpflege von der Anzucht in der Baum¬ 
schule bis zum ertragfähigen Obstbaum, dabei in 
gleicher Weise den Betrieb im Großen wie die 
Liebhaberei im kleinen Garten, Hochstamm zucht 
und Formbäume berücksichtigend. Der Dünge- 
frage, der Bekämpfimg von Schädlingen und Krank¬ 
heiten widmet er ausführliche Betrachtungen, läßt 
die Obstverwertung, die Behandlung des Obstes 
bei der Ernte, im Obstkeller und beim Versand 
nicht unbesprochen. Er gibt gute Ratschläge für 
die Verarbeitung des Obstes zu Obstwein und 
Dauerware, empfiehlt die geeigneten Geräte für 
die Baumpflege und Obstverwertung, und bespricht 
schließlich die Gesichtspunkte, weldie für die An¬ 
pflanzung von Obstbäumen jeder Art in den Feldern 
und an den Straßen und für die Anlage kleiner Haus¬ 
gärten maßgebend sind. Überall empfindet man, 
daß das, was er sagt, nicht aus cmderen Werken über 
die einschlägigen Gebiete entlehnt ist, sondern die 
eigenen Erfahrungen, welche er in seinem Wirkungs¬ 
kreis als Bezirksgärtner für den Obstbau gesammelt 
hat, darstellt Eine große Anzahl guter Bilder er¬ 
leichtert das Verständnis seiner Ratschläge und 
bildet in vieler Beziehung eine wirksame Begrün¬ 


dung für deren Richtigkeit. Gerade bei den Bildern, 
von denen ein großer Teil Zeichnungen, die Mehr¬ 
zahl aber eigene Naturaufnahmen des Verfassers 
sind, erkennt man, daß er an die Aufgabe, die 
er sich gestellt hat, nicht nur von wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten herangegangen ist, sondern auch 
mit schönheitsverständigem Blick um sich zu sehen 
und seine Beispiele auszuwählen verstanden hat. 
Nach alledem kann sein Buch jedem, der aus 
irgend einer Veranlassung sich mit dem Obstbau 
und der Verwendimg von Obstbäumen zu befassen 
hat, angelegentlich empfohlen werden. Insbesondere 
dürfte es ein ausgezeichnetes Hilfsbuch für alle 
diejenigen sein, die die Anlage von Gärten berufs¬ 
mäßig betreiben tmd dabei sich des wertvollen 
Mittels bedienen wollen, welches der Obstbaum in 
allen seinen Formen für die neuzeitliche Garten¬ 
gestaltung bildet. 


Hax Warnatsch: HolzarchiteKtor und Garten- 8 
möbel. Von Architekt Max Warnatsch, Lehrer an ■ 
der Kunstgewerbeschule in Charlotten bürg, ist ein ■ 
Vorlagenwerk im Verlag E. A. Seemann in Leipzig 8 
erschienen. Dem Verfasser sind wir in Fach- und 8 
Kunstzeitschriften schon häufig begegnet, auch ent- 8 
stammen seiner Feder mehrere mit Wohnung und 8 
Innenausstattung sich befassende Werke. Das vor- 8 
liegende bietet vor allem dem Gartenarchitekten 8 
das meiste Interesse. In 32Blatt Zeichnungen werden 8 
Lauben, Laubengänge, Gartenhäuschen, Gartenein- 8 
gänge, Zäune, Gartenmöbel (leider nur 2 Blatt) ge- 8 
boten, und was einzelne Blätter besonders wertvoll 8 
macht, mit Grundriß, Aufriß, Schnitt, eingetragenen 8 
Maßen und Einzelheiten im vergrößerten Maßstab. 8 
Dadurch ist dem, der im Zeichnen, Entwerfen und 8 
Konstruieren von Kleinarchitekturen für den Garten 8 
sich üben will, ein brauchbares und sicher will- g 
kommenes Hilfsmittel geboten. Gerade die Größen- 8 
Verhältnisse, Holzstärken, Details und Konstruktionen g 
bieten — und diese Erfahrung mache ich seit einer ■ 
Reihe von Jahren im Unterricht stets von neuem - 8 

dem Entwerfenden anfangs die meisten Schwierig- 8 
keiten. Die Benutzung dieser Blätter kann darüber 8 
hinweghelfen, da sie gleichzeitig das handwerks- ■ 
mäßige der Holzarchitektur betonen. ■ 

^läuterungen zu den einzelnen Blättern sind ■ 
nicht gegeben, erübrigen sich auch durch die klare ■ 
zeichnerische Darstellung und gute Wiedergabe. 8 
Auf das Material und seine Verwendung ist in der ■ 
Einleitung kurz eingegcmgen und hierbei der Be- j 
schaffenheit des Holzes, der Güte, der besten Zeit ■ 
des Füllens der zu verarbeitenden Bäume, der vcr- ■ 
schiedenen Holzarten, der Imprägniertmg, des An- ■ 
Strichs und endlich der Bedachung von Holzbauten ■ 
gedacht. Z. ■ 

• • 5 

* ■ 

Adolph Hartmann. Der Wörlitzer ParK und 8 
seine Knnstschätze. Berlin 1913, Verlagsdruckerei 8 
Merkur. Es mag fast gewagt erscheinen in einer 8 
Zeit, die dem architektonischen Garten das größte 8 
Recht einräumt, ein Buch herauszubringen, das die 8 
landschaftliche Gartenkunst behandelt tmd noch dazu 8 
einen der ersten Versuche auf deutschem Boden. 8 
Ich begrüße alle derartigen Veröffentlichungen mit 8 
Freude, denn ich erblicke darin ein Interesse für 8 
Dokumente früherer Kunst, die die Sprache ihrer 8 
Zeit klar und deutlich reden, deren Erhaltung in un- 8 
veränderter Eigenart ich als ein ebenso großes Ver- 8 
dienst anspreäen möchte als das Schaffen groß- 8 
zügiger neuzeitlicher Anlagen. Wenn ich lese, wie 8 
die Werke früherer Gartenkünstler, die aus ihrer 8 
Zeit, aus ihrem Empfinden heraus geschaffen haben, 8 
als veraltet, minderwertig hingestellt, von einigen 8 


Digitized by 


Goügle 


24 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 





ßntwipfrfe zö 0drten«mgäi;igeti und Gartenzäunen* Von Max Wamotsdi* Chnriottenbrurg. 






































































































S Überc}fjig«a ^eltxat !adierU<b geinddvt 'wetden, bcb- sein Karne uidit eiomol durdi Benennung eines 
S 8<blei<Jit micö. stets leiÖe We des Parkes nodt Uim der Nachwelt über- 

5 gleidi der sUIle Wunsdi» daft Spa^ liefert ist 

S unsefÄi heutigen Arbeit«! nldit jßqr vieles im Park, sö di« Einsiedeiei, die 

'Z fdllcMiT daß sie ihöen itnd uüg öeireditigkei^^ Kettenbrücke, die Amaltengrotte ttndl der Steim der 

* fahren lassen möchten« eittea fetierspeienden Berg darsteÜt mag heute i 

S .v^iWiT braadien diese Do^m^nte alter öariea- uascfem Gesdimach nidit mehr Zusagen, geradeasu 
5 und audi. die a;^erer;2Äit«nV selbst sie als spieleriscH angesehen werden und doch kann 

unserem Oeschmack aiditigdn» eatspr^chch. Man ich mir: Wörlitz ohne diese gar aitht denken, denn 

.BoiUß sogar; herrotragendsie gehören hmeia in die Zeit seiner Entstcbtjng 
Epochen unter Schutz stÄlleäi<^^ g^ Vi® Ardii- genau so wie; die Denksteiöe mit Inschriften. Wer 
5 tekturea. Kirnst'und Naturdenkmäler. Die Schwie- nur nddi diesen WÖtUtz beurteilen wöllte^ urteilt 
3 rigk^iten der ErhaUuns ursprünglicher Eigenart falsch und einseitig. Es htetet auth großzügige 

3 durÄ der Pßauzuug Wathseu und Vergehen Jandschaftltihe Pdritfea m seiaea großed W 

S kenne ich nicht, hher gerade diese^^ z fladieo, solche; Reizes ia dem Sonaen- 

S fiolitc em besonders krdfft^^ kanaJ, am ^ttschea Höuse uad üm tiö^ 

den Selbst der Beadrologe kommt uuf ’^ Redi- 
5 wetiigea fast uttveraadert erhaltenen Werken land- niing, stad dhdi Über 150) yerschm äustahdi* 

3 schuftUdber Gartenkunst. Eia kunstsinniger Parst, sehe Bäume, SttpW^ uadJitaudeaa^^ vorbaaden^ 

2 heopedd Friedrich Fraasi, begann ihn im Jahre ITfti darunter herrüdbii Köhtfeirea^ c^ gbtischen^^ 

2 tüchtige Gartenköhstlerr Eyserbedc, S^öds« Vater Im Jahre 1798 mad sdtoa In itmem von Schoch 

2 und Sohn Und Neumark gtaaden ihm zur Seite, hcraasgegebeaen Vetzeichais 462 Kamen aufge- 

2 Ihre. Kam^ sind durch Benennuag eiazciaet Teile führt, oÖela- ^ 

2 aöch ikota iSchochsdier Garten, Keumarkschet Stouden und Pftonzta 64^*. ' 

2 Garten) dudb dem großen Publifcüra bekannt ge- W Bilder des Buches 

2 woedetu. Vehi ErStgehdhaten Std Gegomt> gedenke* die>W^^ auf ArchitfcHtur)Bm 

2 eatwutE dem gegenüber die spätere Ausführung und Künstsdidtze, ehetiso wie der Text sidi er- 

S keine aenaeaswertco Abweichiiagea zeigt Beide airetkea, so ergibt Bich dorous, daB uadi' den 

• PiäiVc jaind ouf Seite 14 des Vergleich» wegen Freund von AmitektUcT Und antiker KunSt dos Büch 

J 9«9^«Üh.^i^tgeStei]Jt^^ iWt» dfet 

* erkennt der aufmerksame Beobachter doch, döß Öoft Anhalt den Fü dessen Kuasislna und 

• »wlseheö dein ärßprüuglichen Sn^ der fee- landceVÖtetUdie Gesmau^^ es Boviel verdankt, eia 

2 tigen Anlage keine neaneaswertea Oaterschiedtt vor- treues .Gedcakeh be'^/dhrt hät.-d Bevöl^ 

2 ; banden sind, ein Beweisi wie wohl durdtdadit die ketung 'ihn gera^MVaierFraak^^^^ ich der 

2 öesöiafanlage von seinem Sdaöpfcr Eyserbeck wcir. Erwähnüag vVert, eben«!, seiaer Äussprudie^ 

2 jeh erwähne dies deshalb besonders, weil ßyser-; ^.Handwerker höd Kuwsfgehütfr^ stets in 

« bcck später völlig in den Hintergrund getreten Tätigkeit erhalten werden^.^,: . . 

2 ;'.- , ’l^'i^'iiGnsßreibcii^ge ßd^ 


’ FuV’.ühsßreihcar^ge schwi 
Zeit :^aBt w ohl 

kein Wortv als dattheifö ön- 
haitischen Keimotfeste am 
11. -f 14* August 19 iZ Ih Ber^ 
züg ouf den Fürsten Franjs 
gesprochene t 

wNot- im FWedeo bl&St e.f«, XauS, 

Blöht €tÄvrerbefl«j|i «»d Itöndct. 

Blühtin WiineaödiaÖ ’oSd Kqnst.'*^ 


Dr. Frledr^ Knfttien >t0er 
Zoolo^isrtie GaTteik^V 

Theod. Thomas^scher Verlage 
Leipzig. Um weitere Kreise 
über die Bedeutung dpr 'aoa-' 
iogisdien Görtotj für Edtulev 
Kunst uöd Wissenschofi oufr 
zufeJdren und mt Anbahnung 
eines besseren ^ VerBtandr 
nisaes für die Aufgab^t d«t 
heutigen Ticrgojten heizu" 
tragen, behandelt def 
; fa^cr:'-tn ■kurzen ;Ab;3^ ■ 

4i^, 'Fslh? :d^- 
Huk Bai hetigi von größer 
laebhv^küt-'Tierwelt ■,ünd;;lst 
. : ■ W-^che'' afi" Äejr 

Emd! tüng von TietSiäi^^h 

Ibierease zelgeö, leseh«wctt, 
da es uiftöß üinfaöseriden 
Ei öbBdc ' In man eherlet 

Sdiwiet^gkeiteo, mit denen 
ein Tiergartenuhtefuchmen 
zrii konapleU höfe gCbt^ 
Infolge der enggezogenen 


Haußlaube. 

Skizze von Max Warnataebi, Chorlottenbiirg 
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sdirdnkt sich der Verfasser mehr auf den zoolo- 
gisdien TeiL Gestaltung der Tiergärten, Baukunst 
und Gartenkunst sind nur kurz behandelt. 

Auf dem Gebiete der Gartenkunst scheint der 
Verfasser sehr genügsam zu sein. Er redet von 
herrlichen Parkanlagen unserer großen Tiergärten, 
— die uns jedoch mit ihren üblichen großen 
„Blumenarrangements" vor dem Wirtschaftsgebäude 
und den künstlichen „Naturteichen" schon längst 
nicht mehr befriedigen können. Wenn er schreibt: 
„In den holländischen Tiergärten gehen die Tier- 
und die Pflcmzenanlagen Hand in Hand. Wer die 
Tiergärten von Amsterdam und Rotterdam besichtigt 
hat, wird sich an diesem Zusammenklang gewiß 
erfreut haben“, — so vermisse ich hier, trotz der 
herangezogenen Konkurrenz der Botanischen Gärten, 
die ausdrückliche Forderung, daß bei Neuanlagen 
von Tiergärten auch in Deutschland die Tier- und 
Pflanzenwelt in innigstem Zusammenhcmge vorge- 
fuhrt werden muß. 

Man spricht einseitig von „Tierparadiesen“ 
(Hagenbeck). Unter einem Paradiese stellt man 
sich doch einen Garten vor, der mit Tieren bevölkert 
ist. Überhaupt spricht schon der Name „Tierg arten“ 
dafür, daß auch der Garten zur vollen Geltung 
kommen solL 

Um so erfreulicher ist es, wenn der Verfasser 
die Naturschutzbestrebungen für die „Tiergärten 
der Zukunft“ würdigt. Er gibt nur flüchtige An¬ 
deutungen und hofiit auch hier auf die Mithilfe der 
Gartenkunst. Mögen diese Andeutungen des Ver¬ 
fassers auf fruchtbaren Boden fallen. Leider kann 
ich dem freien Herumlaufenlassen von Tieren nur 
in beschränkter Weise beistimmen, da Tiere bis¬ 
weilen viel mühselige Arbeit im Garten vernichten. 

Wenn die „Tiergärtner*, so nennen sich die 
Direktoren der Tiergärten, mit den „Landschafts“- 
gärtnem gemeinsam arbeiten, so lassen sich viele 
bestehende Schwierigkeiten überbrücken. Not tut 
es, denn der Tiefstand der Gartenanlagen in vielen 
Tiergärten schreit zum Himmel. 

Nürnberg, den 6. Dezember 1914. 

W. Kirsten. 


Kleine Mitteilungen. 

Von der dnrch die dsterr.-ong. Dendrologische 
Gesellschaft ausgerüsteten Forschungsreise. Durch 
die Kriegsereignisse erscheint auch das Ergebnis 
der von der österr.-ung. Dendrologischen Gesellschaft 
ausgerüsteten Forschungsreise nach China, die unter 
der Leitung des Generalsekretärs Camillo Schneider 
steht, ernstlich gefährdet. Die im Dezember 1913 
begonnene Reise hatte bis Anfang August v. J. 
gcmz planmäßigen Verlauf. Es wurcle in Yunnan & 
eine Karawane zusammengestellt und gegen Norden 
ins Gebirge gewandert. Nach Ubers^reitung des 
Yalung war die erste größere Station Ning yucm fu. 
Sodann wurde das noä wenig bekannte Gebiet der 
unabhängigen Lolo und Moso besucht. Nach kurzem 
Aufenthalt in der Provinz Szetschwan gelcmgte die 
Karawane wieder nach der Provinz Yunnan zurück. 
In der Stadt Likiang wurde die letzte nach Wien 
gelcmgte Nachricht am 2. August aufgegeben. Dort 
ist die Expedition wahrscheinlich von der Kriegs¬ 


erklärung überrascht worden. Man nimmt cm, daß 
der Expeditionsleiter von da nicht nach der Küste 
g^egcmgen, sondern versucht haben wird, sich in 
Tsingtau in Sicherheit zu bringen, wenn ihn die ihm 
später bekannt gewordene Kriegserklärung Japcms 
nicht veranlaßt hat, im Gebirge zu bleiben. Der 
österr.-ung. Dendrologischen Gesellschaft ist es unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen unmöglich, sich 
von Wien aus mit der Expedition in Verbindung 
zu setzen, auch hält man es für bedenklich, cm sie 
zu schreiben, um die feindlichen Stationen nicht auf 
die Forschungsreisenden aufmerksam zu machen. 
Die bisher gemachten Sammlungen, darunter auch 
interessante ethnographische Stücke, die vor Aus¬ 
bruch des Krieges über Sibirien und Indien nach 
Europa geschickt worden sind, sind sicherlich ver¬ 
loren. Die Rückreise hätte planmäßig um die 
Jahreswende 1914/15 erfolgen sollen. Die österr.- 
img. Dendrologische Gesellschaft hoft^t, bei der be¬ 
währten Umsicht des Expeditionsleiters, daß die 
Reise, wenn auch mit erheblicher Verzögerung, doch 
noch zu einem einigermaßen befriedigenden Er¬ 
gebnis führen kann, wenn der Wiedereintritt ge¬ 
ordneter Verhältnisse nicht allzulcmge auf sich 
warten läßt. 


Neue Gartenanlagen in Augsburg Im Gegen¬ 
satz zu manchen größeren Städten, die seit Kriegs¬ 
beginn gerade auf dem Gebiete des öftentlichen 
Gartenwesens eine besondere, schlecht angebrachte 
Sparsamkeit betätigen, hat man in Augsburg ver- 
sdiiedene neue Anlagen in Angriff genommen, um 
der Gefahr der Arbeitslosigkeit wirksam zu be- 
begegnen. Zunächst ist eine 16 Vs ha große Wald¬ 
parkanlage, das sogen. „Griesle“ in A.>Lechhausen, 
zu nennen. Der vorhanclene schöne Birkenbestand, 
sowie der sonstige Aufwuchs der Lechniederungen 
soll beibehalten und entsprechend weiter ausge¬ 
bildet werden. Besondere Rücksicht wird auf Vogel¬ 
schutzgehölze genommen (49000.— M.) Für die Er¬ 
weiterung des Westfriedhofes ist eine weitere Rate 
von 58000.— M. genehmigt worden. Die Anlage 
cm der Thommstraße, welche sich längs der alten 
Stadtmauer bis zur Ruine Lueginsland hinzieht, 
bildet zukünftig einen Teil des grünen Ringes um 
die alte Stadt. Hier ist an den Hängen und Mauern, 
sowie auf den Mauerkronen, soweit es angeht, eine 
Wildvegetation vorgesehen. Die Ruinen werden im 
Einvernehmen mit dem Kgl. Generalkonservatorium 
nach den anerkannten Regeln der Denkmalspflege 
behandelt und das Mauerwerk den Witterungsein¬ 
flüssen möglichst unzugänglich gemacht (48000.—M.). 
Im Stadtgarten wird im Staudengärtchen ein kleiner 
Rosengarten errichtet und verschiedenes geändert 
(37500.—M.). — Der Wittelsbacher Park wi^d in 
seiner Erweitenmg als Ausstellungsplatz geeignet 
hergerichtet (17500.— M.). Die Einebnung eines Eis- 
laumlatzes kostet 7000.— M. Fernerhin wird noch 
in A.-Oberhausen ein Rasen- und Sandspielplatz 
mit 6900.— M. Kosten errichtet. Im Ganzen sind 
es vorläufig ca. 218000.— M., ctie als Notstands¬ 
arbeiten genehmigt worden sind. Die Arbeiten sind 
sofort in Angriff genommen worden tmd sollen so¬ 
weit gefordert werden, daß die Pflanzung im Früh¬ 
jahr zu Ende geführt werden kcmn. L. H. 


Für die Sdiriftleituiig rerantwortlidi t Gortendirektor Heidie, Frankiert o. M. Selbstrerlag der Deutsdien Geeellsdiait für Gartenkansi, 
IlmÄ der KteigU UnieersttatadmAerei iL Starts A. G., Wursbvrg. 
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A.U» dem QoM^?« öiiic, Pork iti San FranciseOi Die Sanddünen vor Anlage des Parkes. 
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Aus dem Gilden Qüte Park in San Froncißco. Das. Stctdiön (westlidief Xeü), v... 

Udie Blidte ant d«a Paciiisdien Ozean und die sammengewürfelteü Bevölkerung dos Verstand-^ 
das StadtbHd uinrahmebden Hügel und Täler, nis und Bedürfnis fui: löoldie Dinge fehlte^^ Der 
Vor 50; Jahren war Bier eine ungeBeure ein- kleinen Sdiar von Mänaera» die Äompls für dte 
tonige Sand wüste. JdhnR lA^ung beschreibt dies SaAe kämpften, mul5 man doppelt Adbiungzollen, 
in seinem *,Sa)ri Francisco*^ folgendermassen: daß dank iBren BemüBungen das Ziel dpcB er- 

„Ein. traurigeres SÄaubildiTals diese Sond- reicht wurde. 

Bügel gewäBilen,. war Wohl nirgends zu finden, Governor HaigBt ernannte die ersten 3 Pörk- 
und es setzte ejhe starke EinbildüngskrailvorauSf Komtnissioners am 19. April 1870. Die yermes- 
sich diese Tegetatidnsfose Emode in grasige, mit sung des Geländes wurde dem Wm. Hömmond 
BusA imdBoum Bede Ate Abhänge unigewandelt Hall üBertragen, der als ^Engineer of thfe Park“ 
vQfzustellem“ die Ausführung des ostHdienTeftes 1871 begato 

Im Jöhre 1864 wurden, ongeregt durA Park-- Ünter seinem NaAfolger John MacLarenir der 
sAÖpfhngen in; New-Vork und Philadelphto, die 1887 zum ^Park Superintendenten“ ernannt 
ersten Sebritie uBiemömtnen, das Areal von über wurde und diesen Posten Beute noA bekleidet,* 
1000 AAetn Land für alle Zeiten zu siAerm uuf wurde der wesili Ae teil des Parkes angelegt, 
dem der Golden Gate PAk entstehen sollte. Große SAwierigkeHeti hatte maö zu öBer^ 

ÄnsieAer und habgierige Grundbesitzer setz- windem die Sand-DiAen zu ,^bmdea“ und für 
ten dem yorhabes Wlderstünd entgegen, und die Änpflänziingeiivbrzübereiteti. Bei iBrerXage 
bereiteten, gesAtzt auf zwAlelBofte ReAtstitel unWesten der Stadt Unmittelbar am Ozean wAen 
aus spamsAer und mexikömsAer Zeit,, dem sie vollständig frei den Wmterstürmen wtaSom- 
Untemehmen SAwierigkeiten. Es war dies um menvinden öusgesetzt, die mit emer durA- 
so leiAter^. als zu damaliger Zeit bei der zu*^ sAmttiiAen GesAwAdigkeit (Stärke) von 20 bis 








Dageplan des Parkes iü San Francisco. (WestliAe Hälfte.) 








S Ajtts dem Golden Gate Park iö San FrGücmco* Daa große Stadion (östlidicf Teil). ■ 

■ 30 eiigL Meilen ia der Stunde wehen uii«f den Wid diese Sdiwierigkelivg war, sodi ; 

« Sand, der ohne jeglidie Beimisdiüiig von Ton sidi die Porkkomtnisslon nidit minder S 

■ oder anderen Erdteildien war» in fortwährender sdiweren Aufgabe, der Bepßansuag dieser Sand« ■ 

5 Bewegung versudtte eis mit von S 

■ Man versuchte sie zuerst mit Gerste au heiV europäisdten Fof^Ueuten empfohlenen Arten, ■ 
S stigen. Aber da sie nur Bach wurzelt und einighrtp vyie Acer dgsycarpmn, PlatatiUÄ örientalis, Pinus 5 
» ist, erwies sie sidi als Ungeeignet- Man gnFT äu tncudilmo, Pinus austriacöj Sarabucus, Taxus ■ 
S »rgelber Lupine" (Lupinus orboreus), elnerstark;-^ böccdtci, und vielen anderen, die aber in den S 

• wadisendefl ausdäaerndenÄrti ste bewöhrtesidi öBrenen, rauhen Lagen mit Ausnahme von Phius S 

• nur in den gesdiutxtefßn Lagern maritima, versagten. Zu gleicher Zeit pflanzte S 

■ Hndlidi waWte man Ammophil^ mhn ämefikanisdic und kalifornische immer- 5 

m in den europalsdiea Khstenlcndera heimische und grttn« und laubabweiTetide Geholze, wie Cu- S 
5 zur Befestigung der Dünen erfolgreidi bewahrte pre^sns macrocarpa, Pitius insigdis, Yellow Pine, 2 

■ GfasoLirt- Man zog sie in besonderen Santsdiüien ylsle JErleti“, Kidien« sind Ähom-Arten aus, die, Z 

• fo Massen heran und brachte ihre Wurzel in me auch die härteren europäischen, wohl in detv 2 

m tiefen Lodiem in den Döneh zur Anpflonzung. gesdiübteren Tälern, wo besserer Boden wd • 

1 Regnerisches Wetter im Februar-März begün- . Wasser zurTr€ffirgung\standen, gediehen; den 2 
m stigte ihre Entwickelung. Innerhalb weniger Mo^ Wintersturmen und austrtxknenden Sommer- ■ 

2 note zeigten steh die Bügel begrünt iTiit einem winden an der Meeresküste trotzen nur Cu- | 

1 starken gesundenWodistum dieses Grases^ dessen pressus mncjrotsarpa und Ptnus jn^ig^ ■ 

2 kriechende, dicke Wurzeln den Sand ausamtnen- Dagegen bewährte sich eine große Anzahl 2 
S hielten und die Vermehrungen verhinderten- Holzarten ans Australien, Neuseeland und Süd- ■ 
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Lageplau des Golden Gote Parkes in San Francisco, 













Aus dem Golden Gote Park m Son pTaxiclsco, Gewdsßer Ineel (Stow Lüke^^ » 

« 

Ameriita an«- c^Ugemeincjn ybetrasdiung bf^ser. l)ie Fo%e Ist. daß Park^^ eine Floro ■ 
Acocio longiföUa und Leptospeirmuni bildeten anfwei^^ dieiati SdiÖnbeit und Reii^^ • 

didityefj?weigle große Büsäie,ft'urwenigerröbuÄire^ rddit leidit ubertroifeü werdw Heute } 

Arten als WindsdiutiJ dienetid Audi £uca- findet man. Haine jgut eutwidvelter Bdütoe öu& | 

lyptu^ und zwar der xllum** und nHugged aÜen Teileia d^ Erde t d<i%. 

Red Gum* erwiesen stdi erfolgreidi in dem. AÜas itnd des Himölüyn'und Aronna- ? 

ärmeren Sandboden. Innerhdlb eines Streifens !neh von Chile, und ßrdsilien gedeihen neben den J 

von 45ö Meier am Seestrand feeiRch war keiner beiniisciien Cypresseru Ktefern und Sequoien un- S 

von ihaen fdlag, ohne Sdiutz-ouszuhaiten» seres Kaliforaiscbea Staates., 0er XazuB fühlt J 

Nadi zehn Jahren durdischnittlidi normolen sidi hier ebenso zu Hause wie nustralisdxe Äca^ 5 

W^adistüms madxte sidi der .Ndhr^ den undMagnoLfeaaii& deaömenkanisdienSad- J 

4es Sondhodens in UummerUchem Wuchs und stoateti. Her Park birgt Unmassen von Comelliea j 

krankhaftem Aussehen 4er Anpflanzungen be- UttdRbododeadroa,HaiaevonBcmhusifndEuöa- J 
merkbor* Mon gezwungen, diirth Dün~ lyptus und viele immergrüne Strdüdiet Japons S 

gong dem Übel abzuhelfem und der Äntipodem die tm Winter blähend» dem t 

' Große Mengen Straßenltehddst wurden unter Parke oudi zu dieser Jahreszeit ÄnwehongskFcfl | 
den gefährdeten Baum« und Straudihestsmdexi verieihen. S 

alsBödeadedie ausgebreitet, und derEriolg lohnte Eine widiüge Frage bildete die Wasse r ver- | 
reidilidi dieMuhem Dagegen erschwerte es die sorgung* Das berühmte KaIifornis<he Klima J 
Knappheit der Oeldmhteb größere Meßgen Eehm hat bekonntlidb einen siebenmonallldien Sofnmer • 
und Humus herbeizus<h«fferL ohnejeglidienHegenfallj dodi tieferndieWinter- J 

Ad«: Jedoch die ^OheUn Shore Haitoad* die monate November bis Mörz im allgeineüien j 
Genehmtgung nadisu<hte„ Golden Gate Park an genügend Feuditigkeit, um der VegataGon d 3 
der 49. Straße zu kreuzen* gelang es dem Park« die regenlose Zeit durdizuheifen. Damit kam | 
kommisslojler Lloyd als gtitem . Gescholbtnaan, man ober in dem armen Sondboden des Parkes 1 
in den Vertrag eine Klausel zu bringen» die die nidtt aus. Große Kosten wurden für die W^^dsSer^- | 
Company verpflichtete, Jedes Jahr dem Parke — Versorgung aufgewendet Im Jahre 1873 redinete f 
kostenlos fürs Publikum — 40 OOÖ Kubikmeter die Spring VoÜey Water C $ 4800 Jahr« | 

Lehm zu liefern. lieh für eine tagUAe Versorgung mit 100000 3 
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Aüß ^3dldetl (aate Park in Son Fronciscö. Kinderspielplatz. 


Aus dem Golden Gate Fprk ln Son Francisco^ SpielbÄtneb öti} ^ösaer (Sprekels See). 
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ÄttR dem Gol4eö Gate Park m Sün Francisco. Wiese öiit ßdseball-Spielern. 


GoXloöeA Wasser. Jet^t tsi man 1 tristo/i/dc^ 2 um G. Murpliy ($ 2Ö»0ÖÖ) xör Veriugung stellte. Sie 
Preise vqa ^*U ct (6 PietinigeA) für lO^Ö Galv- ist noA ihm fceAidmit, dje grö 
loneA, dem Park 300ÖÖÖ0 Gälloaeit Wasser einer Pumpletstung yoa 40 OQÖ igk. per Stußde l 
tägUcix zu liefem, seitdieni i««tn 18^5 ein elgi^es Von den EinriAlungen des Golden Gate 
Pumpwerk gebaut hpt, tilgend der Entdecksing Parkes Verdient dos Stodfosi an erster Stelle 
eines starken Grundwasser-Stromes durdi Major genannt zu werden* Seine Zeidmer waren Ä. B, 
Jones vbmBv S. Arrny Engineer Corps, Brunnen Spcedkels und G. G. Park Superintdndeiit Mc; 
wurden gebohrt, und das Wasser nadi einem tcireftv die der amerikanisdien ^gehd hiermit 
bodigelegenen Beserroir* auf Strawberry Hli! ; eineÄ praditlgea Spartplatz geschafFen hciben. 
befindlich, gepumph Er ist für yiele ondere vorbüdHdi geworden. 

Dringende Notwendigkeit für eine noch reidi- Chicago immer an der Spitze bei neu- 

lidiere Wösserrersorgungv bespöders im mitt~ zeiilidben Park-ideen, bcsdaiießt, Soil Franciscos 
leren und westlichen Teile des Parkes, ließ in Beispiel hierin zu folgen* 

den Kbpfeii dpr damaligen Kpmmissiöners die Von ovaler Form, bedeckt das Stadion 30 Äcker 

Idee entstehen, auch die Sonuuerwinde sich LaadV Fine Ttabrennbalm *--60 Ji breit 
nutzbor zu mocfacö, indem man npch eingehenden grenzt es. Äbfallend noch der Mitte des Feldes zü 
Studien zur Errichtung eines mittels einer Wind- schließt grasige Terrasse an. 10 Fuß 

mühle betriebenen Pumpwerkes schrith das hoh, 30 Fuß breit, Ffotz gewahrend fu^ 

30 000 GaÜcjüen per Stunde nah einem Beservoir;. Zusdiouerl 2 Eingänge, Tunnels, unter der 
200 Fuß über dem Ozean, mit eLaem Kiostenauf- Trabrennbohn befindlich, bringen Riesenzü- 
wand vpn nicht mehr als ! et. für 1000gls. pumpte, schauermengen hierher. 

Von diesem Reservoir aus wird ein großes Der Gros-Terrosse oder Böschung folgt auf 
Porkarealmittels einer ousgedehfttenRohrleitimg der Innenseite ein Fußweg^ 12 Fuß breit, dem 
westlidi vom Strawberry Hill bewässert und die sich eine Hadfohrhahn, 25 Fuß breit, onschUeßt; 

3 Seen des Parkes, Lloyd Lake, Mefsott Lake und Dem Ost-Ende zü und innerhalb der Rad- 

SpreckeTs Lake gespeist faltrhtdm befindet sich ein V* mUe lange Wett- 

Die hoÜäftdishe Windmühle bildet auch Icmd^ ; lattf bahn. Die Mitte des Ovals bietet Raum für 
schafüidt eine Bereicherung des Parkes. Eine : Wrnemche Veronstoltungen, Bose-ball imd 6 
zweite wurde gebaut ous Mitteln, die Samuel große FußbaUfolder* 
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Aus dem Golden Gate Park iö San Frandsco. Bowling Green. 
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Sobald <iie große TribÜnie, zurzeit tm Bau Hier verguugt sich die jugeöd auf Korussells, 
befmdlidi, Tolleudet ist, wird sich Sitzgelegen:- Schaukeln, mii Hselreiten usw, 

beit ^ur lOOBlK? MUcioussch 

Der ÄuÄöbUflg des Kotinncil-Ballspieles der hext vervollstößdigea dieses Kinder-Ponidtcs. 
Amerikaner stehen 9 große BoUfelcler iiiir Ver- ; Alles soweit als irgend zulässig# steht dem 
jfiigung und das Vcrriongen tiadx weiteren Fel- Publikum kostenlos oder fiir geringes Entgelt 
dern/fidinuint jährlich, zu* Es/jst^^ein besonderes, zur Verfügung. 

Vergnügen für Jung und Alt» hier im Grose zu Die Onterhaltitngskosten des Parkes, eiii- 
lagem und die öewondtheit und Ge^diidilichkeit, schließlich baulidier Unterhaltung des RestdU'-* 
das schnelle Denken der oinerikanisthen Jugend raots usw, belaufen sich, dem Berichte der Park- 
bei diesem Spiele zu bewundern* kcnnniissioa noch, auf rund $ 39000, die Ein- 

VorzugliÄeTennisplotzefehiennichteben’* nohmen auf ^und $ 38000, ein Beweis, für die 
sowenig ein Bow^ling-Greeo, oder Kegel- verst.and.tge Finanzpölittk der Kommission' Dank 
Rasen für dltere Herren, der xtddi schottischem dem günstigen Klima kostet die Unierhöltung pro 
Muster von Pörksupenntendent Mc. Loren ge- Adter 190 Dollar jdhfrich gegen durdisdutittUdi 
sdiofFen ivurde und sidx großer Beliebtheit sogar SüO Dollar in anderen Städten der Union, . , 

bei den 0amen-Spori-.Klttbs erfreut. Allerdings Zoo und Vogelhaus sollen der Vollständig- 
gehört zu diesem Spiel (ohne Kegel) eine erst- kett halber mit angeführt werden* Beide sind 
klossige Rasenpftege. sehenswert. Die Herden von Bison/Renniierem 

Der Kl nder-Spiel platz, der Stcdz des Hot wild usw. Enden wohl kaum thresgleidien in 
Golden Gate Parks, ist zweifellos der populärste . bezug auf ßiialität auf diesem Kontinent 
Änzlehungspunkt des Parkes, Im Jahre 1887 Das Vogelhaus wurde erbaut Im Jahre 1890 
erhielt die Parkkommission aus dem Hachloß für $ 6247 und übt mit seinen bunt gefiederten 
eines mensdienfireundUdnen wohlhabenden Son Bewohners eine großem AnziehuagskroA aus. 
Franciscoer Biirgers» Wat; Sharon, $ ^0000, Ein Musik-Tempel ist ira „CoacertvaÜey** 
um einen Kinder-Spielplatz : einztiridxt«m Er . von Claus Spreckels mit einem Kostenaufwand 
wurde noch den Plänen aer Architekten Ffsrcy äu von $ 75.000 gestiftet Am 9. September 1900 
Hamilton dusgeführt. und V890 der ßetiutsnög wurde er eingeweiht Dos Auditorium faßt20 OOÖ 
übergeben. ' Personen, Die Konzerte sind frot emsdbl. Pro- 
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Auö dem ßal4cn Gate Park in San Francisco. Parfcwicst mit Rotwild. 


Aus dem Golden, döte Park in San Francisco. 


Bisonherde im Park. 






gramm; $ 10 000 j öhrlidi werden hierf^ veraus¬ 
gabt, bewilligt vom Pork-Unterholtungsfond. — 

Im Mai 1894 wurde das „Gebäude der 
Sdiönen Künste", ein Andenken an die im 
Jahre vorher abgehaltene „Midwinter-Fair“ 
der Stadt San Francisco, als ein Erinnerungs¬ 
museum übergeben. Sammlungen von Ge¬ 
mälden, Skulpturen, naturgesdiiditlidie Gegen¬ 
stände, besonders auch alte Photographien, 
Landkarten, Zeichnungen und VeröflFentlidiungen, 
die sich auf die Geschichte Kaliforniens beziehen, 
bilden hier den Inhalt und ziehen zahllose Be¬ 
sucher an. Es enthält manches Kleinod aus india¬ 
nischer Vorzeit und wertvolle alte Stidie und 
Radierungen seit Kalifomias Besiedelung mit 
„weißen Männern". 

Endlich verdienen noch die Pflanzenschau¬ 
häuser Erwähnung. Sie sind dem Publikum zu¬ 
gänglich und man kann Jung und Alt hier beim 
Studieren der Pflanzenschätze aller anderen Erd¬ 
teile beobachten. Die größte Anziehung übt die 
wertvolle, reichhaltige Orchideen-Sammlung mit 
den farbenreichen Vertretern dieser Pflanzen¬ 
familie. Viele Exemplare sind von Gönnern auf 
ihren Reisen in den Philippinen und Südamerika 
gesammelt und dem Parke als Geschenk über¬ 
wiesen! Die Blumenschauen, welche die Parkver- 
walttmg im Laufe des Jahres veranstaltet, lok- 
ken Tausende von Besuchern an. 


Ehrenfriedhöfe für Deutsch¬ 
lands gefallene Krieger. 

Von Karl Staehle, Hildesheim. 

Vom Kriege erhoflFt heute jede der im Kampfe 
stehenden Nationen das Heil für die Zukunft 
Auf wessen Seite die glücklichere Zukunft sein 
wird, das nehmen wir Deutschen mit Stolz jeden 
Tag mehr und mehr wahr. Mit der Ausdehnung 
deutscher Kraft imd deutscher Macht wird auch 
der Gartenkunst neues Gebiet erschlossen. Unsere 
tapferen Krieger kämpfen für ein Vaterland, in 
dem die Segnungen der Kultur allen zu Gute kam 
und nach dem Kriege in erhöhtem Maße zukom¬ 
men werden. Besser als wie die Nörgler er¬ 
kannten die Feinde, was aus dem einstigen zer¬ 
stückelten Deutschland geworden war, welche 
geradezu unversiegbare Brunnen der Arbeits¬ 
freude in uns quellen. Der Krieg mußte uns die 
Augen öflEuen für den eigenen Wert und der 
Spruch „an deutschem Wesen soU die Welt ge¬ 
nesen" ist nunmehr Leitmotiv für unser Handeln 
geworden. 

Das Erlebnis einer so gewaltigen Zeit kann 
nicht spurlos an uns vorüber gehen und wird 
auch im KunstschaflFen seinen Niederschlag Anden, 
wenn erst Handel und Wandel wieder in ruhigen 
Bahnen sich bewegen. 


Noch singen die Kanonen ihr furchtbcu*es 
Lied. Doch wie eigenartig ist die Erfahrung für 
uns, die wir im Heimatland den wirtschaftlichen 
Kampf durchzuhalten haben, daß trotzdem das 
eigentliche Kind desFriedens, die Kunstbetätigung, 
bald da bald dort Aufgaben erhält, deren Lösung 
jetzt erfolgt. Es gilt den gefallenen Kriegern, 
die in heimatlicher Erde gebettet werden können, 
eine Totenstätte zu bereiten, die von der Größe 
der Zeit auf viele Geschlechter hin beredten Aus¬ 
druck gibt. 

Nach den siegreichen Kämpfen unserer Väter 
70/71 war der Dank und die Verehrung für die 
blutigen Opfer deutscher Söhne sicherlich nicht 
geringer als unser heutiges Empflnden. All¬ 
überall entstanden auf den Totenstätten und 
freien Plätzen der Städte Kriegerdenkmale. Die 
Geldmittel wurden leicht flüssig dafür gemacht. 
Aber der Krieg von damals sah ein künstlerisch 
anders geschultes Geschlecht. Jener Krieg erst 
zeitigte in vielen Friedensjahren die Entwiddung 
starker, künstlerischer Kräfte. So ist also die 
Anforderung an dasKimstschaften eine bedeutend 
höhere geworden. 

Ich kann mich mit dem Gedanken nicht be¬ 
freunden, daß zur Verherrlichung und zur Er¬ 
innerung deutscher Heldentaten das Natur¬ 
denkmal berufen sein solL Die Zeit des Primi¬ 
tiven liegt hinter uns. Gewiß ist eine Linde 
und ein Eichenhain schöner als ein schlechtes 
Denkmal aus Menschenhand und billiger. Wir 
erhoffen, aus den Gefühlen der Gegenwart von 
Meistern der Kunst vollgültiges herausgearbeitet 
zu sehen in unvergänglichen Baustoffen und 
dabei doch das wahrheitsliebende, der Pose ab¬ 
gewandte, kernige deutsche Wesen darin zu 
Anden. Und diese Gedächtnismale vor allem 
dort, wo die gefallenen Helden in deutscher Erde 
ruhen. 

Wenn es nun gilt, ihre Totenstätte vorzube¬ 
reiten, so wird zunächst die Lage und Umgebung 
von großer Bedeutung für die spätere Ausge¬ 
staltung sein. Es erhebt sich gleich die Frage, 
welche Fläche wird beansprucht? Das kann heute 
niemand sagen. Das Ende des Krieges und die 
Opfer, die er noch von uns fordert, wer weiß es? 
Und doch wünscht man, daß alle Gräber zu¬ 
sammen später eine Einheit darstellen sollen. 
An diesen Bedenken darf die Ausgestaltung eines 
Ehrenfriedhofes nach planvoller Voraussicht nicht 
scheitern. Man wähle den Platz um ein mehr¬ 
faches größer, als unsere Erfahrungen aus dem 
Kriege 70/71 es gelehrt haben. Wir wollen 
doch nicht an Platz geizen bei einer solchen Auf¬ 
gabe, sei es daß ein Teil des OrtsAriedhofes oder 
ein für sich bestehender Kriegerfriedhof dazu 
verwendet werden soll. Fällt die Wahl auf den 
Ortsfriedhof, dann ist anzustreben, daß für alle 
Zeiten der EhrenA*iedhof erhalten bleiben kann 
und auch schon jetzt einen wichtigen Friedhofs- 
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teil bildet. Unsere seit Jahren schon einsetzende 
Friedhofskunst kann hier zeigen, was wir wollen. 
Wie schwer wird es uns doch, unsere Bestrebungen, 
die sich mit allen Einzelerscheinungen des Fried¬ 
hofes zu befassen haben, auf dem allgemeinen 
Friedhofe durchzusetzen. Das, was wir umsonst 
erhofften, eine selbstverständliche Unterordnung 
des Einzelgrabes zur Symphonie, das konnten 
wir nur mit Zwangsmcißregeln erreichen. Ein 
Stück Eigenbrödelei, wie es der Deutsche so 
liebte, auch noch auf dem Grabe! Nur ja etwas 
anderes als der Nachbar, noch gldnzencler, noch 
prunkvoller! Nun aber erfüllen sich unsere 
Wünsche ganz von selbst. Da ist nicht einmal 
mehr ein Standesunterschied. Neben dem ge¬ 
meinen Mann liegt der hohe Offizier, Sarg neben 
Sarg. So wollen es die Angehörigen selbst. Wie 
herrlich die Kameradschaft von draußen im Felde 
auch im Tode in heimatlicher Erde gehalten wird. 
Also keine Sonderreihen, nur Gräber mit schlich¬ 
tem Grabmal und schlichter Inschrift. Mit ein¬ 
fachen Mitteln wird auch die pflanzliche Aus¬ 
schmückung dieser Gräber zu erreichen sein. Der 
allzeit grüne Teppich des Efeu breitet sich über 
alle Gräber gleichmäßig aus. Ganz von selbst 
wird hier dem Unkundigen die Erkenntnis reifen, 
wie schön unsere Friedhöfe sein könnten, wenn 
wir zu solcher Behandlung der Gräber wieder 
allgemein zurückkehrten. 

Die Anlage eines Ehrenfriedhofes als einer 
nur für sich bestehenden Einrichtung ist noch 
mehr berufen, ein in jeder Weise gelungenes 
Werk zu werden. Natur und Kunst kann bei 
g eschickter Auswahl hier unvergleichlich Schöneres 
schaffen, als das Einfugen in einen so leicht unter 
Eintönigkeit leidenden allgemeinen Friedhof es 
gestattet. Aber mit der Freigabe einer Wald¬ 
blöße für Belegungszwecke ist noch kein Ehren- 
friedhof in dem hohen Sinne, wie wir unsere 
Aufgabe auffassen wollen, geschaffen. Auch hier 
soll der Wille zu einer stimmungsvollen Toten¬ 
stätte in allen Maßnahmen deutlich erkannt 
werden. 

In erster Linie sollte die Architektur und 
Plastik ausersehen sein, den Ehrenfriedhöfen 
Weihe und Stimmung zu geben. Gedächtnismale 
mögen erstehen, die Jahrhunderten trotzen und 
mahnen an die blutige Saat, aus der ein größeres 
Deutschlcmd erwächst. Wenn auch Meißel und 
Hammer noch ruhen mögen, bis die Waffen end¬ 
gültig entschieden haben, jedenfalls ist bei der 
Planung des Ehrenfriedhofes weitgehend für die 
Einfügung von Architektur und Plastik Spielraum 
zu lassen, ja die Mitarbeit bei Aufgaben größeren 
Umfanges von Künstlern aus diesen Gebieten 
von vornherein zu liefern. Es wäre bedauerlich, 
wenn durch eine kurzsichtige Planung die spätere 
Ausschmückung leiden müßte. Gerade hier müßte 
es sich einmal zeigen, daß Plastiker, Architekt 
und Gartenkünstler zusammen arbeiten können. 


Wir müßten es als eine Anmaßung betrachten, 
die Aufgabe nach der baukünstlerischen Seite 
allein lösen zu wollen. Hier müssen die besten 
Kräfte für jedes Einzelgebiet in Tätigkeit treten. 
Die Besten, die aus sich heraus neue Kunstwerte 
hervorzubringen vermögen, die dem toten Stein 
eine Seele einzuhauchen verstehen. Keine Pa¬ 
noptikumkünstler, Photographenporträtisten und 
Nachbildner vergangener Stilperioden! Hier 
gilt es einen großen Wurf zu tun, um würdig der 
Größe der Zeit sich zu zeigen. 

Ich bin der festen Überzeugung, daß nach dem 
Kriege neben all den notwendigen wirtschaftlichen 
Ausgaben unser heutiges Volk es sich nicht 
nehmen läßt, die Ehrenfi-iedhöfe durch würdige 
Denkmäler zu schmücken, durch Mäler, die durch 
künstlerischen Wert zeigen, daß der Untergang 
des deutschen Volkes für die Geisteswelt ein 
unersetzbarer Verlust gewesen wäre. 

Soweit mit Pflanzen starke Wirkung zu er¬ 
zielen ist, etwa raumumschließend oder einzelne 
Teile des EhrenfHedhofes betonend, werden 
unsere heimischen Gehölze den Vorrang haben. 
Auch hier verwerten wir, was wir in den letzten 
Jahren gelernt haben. Je vereinfachter die Zu¬ 
sammenstellung der Pflanzung, desto mehr wird 
Ruhe und damit Sammlung für die Vertiefung 
in die Einzelheiten und für die Gesamtstimmung 
sein. Weg mit den sogenannten „Trauerbäumen“. 
Sie gehören nicht an die Stätte, wo uns das Ge¬ 
dächtnis an die eiserne Zeit so gewaltig wach¬ 
gerufen wird. Wir sollten in der Bepflanzung 
auch daran denken, was auf lange Zeiten hinaus 
Bestand hat und was die Pflege einfach gestaltet. 

Mögen die Ehrenfnedhöfe mit bald mehr 
bald weniger Kosten erstellt werden, immer 
finden sich Wege, im Rahmen des Möglichen 
Gutes zu erreichen. Der Geldwert macht es nicht 
aus, sondern der innere Wert. Wahr und echt, 
stark imd groß wie deutsches Gemüt wird deutsche 
Kunst in Zukunft sein. Sie schmücke auch die 
Ehrenfriedhöfe, die deutsche Städte ihren un¬ 
vergeßlichen Helden einzurichten willens sind. 


Entwurf 

zu einem Ehrenfriedhof für Krieger 
auf dem Hauptfnedhof in Hildesheim. 

Mit Beginn des Krieges hat der Magistrat der 
Stadt Hildesheim die Bereitstellung eines Grabfeldes 
auf dem Hauptfriedhof in Auftrag gegeben, um dort 
ihren Wunden erlegene Krieger beizusetzen. Es 
liegt am Ende einer Querachse des Friedhofes, die 
durch eine Rasenbahn und Baumreihen stark betont 
ist. Hier bot sich die Möglichkeit, der Äusschmücktmg 
mit Architektur und Plastik je nach den Mitteln, die 
nach dem Kriege zur Verfügung stehen werden, 
weiten Spielraum zu lassen. 

Dem Entwurf liegt der Gedanke zu Grunde, 
einen wirklichen Hof zu schaffen, der auf der öst¬ 
lichen Seite von einem Hallenbau, sonst von Eichen¬ 
pflanzung umschlossen wird. Die Mitte des Hofes 
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ßtimjfnt^fl Or4ntiög «mterwo^j^n, worift HöEearaüö, 
hrt dts BämioW^&i S<iirift ü&W/ fi^Mgdl^ügt wer4fcjtV Irt 
der BiAWng W«st-0$t >Ä^ird di« nege|j5e firabpiait« 
in Vor$Aiag ^ebrödify in der jR^Atmig Sud^ 
löeine ziehende obnliiit in der l^se, 

dodi Yerschiedenortig in Einzeiheiteo, ' r 

Um dudid^nWön^cfeen derer 
die ein kleines Stödtdsed^^ E^ $ditwiick©a 

möditcn. alg worc eines ibrer auf dem 

SdiJaditfelde t AngeBürigenv könbeö öö 

d^ .Wegen zu den ßeitli<heu des Mdlfen'^ 

bdues zwisdien den bödrweiße ydrgesehehein 

Eibensdulen für eoltbeZwedte In ßr^bgtoEe pjdtze 
angewie^eB und dirt-di kleine SchriÄ^lötten bez 




Wege itmrcn.- i>ie ürqber 4er Kneger gt^nafen an 
di*; gepldtteten^ W die Belegung die 

;?^l ;|0 öi^t öb^^direited; w nur Rnnd- 

gr^bdr «ntsteben. Hinter di^bn Hdtidgrdbern wäre 
dnntt der Rei$ffc der Felder njit niedriger Pflanzung 
4ii$ÄU«dilnÜdi:en. Bei Stickerei; Belegung sind die 
jfeider stn^ ,b4rdni^uzi«fenv ziim 

Bbrenho^Begt beider RajsehbobtivÄ 
könnten hier ^wirkungsvoU ängebrnd^ werdenk Die 
seitiidien Eingänge sind b^inqt durd) die ; vorhan¬ 
denen We^fi des ali§eiiM!.inett Hedien- 

tare, PfeBer mit ptastisdiem ^droiudi sind hier ge- 
da (kt ;Eiu Öalleiiöan führet?; Stu fen ^ hina u f. 
Er birgt dtc Bbrentafldn derlemgeii Söhne Hildes^ 
.heims, dl« ihr & in dem großen 

Völkersrhigeo VergosScn hoben. ;v ^ 

Für die elöheitU Ae ^irfoing w^den die Denk^ 
raäler auf den emrehieA Knegergmberß einer be- 


Landes Sdbdnheitl^I Des Xopdes SdlÖobbit^ :we4ibb 
Jene sdiirmten; d# Lemdes Prodbt und Wurtdet;^ die 
sie sihüti^teö vor Feindestroß und Kriegsgeiq^mel 1 
Wird oidit durdi eure Ei<henmaie zur ;SÄ^ 
eurefi Landes neue große Schönheit gefügt?* 

Drum uBonzt Eicheiu starke deutsAe födieä, die 
ifi langer I^Hea Lauf zu gewaltiguh 
reifehv die zu Baurelttm XembkL eiher B 
vbm sonnigeh Sbwl-^;; oder ; j^odhhugei; 
wogende SautsU, blßbijsDde Bälden lind THftert uöd 
grünende Wiesen, zum iefudn Weid ■ 

Öle den Hügel u^d die Höben uberböheii, aus Erde, 
Feldgesteiii Und Boumwudis gebildet. Ädiüdit ge- 
türtUi u^^d geHgtv wie eb' des Öeutsdien Art 
ist« Fesie Markgebiide mit zielfeeWußtebi^Ä 
werkmüßigem. . öefuge »b Begeu; sie Im Land- 
«.chaßabild* Vörü ferUen Wdld.tönd- 
Ätraßeobaumgang,.l3ebüedi^^^ U^ über- 

sdsnjtten. Öder am Wald sidh aolehgend, eine Vor-^ 
barg g^ihem Audi mif der Trift 

vor den Xofbtt ugd Börfer, dann ober 

fiodi der BöU| umgeben fv<«i; Ringader Stern'- 
mauer. VVie |aj zeigen meme 

Hoodzeicfanöbgeb^^^^^^H tteu wie. die Landschaft. 
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KÄiiii* laDd[/><iiaii.Jkhtfn Ejt>)ertporki5> >r/it 
un^e‘«i«*dhiftv<o Fdo^cl^aatncii oai*r JrlotifJäp»: 
V?p scba?f<Pii, y^*vtd*?n Wal<l<?t 

doVstöhea WU ge'O.rdS'CfteT köÜÄiä^ösTiC'tUj^X' 
.iriit> Lichtuögex! durm, in 4«neji FcietrtL 
>-ibgfc)>aiteii iverden, 

Kl^lnöf wird die ianl der GeUiliuqtrn 
xrn^ der Hoitic au Weib et» Orlen sein. 
DöH i-df !X**ri wlt beicadt ^eijKcdert^^diarr 

iitnntßfietu So Jkaci ijcä 2 :ur fiügelfetellimg. 
ÄÄT ^iogönardannv.n djc zar Hohe iekiH» 
uriLStrebendv dodr «ndt? 
wyfschralegttnd ua ^ 

' senliuttg^ Wi? e.<antfcii% fiU- 

huböD jsn^aL- rÄfttt; 

des 

die Ädii£irkirfbc«; frl£<ttxn : - ;": : : 

Wo öerdli uhä 

Boden übgenorumen; i^iird, Uiyt mit diesem 
die Moaeni ttud Tireppen. Fügt im Lufidt? 
der Steiqknibhe mit diesem,(Sestern verV- 
txidSig diS Mauern, damit das iiBe» ae- 
WödiSejat bodenefltstamrrtt btieibt). -- 
Steine im Boden fifhleriy fuhrt otxne 
Müoern den Sxhalieöweg aurilohe* einerti 
Sihöterhenberg gieidi, deeac*n'Wej|[Älbjx:t/m 
die Eimen s/haVr ze'idaqi'jo gegeit 
und dessen .Hohe 4?*?^;;.^^^ 

sdtniöckl NÄtutlhii gibt «3 we'ft^ÄFbt*'; 
mnngscnogildikeitco, meine IjfotidÄ.eidi-- 
nwaqari aeden aor riün Üeißptel; 
regiti)^ und jum f'^uduKtiken, si^. 
nur ein Beweis, wie stark wir Baum- 
pBauzungen su t'ormeai, zu fassen ver- 
«tüge», v/j^ wir xrdt Ihfer Hilfe Boden- 
ureiien stärker qis sie <idion sind, hervor- 
holPtL' — Rtne jede Gegend, eine jede 
Bodcngestah verJangt iUre eigene Aus- 
drutka^urm und Weitertübrung ihrer 
Linien, ftin Steigern ihrer augeafäUi^ien 
Wert«. ^ Darum sucht die Höhen äu rihejT’' 
hnheb, haUel SodenwcUungen itn Äuge,^ 
sdüielU euih diesen an bei der Türmung, 
damit eto Einklang, ein Gleichmaß 

— Audi für Ebenen paßt em Mal 
von fesf gefaßtem Ausdrude.. Düdi rdifet 
hovh gcHirmt darf hier seine Fofttr 
ßreft gelagert :sdalieben sich datt j.Vauöl': 
krimen wn den 7 ertiofiettj, mti Ma.tte.m 
ttmfötiGcncn Piarsi ta drei, vier'trijuhr 
Hiageti. Oder sie umstehe« uqi 
NVöiugc Meter erhöhte Ebene, sw- dvlißf dii» 
dartti^ Btehendon Eidicp um 
die wWieren Binge «herragen. loutil^titii! 
Steht so die Linde mH thfem oufsrttdhei?.- 
den Wuefaei und gibt dem Eidi«rrhä’j| 
rqqendc GrünkuppeL — So leht da« 
Gedaditma unserer Helden ih 

Bidien ürid Eithenröol für alle Z<iite'4V; . 

Baut Bldienmöle unsens« 

Krregeru, «o ^hrt ihr .sie «ad ««.?■ 
Sdionheit ^svjrer JfVHr!v*t nvuv 
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,,Soldatengräber“. 

Von W. .LtU3fc«i(e, i^taa'ü.diipl. Garlenm«ist«r, 

2, Zt, F| oijkfv^^ ; 

Dicht bei der IdfciUÄn i:raa2.ÖB.i&theD 
Stadt Thlescoujrt h‘«ain m Masaen- 

grabe 47dcutachfe im Ge- 

fedit im September «itfälieÄ wad, ftedit* 
wihklig zu einem kfkiö&ü Feldweg steigt 


Grundriß» 

SWiSzen Bit eia iliSegerged^ Von H, MdaazSi LShedt. 
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Soldatenbegräbnisstätte bei Thiescourt. 
Von W. Luserke. 


das Gelände leidit an. Das Grab folgt dieser 
Steigung. Da die Truppen augenbliddidi längere 
Zeit in denselben Stellungen liegen, ist es nidit weiter 
verwunderlidi, daß deutsdier Arbeitseifer, verbunden 
mit aufrichtiger Liebe zu den gefallenen Kameraden, 
allerorten kleinere und größere Denksteine erstehen 
läßt. Von meinem kunstsinnigen Bataillonskom¬ 
mandeur wurde mir nun der Auf&ag, obengenanntes 
Massengrab würdig zu gestalten. 

Gegeben war bei dieser Aufgabe: ein Massengrab 
von 20 m Länge und der üblidien Breite, auf einem 
allseitig freien Stoppelacker mit gutem tiefgründigem 
Lehmboden, und ein Denkstein von ca. 1.50 m Höhe, 

1 m Breite und Dicke aus hellem Tuffstein. Die 
Forderung: Grab und Stein in gute Bezieh^gen zu 
bringen, den Stein so aufzustellen, daß die Schrift 
von allen Seiten bequem zu lesen ist, imd das Ganze 
aus der Umgebung herauszuheben. 

Der sdiwerste Teil der Aufgabe war zweifels¬ 
ohne, den Stein richtig aufzustellen. Setzt man den 
Stein dicht hinter, oder auf, oder vor das Grab, so 
läßt sich bei den gegebenen Abmessungen des 
Steines keine befriedigende Form finden. Grab und 
Stein zu einer Einheit zu verbinden. Könnte man 

2 Steine von der angegebenen Größe aufstellen, 
beide cm den Enden des Grabes, so daß dieses 
durch die Steine gefaßt wird, oder könnte man den 
Stein größer wählen und ihn in die Mitte des 
Grabes setzen, durch Steineinfassungen oder Hecken 
das ganze Grab umfassend auf einen Mittelpunkt 
aufbauen, so wären mehrere befriedigende Lösungen 
denkbar. Die Größe des Steines war aber durch 
einen einzelnen vorhandenen Block gegeben, so blieb 
nichts anderes übrig, als diese ganz verschiedenen 
Massen getrennt aufzustellen. 

Das Grab war die Hauptsache, es galt also 
seine Überlegenheit auch formal zum Ausdruck zu 
bringen. Da auf irgend eine Pflege von Seiten der 
französischen Bevölkerung nicht gerechnet werden 
konnte, mußte auf jeden Blumenschmuck von vorn¬ 
herein verzichtet werden. Dagegen kann man darauf 


rechnen, daß Hecken hier in Frankreich dauernd in 
Ordnung gehalten werden. 

Eng gepflanzte, starke Kastanien bilden mit 
ihren überhängenden Zweigen einen breiten Schatten, 
in dem das flache Grab der schlafenden Helden 
liegt. In genügendem Abstand, so weit, daß mcm 
von hier aus das ganze Grab gut übersehen kann, 
steht der Denkstein zwischen vier hohen Pappeln, 
dicht am Eingang der ganzen Anlage. Das Ganze 
ist eingefaßt von einer immergrünen Ligusterhecke. 
So ruhen 47 deutsche Soldaten in Feindeslcmd. 


„Ein Jeglidier aber diene einem Jeden 
mit der Gabe, die er empfangen bat**. 

Georg Bleyer, 

Ehrenmitglied der Deutschen Gesellschaft für 
Gartenkunst, Parkdirektor zu Bronitz b. Cottbus 
ist am 2. Febr. 1915 im 78. Lebensjahre gestorben. 

Zu Linden bei Hcmnover am 9. Juni 1837 ge¬ 
boren, sehen wir ihn, nach pftichtgemäßem Schul¬ 
besuch bis zum 14. Lebensjahre, als Gärtnerbursche 
in den Königl. Hofgarten zu Hannover eintreten. 
Hier war der Leiter der alte Inspektor Wendlcmd, 
Vater des uns Älteren noch gut bekcmnten, ausge¬ 
zeichneten Palmen-Kultivators Hermann Wendland, 
z. Zt. Oberhofgärtner in Herrenhaus*en. Bl. mußte 
hier eine dreijährige Lehrzeit, und zwar je 1 Jahr 
in der Warmhaus- und Dekorationsabteilung, in 
Pflcmzenkulturen und im Obstrevier, das damals 
Inspektor Borchers unterstellt war, durchmachen. 
1854/56 arbeitete Bl. als „Geselle*, wie sie damals 
noch genannt wurden, in Berlin bei dem Garten¬ 
liebhaber Leon Reichenheim — Tiergartenstr. 19 — 
während der damalige Orchideenliebhaber und 
Kenner Moritz Reichenheim, Berlin, Tiergartenstr.33, 
eine der ihrer Zeit hervorragendsten Ordiideen- 
sammltmgen besaß, die die Lehrstätte bekcmnter 
Orchideenzüchter u. a. wie Haack und Perring bil¬ 
dete. Bl. übernahm sodann 1856/58 die Leitung des 
Palmenhauses im A. Borsigschen Garten und ging 
1859 zum Botanischen Garten, unter Führung des 
Garten-Inspektors Bouchö, über. Von Berlin aus 
zunächst zu einem Gartenliebhaber Egelstorf bei 
Hannover gerufen, um hier dessen größere Park¬ 
anlage zu verwalten, erhielt er im Jahre 1863 einen 
Ruf nach Dölzig, einer Besitzung des Herzogs 
Friedrich von Holstein-Sonderburg-Augustenburg, 
des Vaters unserer Kaiserin. Dölzig, das der Herzog 
von seinem Vater, dem Prinzen Christian von 
Schleswig - Holstein, gleichzeitig mit dem Gute 
Primkenau überkommen hatte, ging bald darauf, 
durch Verkauf, in den Besitz der Familie Vogel von 
Falkenstein über. Dieser Wechsel veranlaßte BL 
seine Stellung in Dölzig aufzugeben, und er wurde 
1868 von dem Fürsten Hermcmn von Pückler-Muskau 
nach Branitz berufen. 

Der Fürst hatte bekanntlich die Stcmdesherr- 
schaft Muskau 1845 an die Grafen von Nostiz und 
von Hatzfeld verkauft, dagegen 1846 die der Fa¬ 
milie zugehörigen Güter Branitz, Gr.-Döbern, Stra- 
dow, Wcükenberg und Gallinchen übernommen, von 
denen er die letzten drei indeß bald wieder ver¬ 
äußerte, das Besitztum jedoch durch Ankauf des 
angrenzenden Gutes Kahren wieder ergänzte. Nach 
Veröffentlichung seines Buches „Die Rückkehr** be¬ 
gann der Fürst 1847 in Branitz seine ersten Ar¬ 
beiten, während man ihn das darauf folgende Jahr 
1848 behufs eingehender Studien auf dem Gebiete 
englischer Parkgestaltung vorwiegend in England 
seinen Aufenthalt nehmen sah. Erst 1849 begannen 
wieder in Branitz regere Ausführungen. Ohne jedes 
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persönlidie Eingreifen yon Fadileuten, wie etwa von 
Rheder oder Petzold-Muskau, bedurfte die so selb¬ 
ständig geartete Natur des Fürsten zum Zwecke 
der Übertragung seiner Ideen in die Wirklichkeit 
nur der Beihülfe fachtechnischer Ausführungen sei¬ 
tens einiger von Muskau her bezogenen Gärtner 
und Arbeiter. Selbständig steckte er u. a. die 
Fahrweglinie von der Waldschenke bis zur Pyramide 
aus freier Hand aus, ebenso die Uferlinie des so her¬ 
vorragend angelegten Bachlaufes nach dem großen 
Teich. 

Bei diesen Ausführungen wurde Bl. die rechte 
Hand des Fürsten tmd genoß alsbald dessen volles 
Vertrauen, das nicht nur durch Übertragung der 
fürstlichen Chatullenverwaltung, sondern auch durch 
die Zustimmung zu der im Jahre 1869 erfolgten 
Verheiratung Bleyers bekundet wurde. Sonst duldete 
der Fürst nicht, daß sich einer seiner Beamten ver¬ 
heiraten durfte. Das Amt der ChatuUen-Verwaltung 
führte Bl. von da ab bis zu seinem Tode, unter dem 
verewigten Grafen Heinrich von Pückler sowie dessen 
Nachfolger, dem ältesten Sohne, Grafen August von 
Pückler, derzeitigem Oberpräsidialrat in Posen, fort, 
ein Beweis uneingeschränkten Vertrauens der Gräf¬ 
lich von Pücklersdien Familie. 

Die testamentarische Bestimmung des verewigten 
Fürsten Herman enthielt u. a. die Bemerkung: 
wer sich als rechtmäßiger Agnat einst aus weisen 
würde, solle Erbe werden. Erst nach längeren daraus 
entstandenen Rechtsstreitigkeiten blieb es dem Enkel 
des 1809 verstorbenen Reichsgrafen Heinrich von 
Pückler Vorbehalten, am 4. Februar 1881, dem Todes¬ 
tage des Fürsten Herman von Pückler-Muskau, die 
Branitzer Erbschaft antreten zu können. Heinrich 
Reichsgraf von Pückler, aus zweiter Ehe des Vaters 
mit einer Freiin von Grahl stammend, verheiratet 
mit seiner Cousine, einer französischen Schweizerin, 
de Constant-R6becque von Lausanne, kämpfte an¬ 
fänglich mit großen Schwierigkeiten in der Bewirt¬ 
schaftung der Güter Brcmitz, Gr.-Döbem und Kahren, 
zumal er längere Zeit zuvor unter völlig cmders 
gearteten Verhältnissen die Verwaltung des von 
Röbecqueschen Familienbesitzes in der französischen 
Schweiz ausgeübt hatte. 

Allein sein feines Verständnis für landwirtschaft¬ 
liche Schönheiten in Verbindung mit Bleyers all¬ 
seitiger Kenntnis und hingebender Treue ermög¬ 
lichte ihm auch, neben seinen wirtschaftlichen Ange¬ 
legenheiten, allmählich die Ausgestaltung der Bra¬ 
nitzer Anlage nach den ursprünglichen Ideen des 
Fürsten Herman zu vollenden. Alle die hier er¬ 
wähnten Vorgänge sollen nur Zeugnis geben von 
dem toktvoUem Verständnisse Bleyers als vercmt- 
wörtlichen Beamten, das er unter besonders schwie¬ 
rigen Verhältnissen auch nach der geschäftlichen 
Seite einer derartig umfangreichen Anlage nicht 
aus den Augen ließ. Gerade eine solche Kunst: 
sich da unterzuordnen, wo er doch im eigentlichen 
Sinne eine führende Stelle inne hatte, erbringt am 
besten den Beweis seines Denkens wie Handelns. 
Und in gleicher Gesinnungsart stand er den ihm 
auf öft^entlichem Gebiete übertragenen Ämtern: 
Gemeindevorstand, Kirchenältester, Generalbevoll¬ 
mächtigter vor. Nicht gering sind seine Verdienste, 
die er im Interesse der Verschönerung der Stadt 
Cottbus wie der allgemeinen Hebung des Garten¬ 
baues innerhalb des Lausitzer Kreises, zumal in 
der langjährigen Führung als Vorsitzender des 
Cottbuser Gartenbauvereins, sich erwarb. 

Bl. war zweimal verheiratet, und zwar vom 
Jahre 1869 zwei und ein halb Jahr lang mit einer 
Holsteinerin Petersson, und sodann von 1878—1893 
mit einer französischen Schweizerin Madm. Nicol, 
die beide es verstanden, ihm ein glückliches Heim 
zu bereiten. Gelegentlich seiner ersten Verehe¬ 


lichung erzählte er nicht ohne ironischen Anftug, 
wie sehr damals die beiden Getreuen des Fürsten, 
Eckert und Bill (der Zwerg) über seine Verheiratung 
aufgebracht gewesen seien, die ihm ihren GroU 
Jahre hindurdi empfinden ließen. 

Sei es dem Freunde vergönnt hier noch des 
dahingegangenen Freundes in seiner charaktervollen 
Eigenschaft einige Worte zu widmen. 

Wie er die Freundschaft mit Herzlichkeit und 
Treue bis zum letzten Atemzuge bewahrte, so lebte 
und wirkte er als Christ wie als Patriot, trotz 
seiner ursprünglich hannöverschen Erziehung und 
Verbindung, als ächter reichstreuer Mann, seine 
Aufgaben auch im bürgerlichen Dasein mit steter 
Treue und Sorgfalt erfüllend. Mit Recht konnte 
daher der Redner am Sarge auf ihn den vorstehen¬ 
den Spruch beziehen. Inwieweit Bl. der gräflichen 
Familie durch drei Generationen innerhalb 47 Jahre 
em treuer Beamter und Berater gewesen, untersteht 
nicht meinem Urteil. Allein die vielen, teils miter¬ 
lebten Beweise der Wertschätzung der gräflichen 
Familie, zuletzt noch anläßlich seines Begräbnisses, 
zeugen klar davon, wie sehr er hier seiner Wirksam¬ 
keit tmd seiner Gesinnung halber geehrt wurde. 
Die Verleihimg des Kgl. Kronenordens und Roten 
Adlerordens IV. Klasse beweisen, daß mcm auch 
anderwärts ihn zu schätzen wußte. 

Wir begegnen in Bl. einem Berufsgenossen, der, 
ohne speziell in der Fachschule vorgebildet zu sein, 
durch die Schule des Lebens erzogen, bei an¬ 
haltendem Fleiß sich zu einer hervorragend fach¬ 
männischen Stellung entwickelt, allerdings hierbei 
sich einer besonders günstigen Führung unter 
unseres Altmeisters Händen zu erfreuen hatte. 
Doch das, was den Mann zum Charakter macht: 
stete Fertigkeit, eine in gesunder moralischer wie 
religiöser Anschauung wurzelnde Treue in der Be¬ 
handlung einmal übertragener Aufgaben, verdankte 
er als Untergrund seines Wesens, jener von Hause 
aus ihm überkommenen Mitgabe, die ihn zu dem 
eignete, was er geworden ist. Bl. hatte es von 
jeher verstcmden, die Freuden des Daseins so zu 
genießen, wie der Altmeister Goethe so treffend 
sagt: „Vernunft sei überall zugegen, wo Leben sich 
des Lebens freut“. So steht er als Fachmann wie 
als Mensch gleich hochgeachtet vor uns; ein Vorbild 
für den jüngeren wie älteren Berufsgenossen, ein 
Beispiel der Tüchtigkeit unseres Standes nach außen 
hin. Hier liegen die Wurzeln des Standesbewußt¬ 
seins, daß, wie geartet auch der Einzelne sei, er als 
tüchtiger Mensch in der langgedehnten Kette mensch¬ 
licher Verhältnisse jederzeit seinem Geschlechte zu 
Ehren und Ansehen zu gereichen vermag. So lebe 
er fort in unserem Gedächtnis, ihm zur Ehre, den 
Nachlebenden zum Ansporn und Segen! 

Hoffman n. 


Zu J. Stübbens 70. Geburtstag. 

Geh. Oberbaurat Josef Stübben in Berlin- 
Grunewald feierte am 10. Februar ds. Js. in 
körperlicher und geistiger Rüstigkeit den 70. Ge¬ 
burtstag. Er gehört zu den Glücklichen, die in 
ungebrochener Schaffensfreudigkeit in diesem 
Alter auf ein Lebenswerk von seltenem Umfang 
und großer Bedeutung zurückblicken können, ohne 
sich bereits sagen zu müssen, daß es als abge¬ 
schlossen zu betrachten seL 

Über Stübbens Bedeuttmg für den deutschen 
Städtebau etwas zu sagen, erscheint überflüssig. 
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Er wurde geboren am 10. Februar 1845 in Hüldirat 
im Reg.-Bez. Düsseldorf. Seine Studien madite 
er 1864 - 1866 und 1868 - 1870 an der Kgl. Bau¬ 
akademie zu Berlin. Bereits im Jahre 1876 wurde 
er Leiter des Stadtbauamtes in Aadien. Sdion 
hier fand er Gelegenheit, sich als weitblickender 
Städtebaumeister zu betätigen. Noch mehr war 
dies der Fall in seiner Eigenschaft als Stadtbau¬ 
meister von Cöln in den Jahren 1881 — 1891. 
Diese Cölner Zeit darf als fruchtbarster und er¬ 
folgreichster Abschnitt seines Lebens bezeichnet 
werden. Sein Hauptwerk damals war die Durch¬ 
führung der umfassenden Stadterweiterungs¬ 
pläne der Stadt Cöln. 

In den Jahren 1898— 1904 war er als Privat- 
architekt tätig und schuf Bebauungspläne für 
eine große Anzahl deutscher und ausländischer 
Städte. Von 1904 an war er Vorsitzender der 
Kgl. Kommission für die Stadterweiterung Posens, 
daneben ebenfalls in umfangreicher Privattätig¬ 
keit Bebauungspläne und Bauordnungen für 
zahlreiche andere Städte schoßFend, unter anderem 
im Aufträge des Königs Leopold 11. für Antwerpen. 

Daß er auch an zahlreichen Wettbewerben 
als Mitbewerber und Preisrichter sich beteiligte, 
so an dem Internationalen Wettbewerb für einen 
Bebauungsplan von Groß-Wien, wo er sich den 
ersten Preis errang, sei nebenher erwähnt. Diese 
vielseitige praktische Wirksamkeit hatte eine 
reiche schriftstellerische Betätigimg im Gefolge. 
Die Großstadtbewegimg, das öftentliche Gesund¬ 
heitswesen, das Arbeiterwohnungswesen, die 
Gestaltung von Bauordnungen u. dgl. neuzeitliche 
Probleme haben Anregung und Förderung durch 
Stübben erfahren. Zahlreiche Auszeichnungen 
und Ehrungen sind ihm bei seiner erfolgreichen 
Tätigkeit zuteil geworden. Auch die deutsche 
Gartenarchitektenschaft schuldet ihm in vieler 
Beziehung Dank für die fordernde Würdigung, 
die er ihr und ihren Werken überall, wo Anlaß 
dazu geboten war, während seiner ausgedehnten 
Wirksamkeit zukommen ließ. 

Wir wünschen ihm einen Lebensabend in Ge¬ 
sundheit und Zufriedenheit und dürfen noch man¬ 
che Frucht seiner gereiften Erfahrung erhoffen. 


Oberbürgermeister 
Franz Ädidces f. 

Am 4. Februar 1915 stcxrb im fast vollendeten 
69. Lebensjahre in Frankfurt a. M. Oberbürger¬ 


meister a. D. Dr. jur. et med. h. c. Franz . Adickes, 
Wirklicher Geheimer Rat, der die Stadt Frank¬ 
furt a. M. während mehr als zwei Jahrzehnten 
mit ungewöhnlichem Erfolg geleitet hat, einer 
der bedeutendsten Männer unserer Zeit. Er war 
geboren am 19. Februar 1846 in Harsefeld bei 
Stade, hat in Heidelberg, München und Göttingen 
studiert, nach dem Feldzug 1870/71 vier Jahre 
lang bis 1877 als zweiter Bürgermeister in 
Dortmund und darauf sechs Jahre, zuerst eben¬ 
falls als zweiter, dann als Oberbürgermeister in 
Altona gewirkt. 1890 wurde er als Nachfolger 
Miquels Oberbürgermeister in Frankfurt a. M. 

Was er hier mit weitem Blick und voraus¬ 
schauendem Verständnis für die Forderungen 
der Zukunft anbahnte, war so großzügig, daß 
ihm in vielen Fällen seine Mitbürger kaum in 
seinen großen Plänen zu folgen vermochten. Auf 
dem Gebiet des Städtebaues, der Sozialpolitik, 
der städtischen Bodenpolitik u. a. hat er mehr 
geleistet als irgend ein anderer deutscher Ober¬ 
bürgermeister. Die nach ihm benannte Lex Adickes 
zur Überwindung der derDurchführung städtischer 
Bebauungspläne entgegenstehenden Schwierig¬ 
keiten ist ein Ausfluß seiner Weitsichtigkeit. Die 
Gründung der Frankfurter Universität bildet den 
besten Beweis für die Klugheit und Zähigkeit, 
mit der er seine Pläne zu verwirklichen verstand. 

Wie kaum ein anderer war er durchdrungen 
von der Wichtigkeit, die eine groß angelegte 
Parkpolitik für die deutschen Städte und ihre 
Bewohnerschaft hat. In den letzten zehn Jahren 
seiner Amtstätigkeit wuchs der Umfang der 
Frankfurter öffentlichen Anlag en nach j ahrzehnte¬ 
lang em Stillstand von rund 65 auf rund 250 Hek¬ 
tar, die Zahl der beschäftigten Arbeiter von 95 
auf 450 (1908); in diesem Zeitraum wurden 
ungefähr fünf Millionen Mark für Unterhaltung 
und Ausbau des Anlagennetzes aufgewendet, und 
wer die neuen Frankfurter Stadterweiterungs¬ 
pläne kennt, in denen infolge der Adickes’schen 
Bodenpolitik ausgedehnte Flächen in allen Teilen 
des künftigen Groß-Frankfurt vorgesehen werden 
konnten, weiß die Bedeutung dessen,,was ihm 
in dieser Beziehung vorschwebte, zu beurteilen. 

Adickes war ein Mann von vornehmem Wesen, 
in seiner ganzen Haltimg nach oben und unten 
dos Vorbild des Vertreters eines großen Gemein¬ 
wesens. Wer den Vorzug hatte, mit und unter 
ihm zu arbeiten, hat bei der Nachricht von seinem 
Tode die Empfindung gehabt, daß ein großer 
Mann von unvergänglichen Verdiensten ge¬ 
schieden ist. 


Für die Sdiriftleitnng Terantwortlidi: Gortendirektor Heidie, Frankfurt a. M. Selbstverlag der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst. 
DmA der Königl. UniTersit&tsdmckerai H. Stürts A. G.. Wfirsburg. 
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Maßstai cav i : 500: Gartenftadbe ca. 


• etwas öAdern. Es kann mdi imrrieJr n;or uta eine Tolkstiimlids »u tuadien verstanden. Aber um 
S Beeinflussung gewissermaßen der Dynamik des die Wirkungsmöglichkeit dieser Einricfatmigen 
J deutschen VplkskÖrpers handeln, nimmermekr auf die Zukunft ermessen ^ köaneo^ muß man 

• um sein Lebeo^ Mit andern Worten ^ Wenn der auf ihre Ursadijen türudigehen. Diese sind in 

S erfolgreldie Durdisdinittsdeutsdie — und welcher England einmal die sportlichen Neigungen auch 
» Deutswhewor dtirchschfüttiidi nidit «^folgrettii!--' , breiterer Volksschichten, zum ondern Meü der 
5 bisher 15 Stunden gearbeitet hot, so braudii er . dort viel mehr als etwa , bet uns ausgeprägte 
S das kuhftigv; wir gründlich siegem nur Gegensatz zwisthcü Reich und Ärm^ zwischen 

S 10 Stunden lang zu tun j ist das nidit möglidh, so Müßiggang und hcurtec Froho. Der englische 

• wird er es eben feriäg .kriegen, ein Dezennium Fork ist» wie so vieles Andere in diesem merk- 
S lang mit Anstand 2Ö Stunden m arbeiten, Bas würdigen Lande andt, im tieferen Sinne nicht 
5 ist alles, Das innere Wesen .dieses Prozesses vid mehri .c;dß ei# ^iisgleich zwischen. Glück und 
S aber, ndmiieh die naturaotwendlg einti^^endc ütiglüdc etn^ ArtSidberbeitsvenisl der Herrschen- 
■ Durditrdnkung der Welt mit deutschem den — wenh es für Viele unter diesen hidit gotr 
S Geist, bleibt davon unberührt; denn das ge- nur eine Art optisdie Erweiterung ihrer Land- 

• sdiieht cutomötisdi. Es ist naditeiiig, daß ver- herrschaft ist: Boß dieses Grunerzeugnis kein 
S hdltnismaßig viele Mensdien, auch In uaserem eigentlicher Ausdruck von Gortenkultur ish geht 

• Berufe, dieser Gewißheit noch nicht so teilhaftig schon daraus hervor, daß der Typ des-englischen 

S sind, wie sie, über alle Tagesereignisse draußen öffentlichen Parks, als das bei weitem wesent- 
j hinweg, so ruhig mocht lichste Merkmal des englisdieu Gcirtenlebens sich 

; Die Gartenarbeit 4er Anderen, Wir während der vielen Jahraehnte mne^^Bestehens 

• können aber auch gons ruhig sein^ wenn wir kaum weiter entwickelt hat, Geiiüig bel&bt,, hätte 

S speziell unsere Gartenaussiditen an deoed unse-. et" langst zur küxistierischen Monamentalität 

« rer Feinde und der Neutralen messen, hetangeteift sein müssen. Aber es wai; immer 

S Unter ihnen Waren die Engländer an- Gänz wne: 

» scheinend bisher die erfoigreidisten Garten- Stock-Engländer, auch. 

5 freiinde, JedenföUs haben sie dos öffentiidse Vondeu Englandern ubemabmen es, soz^era- 

• Gortenwesen itt einem bemerkenswetten Grade lidi unbesehen, die ^her. Als junges. 


II j| ‘i'[ 

Lageplan und Schnitt zu einem Garten entwarf von Ärdaitekt Gust,. Alb. Grote, Hannover. 






rvotmitatw:' 


. f.J .; 

■ , 1 ■ 
















Generated for William A. Theiss (Princeton University) on 2019-10-16 13:26 GMT / http://hdLhandle.net/2027/mdp39015082312953 
Public Domain in the United States, Google-digitized / http://www,hathitrust,org/access_use#pd-us-google 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 




; 6art^?nabsdilttl5 "uixd Pfort^e oß i). iiaben 1?vir^ heute 

S StudjcMau ^Böuerugcwteu^* ebenso wenig, ßchpa 

S f Garten-Kunst wie 

5 Stand Im übrigen wir. sekt wohl* daß wirßaa-Kunst haben. Wenn das ni<ht sdbon 

2 in der heiniatUdjen Hlembaüerü-> Freibad'-oder der> ailerdmgs sehr indivictueile AugeivsAeiit 

■ Gartenstadtbewegimg ein starkes Beispiel öotik?- erwessk so tut es uniweirelkaK jetier: oKenkun- 

5 lidier Veriungung beretts vorhanden und in dem dige Mangel an Einheitlidikett der For- 
5 sogenatmteo Sdirebergcsrten-Wesen s6gar völlig me t* iur Gebrdudie, Sto£Ee und Gebilde, wie 
S original wer. Öriginal war auf alle Fälle über- sie dös kunststrebende Leben der letzten Jahr- 
5 haupt der Geist* der diese Bewegungen trug,, dehnte bei uns gekehnzeidmet hak Ktmst ist 

2 im Gegensatz au gleidien oder dhßlidieö anderer Stil Stil aber tst ^Einheit in der Vielheit“ 

■ Landet:, Wäbtend dort die Gartenbedürfnisse Gudlbigeriditigr^^gibt es keinenStirohneKon- 
; des Volkes (trota der dußerlididemokjratlsdieren vcotion% ^^ohne seine eigene Konvention'** Wie 
5 -Regiernngsfürmj erfüllt wurden in erster Linie uogeiahr Karl Sdieffler jenen grönitnep Goethi- 
5 aisunvermeidilrheReaktJondergefieUsdsciftJidien sdben Satz erläutert hat 

j undpotiBsAeaGegeasätzenoterden.Klassen, Ünd da ist es mir eben durch unseren 

5 waren «S bei um» (trötz des ousseriidi oft ratio- Krieg wie eine OiFenbarung geworden: Der 

1 nellaa. ÄnstridiS) Votrrugsweise seelisdhe und deatsdte soziiale Geist, wie er durch das 

2 geistige Neigungwären es die moralisdxen läuternde Feuer der tiotiöncden Erhebttng ge- 

j Bedihfhisse des Beinen die mit einem gofigen ist, wird äudi der Vater der deut- 

2 stolzen Akt der SelbrfhuUe iro Garten Befne- sehen Kunst sein( Denn, aodidenr was sich 
S digung suefet^nc £s. war im Grunde das Ge- ereignete, wird niemand mehr die sittÜdie 

2 meinsame im Charakter^ das den Deutsdien, Bedeutung und stootiiehe Notwendigkeit der 

1 Arbeiter wie den Minister, hin zum Garten zog. geseHsdiaftUchen und poUtisdien Freiheit dieges 

2 InsoferitWor dieser Gartensoziciilsmusollerdiiigs „Volkes der Wehmdft anr^uzweifelii wo- 

• eine Tat 1 gen. Ohne daß der fruditbare Egrirfdilwngs- 

1 Und es .ist diese elementore, ewig-mensA- kainpf der Geister und BAlAten deshölb oaf*- 

• liAe Art ihrer Grandlage, es ist Ae Systema- zuhören brauAk werden doA solAe BegriKe 

2 tisAe Gewissenhaftigkeit ilirer Begründung, es wie ^BrüderHdbkeit“ und „GleiAheit*" fortan 

■ {si die siA zeigende imd noA zu erwortende niemals mehr eds bloße Phrasen mißbreuAf 
2 Tatkraft iliter Durdiführung, Was den deutsAen werden kpnnem Die Sefreiung nnseret Arbeit 
2 soziolen Garten sAleAAin vorbildliA maAen Von dem Alb der kapitAisttsAen Gesiimung, 
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Mannes“ wird als 
Allen nützlidie Gut¬ 
tat und die zu erwar¬ 
tende geistige Ablö¬ 
sung der Morxsdien 
Gesetze 
als größter Vorgang 
uns^m' Kiiittifge- 
sdildite lins ste^ 
heiL Die urdlten Ge¬ 
setze der Äcbtung 
und Gieidisetzung 
aller tnensdilicben 
Kreatur werden in 
neuem, reinem Ge¬ 
wände auferstehen 
und uns Beligion 
bedeuten. So wird 
es sein; es kann 
gor nidit anders 
kommen 1 

Damit aber waren 
nodi langen Jahr¬ 
hunderten die ele¬ 
mentaren Bedingung 
gen einer Kunstbe¬ 
reitung, wie sie öudi 
uns bisher fehlten, 
damit 


Waren sie. Studie zu einem „Bauerngörten^/ Wm Walter Kleglen 

wieder ernmai ge¬ 
geben: Auf dem Nah rb öden e ine r e i nhei t- Seele werden sie dem deuisdien Gortengedariken 
lidien Xebensw^eise Vielerf miitels des diejenige lUöraUsdje Kiafi der Bewegung ver- 
gleiihgeriditeten geisiigen Wiliöns Al^ leihen und diejenige Herbheit seiner geistigen 
die KrdAe und Gedanken und Förmen guszulosen, Form erstreben, deren er bedarf um sich selbst 
wie sie das tnens<hlidie Leben zu allen Kultur- zur Monumentalität zu steigern; 

Zeiten recht eigentlidi erst begröndet haben. So torbereitet und gewollt wird der deutsche 

Und^ daß jetzt das ganze Volk,: unse^^ Garten ein wahres Kunstwerfc und, ist 

und tapferes Volk, an diesem Ergebnis direkt und zugleich auch die Sehnsucht und föIgUch Eigeptu^^ 
stetig Anteil hoben soll, dös madit dieses zu er- der ganzen Welt sein* Nidit, daß wif nunmehr 
wartende Geschehen nicht nur in stdi sidierer den Garteftgedanken der Engldndef oder der 
und weitiragender, fiottdern auch Wett schöner Japaner mgimrieren W'arden. Das wäre kleinlich, 
zu genießen» unfruchtbar, undeutsch I Denn genau so wenig, 

wie bei uns, kann der Ifrieg audt iudit erworbene 
Der Deiatsclio Dos wäre Werte un;?ierer Feinde anfheben. Aber daß er 

also die Ünterlage,, wie aller gerode bei uns die ohnedies besser fundierten 

eine^r mögltchea Gartenkunst Chre Mittel Kult Urelemente in: weitaus grösserer Welse aujS-J 
müssen selbsiyei^tahdlich,;^^ W bei ailer Kunst, lösen das alli^dings scheint 
so audi für die Gartenkunst, r^in sadiHi ^ das scheint mir ganz besonders gesldiert, weiüi 
Nichts kaim sdilimmer för dosgi^ idi vom deiitsdien Garten rede. Wenn irgend 

verd^bHdicr^ fe den Geist, der es zu tragen etwas, so mag et durch seinen stcurkönkthfrthen 
berufen, werd^ als jene zügellose Homaotik Geholt, durch die Liebe und Sorgfalt seiner Dc^^^^ 
abgeiööer Perioden, wie sie unter der (o nur Stellung geeignet seim der sich heute zerBeischeii- 
scheinbarenIj augenbliddidien Gunst der Stim-r den Welt dos Vertrouen in die Menschlichkeit 
mang der Zurückgebliebenen als ein« Art popier- des Erdendaseins wiederzugeben. Der Garten, 
ner Gdberdammening augenblidilich wieder aus der deutsche Gor tengedanke, wird der 
der brödeliiden Tiefe emportauchen mochte, großeyersöhnersfiin. 

Das könnte edles gefö^ Mit dieser Hoffnung Im Herzen ober wollen 

Aber der stärkere sittliche WÜle Derjenigen, wir uns darüber tcusdien, daß es zuvor 
die wiederkommeh« er wird dos nicht zulosseh. gilt, jene ^ Notwendigen Gemeinsamkeiten erst 
Kräil ihrer durch Not und Bedrängnis geweiteten einmal Wirklidikeit werden zu lassen, wetin sie 
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Gartenbeete mit hohen Bliitenstauden ,4)1; 


Gartenplatz mit Bienenhaus (Blidt 5). 
zu einem „Bouemgarten^^ von Walter Ziegler. 











Baakplotz mit Spunepubr, Itr dfer Edie taube (Blick 2), 


(Je|dattÄter -PiatJ mit Brunneimifi^e (Blick 6). 
die 8ii muem ,;Sauerngarte»** von Walter üiegler. 
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Studie zu einem „Bauerngarten** von Walter Ziegler (Lageplan). 


zu den für das Kulturleben im allgemeinen tmd 
das Gartenleben im besonderen allein brauch¬ 
baren Überlieferungen heranreifen sollen. Der 
gesellschafUiche Garten muß dem künstlerischen 
Garten notwendig und erschöpfend vorausgeben! 
Der Weg, der zmückzulegen ist, ist lang, und er 
hat viele Krümmungen und Löcher. Es mögen 
Generationen darüber hingehen, bis er in sein 
großes Ziel mündet. Wir wissen nicht, ob wir es 
sein werden. Dos Geschlecht aber, das donn lebt, 
wird unter Vielen auserkoren sein, in eine 
einzige gewaltige Gartenform zu gießen alles 
das, was das eiserne Jahrhundert an wahrem 
Gehalt geborgen hat 

Inzwischen aber wollen wir, die wir cm diesem 
großen Ziele mitzuarbeiten bestimmt sind, keinen 
Augenblick vergessen: Noch ist dieser deutsche 
Weltgarten nicht da. Was allenfalls schon be¬ 
steht was in uns allen lebendig ist, das ist eben 
doch nur der deutsche Garten-Ge danke. 

Leberedit Migge. 

Der optische Maßstab in der 
Gartenkunst’). 

Von Architekt Dr. ing. Hugo Koch, Hcunburg. 

n. 

Es scheint mir ungemein wichtig zu sein, daß 
im Gartenkunstschaffen solche Betrachtungen 
und Erwagtmgen Eingang finden. Nur müssen 
wir uns vor Dogmen, wie sie Maertens zu geben 
versucht, hüten. Brinckmann weist in seinem 
eingangs benannten Aufsatz mit Recht darauf 
hin, daß Maertens die besondere Art des architek¬ 
tonischen Kunstwerks nicht berücksichtigt, daß 

•) Vcrgl. Seite 17 (Heft 2) 1915. 


beispielsweise einer 
griechischen Tempel- 
ont ein höheres Maß 
von klarer optischer 
Femwirkung zukommt, 
wie einer gotischen Ka- 
thedralfassade und daß 
er, immer auf die Er¬ 
scheinung der plasti¬ 
schen Maße aditend, 
einen Gesichtspunkt gar 
nicht erkennt, die Wir¬ 
kung des Raumes als 
künstlerische Formauf¬ 
gabe. 

So kommt Brinck¬ 
mann dazu, dem op¬ 
tischen Maßstab eine 
etwas cmdere Bedeu¬ 
tung zuzuweisen, er 
stellt ihn in Gegensatz 
zu dem wirklichen Maß¬ 
stab. „Das Scheinen tritt cm die Stelle des Seins.“ 
Wer die alten Werke der Bau- und Garten¬ 
kunst vor allem aus der Barockzeit studiert, wird 
finden, welch hohe Bedeutung einem solchen 
optischen Maßstab in diesem Zeitabschnitt zu¬ 
kommt. 

Brinckmann geht von der pseudoskopischen 
Erfahrungs-Tatsache aus, daß von zwei Hälften 
einer Linie diejenige cds die größere erscheint, 
die durch weitere Querstriche aufgeteilt ist oder 
daß ein mehrfach geteiltes Quadrat größer er¬ 
scheint als eine gleich große ungeteilte Fläche, 
da dem Auge mehr anregende Widerstände ge¬ 
boten werden. Davon hat die Kunst schon früh 
Gebrauch gemacht. Es wird wohl jeder schon die 
Beobachtung gemacht haben, daß ein dekorativ 
reich behandeltes Parterre, etwa ein Teppichbeet¬ 
parterre im französischen Gartenstil, einen weit 
größeren Eindruck bietet und vor allem hinter¬ 
läßt, als ein gleich großes Wiesenparterre, frei¬ 
lich mit der Einschränktmg, daß Größenver¬ 
hältnisse des Ornamentes zur Fläche richtig 
abgewogen sind, cmdemfalls das gerade Gegen¬ 
teil erreicht werden kcmn. Ein großes Blumen¬ 
beet mit leuchtenden Farben wird, wenn es die 
Fläche, die es schmückt, übertönt, zu mächtig auf 
das Auge wirken und damit die Größe der Fläche 
im Eindruck herabsetzen. Im Ab wägen von Orna¬ 
ment und Fläche können nur die Parterres der 
französischen Gartenkunst vorbildliches Studien¬ 
material sein. Da gibt es keine erhöhten Rund¬ 
beete, die nicht nur die Übersicht über Fläche 
verhindern, sondern oft wertvolle Architekturen 
verdecken. Die Räche ist unter Zuhilfenahme 
von Kleinarchitektur — Balustraden etc. — und 
Plastik nach gleichen Einheiten dekorativ ge¬ 
gliedert, die begrenzenden Architekturen sind 
durch bewußte Linienführung in ihrer Wirkung 


52 


Digitized by 


Goügle 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 














J Skizze zu einem Housgotteo in Bodaua 

S gestöigeri. Die Wohl der richtige Einheit ist rangezogen werden^ sondern auch zur Hebung 

• von größter Bedetitung, Es ist eine Erfahrung^ der Monument«^ rein ordiitektoniscber Kimst*- 

■ tQtsadic, dafi die Stengetüng derdbsölnten werke^ Es göt sde unter solche 

• von Propotitonen hidbt ln gleidbem Verhaltni« Bedingungen zu bringen. daß das Äuge ihm Maß 

3 den Größcnemdruds: eihes^^^ steigert- Bks geschieht audi hier durch 

• ist also verkehrt^ mit der Größe des Werkes, Einfuhning leicht erfaßbarerVergleidisTerhält- 
5 auch ehe Größe der Einheltsmaße gleidbmaßig su 
5 steigern« Erst durA das Beibehalten von Ein- 

■ heltsmoßeü wird die Große der SAöpfung in die 

• ErsAefimng tretetL Hi^nn dst^ Gartenkunst 

3 id<ht SP hohen Gefahren ausgesetzt wie die 
2 ÄrAiteMufi Die liefert sAon an siA eine 

5 ganze Hethe von Einhettsinaßen A den PÄanzen- 

2 großen* Baume und S^au^kr ni At 

3 so wUlHürli A in den strtgem, wIä et wo 

2 Säulen oder Bonstige i^ASÄturglkdt^^ Weiler 

3 werden Piostiken, P^Snstrod^m etc- Ein- 

2 fdhrtmg lei At erfaßbar^ 'tfer 

3 herangezogeh werden könUeh.^ Das Änelnander- 
2 rcAen von Bäumen zur Älloe gibt deo Maßstab 
5 für die Tiefen Wirkung, Die m BaroA so beliebten 
2 Wosserallcen (Wesserti A«er) dienen dem glei Aen 
5 Zweck. Pie BÄustrodeo on hohen Futtermauern 
2 gaben ein VergleiAstrnß die HöhenentwiA- 
5 lung. Sie werden daher sjAt übermäßig groß, 

2 sondern nur so hoA önsidegen sein, als es ihr 
5 ZweA als Brü- 
2 stungssAutz erfor- > 

5 derL PlostisAer } 

2 SAmuck, Kübel«^ 

5 pflanzen etc. kon- 
2 neu weiter zur Ein- 
5 fuhnmg leiAt er^ 

2 faß^rer V efglei** 

3 AungsverhältniBse 
t dietiön and niAt 

• ni# zurSieigerimg 
5 des EindruAs gar- * ' " 

■ tenkunstlrtisAer 
3 SAopfuhgen he- 


So dienen dfe Zier r Parterres im alten 
orAitektonisAen Garten mit ihrrt ietnen Einzel- 
gliederuhg, den ffierbeeten^ Plartiken tfed 
straden zur SMgmmg des arAifektonisAeh 
Eindruckes des SAlosseSv I>le so hdußg Ae 
Parterres begleitenden sogenanhteh CdvA 
häuser ^ kleine Geirtenhäuser-- gaben in ihren 
bnsAeldenen Hö- 
h^!ffabmess?jng;?a 

f'tEr deä beitet5* "• -1 .‘ ’j 

baci Alt bedeut, il* 

tehden " SloA- ‘i . \ 

■vverkshöhtmeinen ,rT| '■ 

günstigen Ver- .j) J 

gleiAsmaßstab. l ^ 

Diese Bauten ! 4 

sind meist durA J J 

Alleeu, Lauben-, ; t i 

oderlieckÄngängtr ^ ^ 1 


Lageplan zu eitlem Hausgorien in Rodaun. 
Entwurf von T, Wotzy;, Wien. 
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Aus «lern am KttJ3«t^ewerh«paviIton auf der Wien 1910^ 

BfttwtuiC imd vAüstuhrung von T. Woti^, 

dus^ „wenn mchts eine Kette vori Bö^nldtnpen 

in der M einer langgestrediten geraden YY ICUCi vJUi LClf^ 

StraSe iiangt, wenn man weiß, daß jeder Ab* in früherer Zeit die ßortehges^^ 

Stand vdn einer zur anderen gleich groß ist und Osterreidi eine sehr stark verbmt^e uad popu- 

tnan nun diese Summe von Abständen on d^ Idre Kunst. Viele, gut gelöste Sdbloß-^ imd Vor- 

enggiiedriger 'werdenden, bestätigen dies, ßurdi die verän.-- 

einem glühenden jPaden ÄUsarameasdinielzsnden derten Whhnungs* üiid EfwmrhsverhgW ist 
Kette abzuschäfäen verrnnig- Man' kdbd. lang* der tSartdd dem Interessenkreise 4er 
gestredtte Hasenfobätteu jn bewohnet entrödkt worden und greift nidifm^ 

iTWKhettr Wenn tnati^Je miteinzelnen glei'jh großen so tief in das Leben des Stodtnienscfe^n «in wie 

Beetstreifen besetzt, so ddfi öudi M ehedem. ist, doß der Sinn uM dd^ 

Aüge4i« Ki«inheit des Fernsehens tnitdem N Verständnis Ä Gortenwerte vejritumm 
liegenden in Vergleti^ ÄU^^ Jene und abhonden gekommen ist Der größte Teil 

Seihen Von helieuÄtbndeh Fignren hhdlQbSen a aller Sdiuld fällt aber guf die Gartengestalter 

Rohde breiter alter GarfenaUOen, Wte in Sdiwet- selbst, die es verobsäumtea, ihre Werke den ver- 

zingen, icn Wiener Belvbdere, ;in änderten Bedürfnissen wrfd Lebensnotwendig¬ 
dienen daztti deutlidi zö naadien'v keilen unzupassea und so za gestalten, daß die 

Es wikde hier noch auf den Em^ angeweadetea ödrtenformen nicht im Wider- 

Zü aditen sein. Durch eia gllmahlidieg AbtÖneh: sprudve zum Leben und Wesen der Gartenbe- 

der 'Farben in der Ferne wird die Tiefenwirkung wohner stehen. Rods heüte Hegt eine tiefe Kluft 

eines Raumes gehobea werden können/ Durch zwischen dem realen Leben und vieieft neuzei- 

starke Farbuntersdiiede sind .EinzeUeile he- tigeU GartensdiÖpfiingeru Wos die nlteit Meister 

sonders herauszaörbeiteh/^^^^^^D^^ Wirkung der ein- öuszeidiaefe, weit die Fähigkeit« ihre Garten in 

zelnen Farben ist wiederuin ganz veradiieden wUnderborer Übereiiisltminung mit den^^ 
auf das Auge. Soidt« Dtttersudiungen scheinen tischen Erfordernissen 4W Zeit zu bitog^hr^D 
mir äußerst wertvoll fiir unser gortenkünst- mals fiel es oudx niemanden fem^^ bes 
lerisdies Sdiafifetj« mögen die vorstehenden Gesetze für eine Zweckkunst oufzustenen j eikt 

kurzen Betroditimgeß dazu onregen. als der instinktive Sinn für Zwedunäßigkeit 
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yerloren gegangen war, fing man an, viel über 
die zu reden. Damit der fimhere ideale Zustand 
wieder hergestellt werde, wurde die Zwedk- 
mäßigkeit geradezu als Hauptgrundlage der 
modernen Gartengestaltung erMärt. Es bedarf 
keiner besonderen Urteilskraft, um zu erken¬ 
nen, daß damit eine Selbstverständlichkeit, 
wel^e jedes Gartenwerk von vomeherein be¬ 
sitzen soll, überfiüssigerweise zum Träger einer 
künstlerischen Idee gemacht wurde. 

Eine ähnliche Verwirrung hat der BegrifiF 
„Moderne Kunst“ hervor gerufen. Es gab in allen 
Perioden menschlichen Schaffens nur eine Kunst. 
In der jüngsten Zeit hat man den ungeheuer¬ 
lichen Gedanken gefaßt, daß Kunstwerke ver¬ 
alten und überwunden werden können, indem 
die Kunst unserer Tage förmlich in einem Gegen¬ 
satz zu jener gestellt wurde, welche einige Jahr¬ 
zehnte vorher gang und gäbe war. Insbesondere 
den Gartenwerken gegenüber erhielten die Be¬ 
griffe „modern und nicht modern“ bald eine 
ähnliche Bedeutung wie „gut und schlecht“. 

Die Bücherschreiber haben das ihrige beige¬ 
tragen, diese verkehrten Ansichten in die Masse 
zu fuhren, tmd nicht nur allein der Allgemein¬ 
heit, sondern auch den Fachleuten unrichtige Be¬ 
griffe beigebracht. Es wäre hoch cm der Zeit, 
wenn die praktisch schaffenden, besonders aber 
die schöpferisch tätigen Gartengestalter sich ver¬ 
einigen würden, um das Werk der Aufklärung 
selbst in die Hand zu nehmen. 

Um über meine eigenen Arbeiten einige 
vermittelnde Worte zu sprechen, möchte ich vor 
allem erklären, daß ich mir wenig Mühe gebe, 
meinen Gärten der Originalität wegen eine be¬ 
sondere Form zu geben. Meine Gärten sind 
eben Gärten, und ich bin zufiieden, wenn sich 
die Auftraggeber darin zufrieden und glück¬ 
lich fühlen. Auch setze ich nie meinen Stolz 
darein, den Gärten das jetzt so gebräuchliche Aus¬ 
sehen englischer Gartenschöpfungen zu geben. 
Klima und Lebensgewohnheiten unseres Lcmdes 
widersetzen sich der allzu genauen Nachahmung 
solcher Gartentypen. Die ausschließliche ver¬ 
standgemäße Bearbeitung des Gartens, wie solche 
oft in Deutschland anzutreffen ist, entsprechen 
nicht dem Wesen des Österreichers. Sein Emp¬ 
findungsleben ist ausgeprägter und beherrscht 
ihn intensiver als den geschäftstüchtigen Nord¬ 
deutschen, dessen Stärke im Rechnen liegt. Ich 
löse meine Aufgabe diesem Umstande ent¬ 
sprechend nach eigener Auffassung und kümmere 
mich wenig um die trockene Reißbrettarbeit 
einiger Kollegen, die jetzt in Aufnahme zu 
kommen suchen. 

Auch fühle ich mich nicht veranlaßt, im Gar¬ 
ten den Jodelbauer zu spielen, der alle Garten¬ 
gebilde als eine gesteigerte Natur betrachtet. 
Der Garten ist ein Raumgebilde, in welchem 
freies Pfianzenleben sich ungehindert entfalten 


soll. Den Schwerpunkt lege ich auf das Bedürf¬ 
nis des Auftraggebers und trachte, jene Behag¬ 
lichkeit und Wärme, welche so oft den guten 
alten Gärten innewohnt, meinen Gärten beizu¬ 
geben. Es mag dies wohl kein großes und wohl¬ 
tönendes Progrcunm sein: Gärten zu bauen, in 
denen sich Menschen wohl und zufi'ieden fühlen. 
Faßt aber ein Gartengestalter diese Arbeit ehr¬ 
lich auf, so vermag er damit auch über das All¬ 
tagsleben der Bewohner einen Schimmer von 
Formen und Farbenfreude zu streuen. 

Bezüglich der Abbildungen möchte ich erwäh¬ 
nen, daß sie aus jungen Anlagen entnommen sind 
und infolgedessen das Pfianzenmaterial noch 
nicht hinreichend entfaltet erscheint. 

Titus Wotzy, Wien. 

Aus dem Nürnberger 
Tiergarten. 

Von Walter Kirsten. 

Unsere Mitarbeit bei der Anlage von Tier¬ 
gärten steht hinter der des Baumeisters und des 
wissenschaftlichen Tierkundigen an dritter Stelle. 
Begnügen wir uns damit und füllen wir diesen 
Platz richtig aus! Viele wohlgemeinte Anre¬ 
gungen werden immer an den unerläßlichen Si¬ 
cherheitsvorschriften scheitern. In vielem Anderen 
müssen wir uns den Gewohnheiten der Tiere an¬ 
passen, von denen manche jeglichen Pflanzenwuchs 
in ihren Gehegen vernichten, während andere 
wieder sich sehr schonend dagegen verhalten. 
Die Lebensgewohnheiten und das Wohlbefinden 
der Tiere gehen allem voran, man muß sie daher 
genau kennen lernen. 

Bei den meisten Tiergärten war man bisher 
bestrebt, die Reize des Geländes im landschaft¬ 
lichen Sinne auszugestalten und zu steigern. Ob 
eine Anlage in strengen Formen, vorausgesetzt, 
daß sie sich in tiergärtnerischer Hinsicht über¬ 
haupt bewährt, die landschaftliche Form erset¬ 
zen kann, erscheint zweifelhaft. Eine Verbindung 
beider Gestaltungsarten dürfte indessen möglich 
sein, wie E. von Seidel im Tierpark Hellabrunn 
bei München mit seinem in den Formen einer 
klassischen Arena gehaltenen Löwenzwinger ge¬ 
zeigt hat. Aber was sich für den ruhenden ge¬ 
waltigen Löwen eignet, ist unangebracht für die 
springende Gemse und das flüchtige Reh. 

Doch es soll hier diese Frage nicht erschöpft, 
sondern vielmehr gezeigt werden, wie dem 
Gartengestalter auch trotz der Zurückstelltmg 
mancher Wünsche bei der Anlage eines Tiergar¬ 
tens Gelegenheit gegeben sein kann, neben dem 
Tierleben die Schönheiten der Pflanzenwelt zur 
Geltung zu bringen und die Besucher dadurch 
zu fesseln. Ich kann mir nicht leicht eine dankens¬ 
wertere Aufgabe denken, dankenswert insofern. 
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Aus dem Gärten yon Boptlst* Weiß in VorderbrüM* 

Entvyurf und Ausführuxig T. W9ttT> Gortenai'diiteltt, Wien*^ 

c4s Alt und Jun^ offeiien Auges das Gcbahren bäum/ NomentliÄ inderDamineri^ ihre 

det'TSei‘l/9'eH benbö^ tmdyfttm das Auge offen malerischen UmriSiinien außerordentüdb stim^ 
ist; so sdiaut es gefa yreiter und sdvenbt dem mungsvötl Üte damals gesdiaffenen Liditungen 
uascbembotsten Blütnlein dm Gehege des Tieres wurden teils sUr Ilnterbringuiig der Gehege, teils 
mehr Beashtung, als sbnsl seltenen und auf- zur SchaffiiaganraütigerWaldliditungen benutzt 
fallenden PHojazen «ti stddtisdien Parh^ Die vom Architekten in den Gehegen für 

Bei der Anlage des Kürnherger Tiergartens» Klettertiere, Haubtiersüblüdbtena.dergl.angeörd- 
der tm Jahre 1912 eröffnet würde und bet rund neten künstlidjen Felsen mögeh manchen auf den 
84 Morgen Gesaintöddie fast 32 Morgen Ge~ ersten BÜck öidht recht übe« Wenn man 

wdsser einsdiUeßt, konnte dem löndsdiafflichen aber beobuditeh wie die Tiere sich zwanglos 
Ausbau und der Entwickelung des Pffonzcnlebens auf und zwiscfaen ihnen bewegen, söhnt man sich 
ols Rahmen für die TierbUder mehr Raum ge- mit ihnen aus. ÄuÄerdem sind ihre Größenver^ 
währt werden, als sonst üblich ist. . holtnisse derartig» daß notfellche Vorbilder mit 

Der vordere Gelopdeteil besteht aü& einem Recht bei ihnen beüützi werden kotmtem, aüdi 
alten Kiefernwald, an den sich große, ehemals stad sie mit der Umgebung gut in Einklang 
der Fischzudit dienende Weiher in fast regel- gebradit, und der Zwe^ den Tieren natur- 
mäßigen Formen ansdiließeiL Sie sind'dufch gemäße Bewegungsmögüdbkeit zu geben; ist 
Dämme von einander getrennt, die mit altem unverhennbor. 

Baixmbesdond bewachsen sind. Der Kiefernwald Der Flächemoum des Gartens gestattete, die 
hol im Jahre 1906 wahrend der 3r Bayr.LandeST- Gehege darin so unterzubfaigea, doß die Gatter 
ausstellung für die önterbrlngung von Fest- und hidit bis an die Wegaaudh nicht 
Bierhailen gedient. Die Bestände .mußten zu aneinonder stoßen und durch Anpflanzung von 
diesem Zweck teilweise stark geliditet werdem Unterholz on den Wegen und zwischeB ihnen die 
Mon ist erstaunt, welchen vorzüglichen Eindruck Gehegeetnfnedigangen kowett zu verdecken, 
mandie bek dieser Gelegenheit frei gestellte daß uberäll gefällige Bilder entstanden bind. 
Kiefer macht. Ein langweiliger Baumim ge- Dos Ünterhöfr unter dem gelodietten des 

schlossetien Bestand, wetteifert sie freistehend Kiefembestandes ist aus einheimischen Arten 
anSdiönheit mit jedem anderen deutschen Wald- gebildet; Fichten, Ricfem, WndiholdÄT, Eichen, 









'.jj jjgge 2;u i^gesdilos- 

■:'A.- senen Bildern ab. 
Wo immer mir an- 
gängig wurden audi 
%: diese selbst be- 
grünt und bepftonzt 
,g;; kommen 

S, hierbei oll Enitdü^ 
; • sdtuögea ,vor* aber 
I es es^tehea ^ ouA 

ßeBergwiese j'^R Sehern aües 

r beäugend« 

Durdi naturlithen Aiiäug und ilusstreuen 
von Somen siedelten si<b zahlreidte Wald- und 
Wiesenblumen an. Im Frühjahr blühen in der 
Wiese Busdliwindrosdiem Leberblumeft^ Küidicn;^ 
sdselle n. ov HabnenfidSgewdihse j ira Wolde 
Hufiattidi, Lungenfcröüt, Frübiingsheide^ Wald- 
primeli Waldveüchea, Maibiuinehy Äkelei, Kna¬ 
benkräuter, Hi tters|>orn, Glockenblumen, Weiden^ 
röschem Steinnelke und andere. 

Viele defortlge 
Waid- und Wtfesen^ 
bimnen waren 
honden uhd brdudb^ 
ten nur gefoirdet'i 
werden, andere wie 

Schneeglöckdiem 

Märzbecher, Wald^ 

hyozinthe, Königs^ 
kerze, Steinkrouter, 
Edeldisteln tt. dergL 
wurden eingesetzt. 
ÄWisdjen diesen üiv 
formen wurden auch 
Garten formen un- 
sererBtauden oogc- 
pflanzt, Zahlreicher 
auf den Waldblos- 
sem ßparsgmer oh 
den Rändern. Die 
Anchusn Halica 
breitet sich neben 
der biauen Ochsen- 
zunge aus, das Cbry- 
sdhtheiiium njöxi-t 
inum ^eben der 


Hehgehege .mit Wassertümpel 
Aus dem Nürnberger Tiergorten. Von W, Kirsten, öar 


r, Nfiraberg, 
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weißen Wudierblu- 
me>DelplihiiumBel> ^ 

lodonna neben dem 
Adkerritterspom; 
einfadie Formen wie 
Hauswur£> Hieß- 
wurs/ Heiken WUTZ, 

Kreu^kroni Sdiaf- 
garbe blühen in 
großen Trupp^^ 

Farne überde^en > 
den Boden* Die Fel- 
sen und ihre Umge- 
buüg gaben wieder 
wtllkomihene Oele- 

genheit^ ^ ^^H^HB||||hB||H^^^ 

Steln^ and A ipen- 
pBonsien dn^sie<^^ 
delnyl-i '^ Mpdit;'^^'^ und 

Su{itprpäan;iienwur’* 
den dort ongesie- 
deli, wo ihr Ersdiei- 

neh ber^fdltigt ist St€ 

Arten aus dem Reidi der Staudengewdehse an- 
gepflonzt wurden, so sind, um StÖ Widrigkeiten 
zu yermeld^Äi nur typisdie Formen, auf den 


eiugef äumivFost Zü 
aiien Johreszeilen f 
entfedten sie im 1 
Wäldgras ibre Blu- | 
tem überall gleidj- | 
sam mit ihrem | 
Standort verwadii- | 
seü und als selbst- | 
versidndUdve Fr- | 
sdbelnüng wirkend i 
g leidi wie ioi Feld | 
und ^ald. soh 1 
leii eben im Tlerr ; 
garten nicht an 
swh aufTaUett, sgn- 
derö hinter dem 
Tier zurüditretend 
zur Vervolisiändi- 
gung des Bildes bei- | 
trdgem ^ | 

Den hinteren | 
TeitdesTiergortens | 
nehmen die oben | 
erwähnten Wasser- « 
fldehen ein die 
einst künsÜkh zürn j 


Wold wiese mit blühenden Sm 

Aus dem Ntiiöberger Tiergöftem Vou W* Kirsten, Gartenbüümeisteir, Hümberg. 
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Für dit SAriWeitting jreroÄtiinirtlidi: Gütte'odir^'tdf Fnkok/urt o- M. SelbatVerloy der Ijietiisvhrn OvueOttdiCtilfit far Gartrr^kttDvt 

Druiii der H. S^iirbi IL WÜraVpry. . ^ 









Ansliiit vot>. MuÄkati .aus deai Jahre 1792. :(Äüs 4^r Sommlujsg R. Laudie-Ma^kau,)' 


Fürst Pücklers gartenkünstlerisA | 

Ein Gedenkblatt zum iCWjährigen Bestellen des Muskauer Parkes. ; 

^ori fCgi, Garten bäüdirektöt f“* 2ah^ • 

„Kunst ist: xfasHoÄ^tc und Edelste im; kebeo, nur !>oi die gering er AusdehnungvAk den S 

denn es ist Schaffen zuni Nutzen der Mensdihejt eigejillidien Geburtstag des Parkes kouneti wir ■ 
Nfldt Krafteti habe idi dies mein langes'Eebfeci ' deri I. Mai 1815 ansehen, den Tag^ ön dem er S 
hindurdi im Reidie der Natur geübt" , el« SdurelbenaU die Bürg ersdbaffMuskaus folgen- • 

Mit,diesen Worten sdiließt Püdder im De^ den Inliahes erließ; 5 

zember l87ü sein Tagebudi, wenige Wochen vor „Dci idi;ron an.entschlössen bin, für mein ■ 

Semem dm 4« Februar 1871 . , / ggnzes zukünfUges Leben ■ 

erföIgten-Tode. Die Ridit-^ ^ meinen festen Wohnsitz in ■ 

^Anur seiaesLeljejis sm *** S 

Mens^heit im Heiihe der ' ' Vvifr wachen W 

. Nqtn^ g^ubt mit 6 r-;. :';': »nd tBCiaje Eii^ | 

gdiri^^ gsänen S 

daß sein er^es und : L f e^bUngsnel^Ü^^d S 

Muskaü im Aüsführung)^ 

Vecgnügen^^ü 

der Bbemabme des Erbes r en Wiitz&u gereich en | 

Stte, ibeUea Anlegung ^re^Por- 8 

ausa-ufübrem SO waren es Fürst Herraanii Püddcr-Muskati. ke«, zu dem ich not- | 


Oarteokitosi St. S, 1915. 


Bei Unregelmäßigkeiten in der Zustellung wolle man sich 
nicht an die Geschäftsstelle oder Expedition der Gartenkunst, 
^^^ern ausschlieftUdt an das zustetlende Postamt wenden ! 








BUdi von d^tc tjlqmttc d$s M\4akauer Park«»* • 

wendig» wenn ein Ganzes darans entstehen $oii, . n?nr Muskä« und diirdtwahdero und hier • 

den gonzen pistxifct zwisien der. StrulSe ogch sidi von den eiazeinett Bildern fesseln Jossen, ■ 

Soraw und dein der Neiße juuf der , sandetn der muß ihnen ln deni W Ent- ■ 

einen und den Brauns Feldern .auf der stehung» ihrer Wirkhög nachgeheo, sje auf- • 

andern Seite, eigentiiralidi, besitzen muß. Ich nehmen mit aOdn Einzelheiten, verarbeiten und J 
bitte daher hiermit sgtnthA^ Bürger der Stadt außerdem Pück^r als SdinJlsteÜfer studiejrt^ S 
und Bewohner der Schmelze, der Stadtteil der haben. Dann erst wird er vieles recht, im Sinne J 

dem Öade am nddssten Hegt, WelÄe des Meisters, verstehen. ^ -f, | 

Beider öder Wiesen oder Holz in dem benannten Ich will nun nicht, obwohl- es die ,5 

Bezirke hohen, mir dieselben gegen vernünÄige. hundertjährige Wiederkehr d^s Tages der ßrilh-^ S 
Bedingüögen abzulassen"*. ... . . .dung desMuskauerPorkesgeziemte, in Wottund • 

(Es folgen htin die io Bild> seine großen Szenewn und Einzelheiten | 

kaufsbedmguhgen imd Ahefhietfctt^^f^ zeigteHrdemi der Bilder müßten Dutzende sein. 5 

Musköu, snwi^ der Hinweis, daß P. sein ganzes sollte nur ein armäherhd voHstdsdiger Gesamt- | 
Besitztum dußc^ dem Sdiloß verpadtten wuid^, eindrudk gegeben werden. Zudem glaube tch vor- J 
falls ihm Sdiwierigkeiten bereitet und er nidit oussetzen zu dürfen, daß der Fork bekannt ge- 5 

innerhalb «nhes Jahres im Besitze der Grundstücke ^ nug ist, denn es ist n icht, das erste Mcil, daß in J 

sei,), vich Überlasse es nun Muskaus Bewohnern/ dieserileitsdirtCl und an anderen Stellen darüber S 
seIhM SU ermessen* ob es wÜnsdiensweHer für sie geschrieben ish Idi will vielmehr versudtÖT zu 5 

sei, ihre dffentUdieii Gebäude, die so longo in. Entrr;i beweisen, daß in seinen Werken hohe; wenn iHdti | 

neuItegemwieder onfgebunh ihre Stadt durch höchste Kunst, verkörpert ist, daß er nicht nur J 

einen herrlichen großen Gorten .verscha- emhetyorrageüdetLondschaftskünsÜergfew^^^^^^ 
nert, umd meiBe sämtlichenEinkünfte ihr wieder sondern audb gr<hi tektonifech 
zufiießen zu sehen,oder auf der anderenEelie jeden und zu arbeiten wußte / (dies m hbfentlidi S 
dieser Vorteile zu entbehren und mich und mein manchem fanatisdieh Jlnhangef de^ Grdiitekto- 5 
Vermögen fürtmmerausden Augen zu ^erlteren.'^ lüsdaen Prinzips, dk sogar Pudder als den biß- J 
Der Aufruf hot den erhofften Erfolg gehabt. susteUen wagen, der den Verfall der öortenkunst 1 
Wie gut Muskaus Bürger getan haben, ihm nadi- eingeleitet hat, eine bessere Meinung beihxingeh:), | 
zukömmen, wkd jeder, der Muskau kennt,:„ohne ddß ein gewalGger Künstler-Idealtsmus in ihm 2 
Weiteres zngestehea müssen. gesteckt hot und daß er in seinen ÄnsAauungen j 

Wer pücklers Wirken und Schaffen, seii<k. Be^ seiner Zeit vielfach vs^eit vorous gewesen Ist. J 
deutung für die Gortenkumt recht würdigen Meine Beweise entnehme ich seinen BahöpFüiigen • 
lernen wÜH der darf sidi nidit rmr auf s^hxeln und seinen Schriffen j so viel als mÖgUdi sei Müs^ 5 
gartunkünstlerisdies Werks «Ändeutuiigeii über kau hierfür herangezogen. | 

LcindschoHsgarttterei“ *) beschränken, darf nicht - - ■ 

ojsdert im Text des Originals, die BUder des Atlas • 


2 *) Biß N^drudt ist wr eimgeo johren vom Veiv iedoefa m der Größe desi Budie« ungepaßten Ver- 2 

2 Jag Hans Frfedriih-Üeipjskg keraüsgegeben, uavet-*' klemerung-: • 


Go gle 







E& war kein dem 

4284MoTgett großenGe^ldnde einen Park susdiaf- 
fem aittmal da umfahgreidieTerrainerwerbungen 
und Besitsver dnderiingen notwendig waren $ 
selbst ein gdnzejs Dorf wurde aufgekaiifi und am 
anderen yfer der ^elße wieder oufgebant Der 
vielfödb unftüditböre Böden rwaiig soi umfan^^ 
reidien Bodeövefbesserungen^ 
fiödien, 1760 Morg^ni‘wurden rigoflt^ und es gob 
in dem ganren Park «adr eigen^^ des 

Fürsten keinen Quadratfußi, der nidit 
Mensdxenhdnde mit der Sdiaufel bearbeitet wor« 
den istv -' 

Eedinen wir dazu d|e Sdiwierigkeiten, die 
namentlich in den ersten Jolxren,. bis jtmge 
Anpflanzungen sei bst als Baumsdiule benutzt 


werden konnte^ dnrdi die Besdiaftung der Ge¬ 
holze erwuchsen^ sö müs^ uns diese Lelsiungem 
die wahrend eines ZeitrnurbjBS von 35 Jahren 
konsequent durchgeführt wurden, tnindestens 
Aditung vor Pudder obnotigen. 

Wie das Geldhde |iesdia^em> wie klein der 
om Sdilofl vorhandene An|ggeßtel war, ist aus 
dem Bild aus denr JdhxÄ 61) ati er-* 

sehen* Anders, besser uüd giiastiger ist es äü 
B eginn der Arbeiten sicher nl<ht gewesen, 
bewußt arbeitete Püdkler iyon Ä döv StB-^ 
reitdes wurde entfernt und an «eine Stelle das 
Bessere gesetzt* Zum Beweise dessen dienen 
zwei Bilder (Seite 63), die# dem Atlas der An- 
dcutuftgert ejotnommen, den aiten vorhandenen 
und den dafür etngetaüsdbten neuen Zustand 








^F«r ist ein ■ 

alter isAöner Baitm ■ 
als vieles, was ! 
den Mensthen iieilig J 
dönkt Bs gibt ab^ * 
Falle j wo Jüan das * 

sdiQiiste> jtc ekrwür- • 

digsie Ein« dem { 
Vörtefl des Äligemeir- | 
nen opfern rntilL Doth 5 
tat Idi es txle ofoe I 
langes Jloibdfinken und 2 
lange Erwägung des « 
pour et oontre. lA wel^ 5 
einen FoÜ dieser Jlrt j 
in MdfikaUi wo idi midi 2 
9 Jahre besann und t 
dann trotz meiner S 
gegenteiligenÜberzeu- 5 
gung doch nidif den ; 
Mut fond, 6Q edles Blut | 
zu tet'gießen; ein so ! 
stolzes Haupt zu föilehi | 

zeigen. Die am Sdiloß yorbeifbhfende* die Äus- Wie ideenlos darin gewöhnlidie LandsdiaBs- S 
sidst störende Lindenallee ist durchbrodhen und gSrtner verfidiren, habe uh oJfl mit wöhrem | 
einzelne itir dasLandschoibblld possende ßdume Schauder angesehen* itnd dodi einmal selbst, um J 
sind belassen. Der ÄUeediorcdtter ist Völlig eine Lahdsdioft hervorzubringen, wo nur ein j 

wisdit und nur sdiwererkenntmön iiiden stehen- monotoner Wald war, über 3000 Tmiunter S 
gebliebenea Resten die ehempls gerade. Reihe prädttige Bsesen geopfert unddas itutdem gldck-- • 
der Bdume. Trotzdem das für den Park bestimmte iidxsten Erfolg.** 5 

Geldade wenig große Bdurrte aufwiest somit Jeder Hier spielt Piidiier oö auf den großen Durdi- | 
einzelas wertvoll war und größte Schonung Ihm hau im Park zu Ettersberg bei Weimar. (Ab- 5 
sonst zu Teii wurde, glaubte PudOerdod^hier dies bildun g Seite 64 oben.) Es war uu Grunde ein • 
Opfer bringen, zu müssen* Sdiwer mag ^ihm gd- »ehr emfach.es Verfahren und dödi audi wieder 2 
worden sein. Denn in eitlem Brief an Apoilonius ein gewaltiger EingrifF* . dessen heabsiditigte .5 
vöh .Maltitz sagt er bd anderer GslegenbeitV Vfirkung von vornherein sicher sein, voroushe- 2 

‘di^e Vorausberedi- 2 
tiung istzweifeiiosoitie 2 

r -.' . ' ’ kunstlemdieTätigkelf, | 

.i./ ■ ■ - um sO/ hoher onzu- | 

Schlägen^ • Well eine 2 
•, Ahdefung oderVerbes- 
‘dbsgeschios- 

sdirUi Jahrgang 

sdirlfl! <,NaturQUstnus 
Heicke 

besonders dudt in 
a uf Piidder 

B^dltenswerte 

gesagt r das 

hier angeführten Bel- 

Nel^ebrudt^ im | 
Park zu Mtmkdü (Abb* « 
Seite hsigerad^u 2 
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j nisdie Lösung, 4ätß mit- nidit 

■ versagen konn, es hier zu wieder- 
S holen. Es tnadii keinen Ünter- 
; sdi^ied, ob der JCünStl^ dje Baume 
S SG anör&e^ ste von Einern 

■ heßtimmtenStandpunkidieBrüd^ 

S als Rohmea umfossen, oder oh dos 
; Aj^iteklurstudtv di e Brücke in 
S diesem Fölle^ einem vorhdüidenen 

• Rahmen emgefügt^ der Ständpunkt 
2 so gewählt wird, daß heldes, Arr 
5 chitektur und Pflanzung, m eioem 
j einhcUlidben Bild sldi zusammen’^; 
5 Schließen. 

• Das erkennenywhc: auch iu den 
J Bildern auf Seite 63, wo den 
5 Bduraea in Steliung und Umriß 
; elfte ganz bestimmte Wirkung zu- 

• gewiesen wurdet gleichgültig ist 

S daher, ob sie als Rahmen dienen, 
2 zur Verstärkung des Vord^rgrun- 
5 des bektimmf sind oder^ z. B. 
2 die große Pappel auf dem Rasen 
S vq^ dem^^^S^ die 

2 auf Püfdi>leäf^ Anregung gepflanzt 
S istj gi^ Terteilung von 
2 Lidit uhd Sdi^tten to Bilde bewir- 
S ken soilehv in allen Fällen handelt 
2 es sich am Maßnahmen, bei denen 
m eine feine, sorgfältige A^t^ogung 
2 der Wirkttnö» «hie Vordusherech- 
S nuhg diss^, nur das eireidjen 
5 Idßtv wobei anderseits euch auf 

■ Harmonie und Rhythmus^ auf die 

■ Verhältnisse der einzelnen Teile 

wer- 


zu einander Obadbi gegeben _ ___ 

den muß. Idi rnödite es bezeii^ ^ . . , . 

als ArAlifcktuS- rßit pflanz- Neissebruck«, ,ni 

11 diieh M i tt:C l n. Daß derou^ige mR pflniizluhon Mitteln freiei 

Koch ßdiorfer tritt das soeben Gesagte her^ ; Entfaltüng ^eichte orchitcktoftisdie W 
vor aus Branitz (Sette 64) Blick nicht etwo ZttfalUgkeiten sind, däßPüdder sicher- 

vOm 35üm sog. gotischen Fenster, Nicht lieh von tnehstektonisAem Sm^^ dabei ge- 

die Bezeid^ „GotisAes Fenster” veranlaßt leitA tstf nehme iA als slAer an. Er hat aui 
miA von einer arAitektonisAen Wirkung zu seinen Reisen viel gesehen, dies l^esehene ven 
spreAen, sondern die den BHA umfassende feste arbeitetumgewertet auf seine mehr detr 
Wondder ire! entwiAeiten Baume, die. weAseln^^ Zwanglosen, LandsAaflliAenr ja auA Röttmn* 
den LiAt- und SAottenfldAen auf dem Rasem tisAen zuneigenden KunstansAauüftgett.. Sc 
die lA vergleiAen möAte mit einer glciAen empfindet er bei dem AnbliA einer Stadt eine 
Wirkung im ftanzösisAen Garten^ wo beim BRA ÄhnUAkdt mit einem Wolde. & bst LimmerlA 
durA die Hauptallee die liAten Stellen der Quer- das er am 2Z Septemhet 1828 besuAte. Ei 
aXiecn y on den dunkle« zwisAen den seltli Aen sAmbt (33, Örief, in j Briefe eines Verstofbenen) 
Baum wänden siA abzeiAneh, siA mehrfaA auf ist dm und vot 

etnanderfolgend wiedefholem Wenfi auA emer Alt, wie 1 alt und ehr 

oligemeiiien oftgehommen werden mui^ die würdlf. mit gotisAen KiiAen. bemosten^ S 
sAorf gesAnRtene BdUmw^ sAAfere SAat- ruinen geilertf ^ 

tenlinien geben wird als eine ohne SAnitt in kuriosen Häusern ous versAiddenen Zeitaltern 
naturUAer Form awfg^waAiseno Bouramasse,, so emem weiten Fluß, der sie der Länge na A durA- 
glaube iA döA, wie des Bildes BetraAtung strömt und über den mehrere altertfimUAi 
lehrt, daß sdiarfere tiftlen äti mTZieleti mit ge- ßfüAe^n Ähi^öi endiiA Wohl belebten MAkf 
sAAttenen Bäumen kaum mÖgliA ist. plätseit umi eAer Eint 
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£ttn empfija4eaden* treffsidneren, sein Material batte herqusslehen können- Dieses Beis|?kl 
kennenjden uft4 bchefrsAenden Künstler, Püdiletv treuer Kunstliebe wird wohl in uo^^er^ Zelt lier 
zeugt. Anbetung des goldebe« Kalbes i/erernzeü 

Zu einem kunstlerlsdleii Ärbeiteti gehört eia stehe« bleiben, \a von Weten 
gi5t Stück Idealismus, der, ohne auf persön- sehen werden* Öoeh hat es mich Me gereut und 
UÄen Vorteil bedadit zu sein, das Werk durch- . wär mir voUkommen notürlhh.*' 
fuhren löi^t, seihst wenn Ihm datniiS Als weiterer Beweis seines künstfenscheU 

erwachsen: sbllteh* Hat Pückler diesen kilnst- Tdeoiismus ist anzusehe«^ daß er nach Brahitt 
lerisoben fdeoHsmus besessen? Muskau mußte, übergesiedelt, sofort seine Parkgedanken in die 

er im ■ April: 1845 verkaufeil. - --- ^ j;-.* , _ _ 

denn seine Parkleidensthaft I 
hatte ihn 

den gestürzt/ Er :s V . ••;'■ -»J;-■ 

in einem.Et^funPetzold vom ’H' 

27.Mörzi855 (• Assmg, Brief- •'*' * ’ 

Wechsel und Tagebücher, Bd.P, IBi«. 

Seit« 12) über die Kosten der ■ 

Anlage?' «Im Ganzen bin idhi hHV' V--^ ^ ^ 

überseugt, daß in de^ ’ \ 

ersteh Anfang an, gewiß nohe - ^ ^ ^ 

o n eine Miliioh darauf rer- 

hahdlünge» wegen des Ver- 

auf die Anlagen und Bauten 
boar verwendet und im Tter^ 
garten voit 5 Stunden üm- 

fang selbst das übsrStühdlge Aas dem Park von Muskau; Blidi ydtii fierniannatein im ietzigen Zttstand. 














WirklidikeU utHÄusetsfi« begotiö und audi liier 
keine Mittel sdbeute* Was für ein tdealmnus, 
WQS filr Sine Liebe gsbdrt dazu» auf so ungüns¬ 
tigem Gelände ein scildies Wefk in Angriff zu 
nehtneiV üÜd ohne äu ertahniejiv durdjzufuhren. 
Er nennt es in seinen Briefen selbst ,»em fast zu 
kühnes Unter nehmen^, eine reguläre baumlose, 
Hodie Wüste zu einer weit aasgedehnten freund- 
fidben tandsdtoff timzusdiaffea/^ Oder wenn er 
im April 1847, olso bold nadi Beginn der Ar¬ 
beiten, schreibt: „Denn es ist nun einmal meine 
SßjKtimTnung, Oasen in Sandwusten onzulegenr 
der iih nicht entrinne^^^ feana’^e. »<> liegt darin ge- 
wi^sermoÖen auch eitre Eiisichertingj trotz aller 
Schwierigkeiten, düs Werk durchzafuhren. 

Aß PeteöW sdir^lbt er 1849; „Ich 

hoffe, Sie besuchen miA einmal in Branitz, was 
einen so denkenden Künstlen v?ie Sie es 
interessieren Wird, weil hier auch der kleinste 
Erfolg der Natur nur sozusagen in einem Kampf 
öuf Leben und Tod abgerungen werden kann. 
Auch muß daher dos Resultat immer nur ein an 
sii dürlliges btciben, wenn es auch rüdcsjchtlich 
der Umstände als ein kleines Wunder erscheint» 
Es ist und Jblcibt eia Copriccio, eine lehrreiche 
Studie, leider auch eine verzrw.eifelt kost bare, über 
m e ine N a t u r i s t e in m a 1 d e r A r t, d q ß 
sie sich mit nichts Halbem begnügen 
will, wenn sie etn Ganzes erreidien zu 
können gloiibt, sei es im Kleinen wie 


■ - 
■ 



Aus dem Pork zu Muskütt, Partie üm Neleac^Ufer. 

aben der Äashahung, unten nodihet. 

Das Bild Eelfr ö9 oben zeigt den heutige« Xustönd 
»möfefäht von derselben Stelle aus. 

(Äää* l^eCäsoiil; m« 


im Großen." Nur wer von eihetn so hohen 
Idealismus getragen wurde, wie Puckler, konnte 
nicht öüf halbem Wege stehen bleiben, vermochte 
Opfer tu bringen, denn die Worte: ,^ciae vet^ 
zweifelt kostbare" besogen deutlich genug, daß 
es hieran nicht gefehlt heit Pas spricht er oueb 
im Pfesember 1847 selbst auS);^ „Pie dlende Kott¬ 
buser Gegend und die stödh elendere Rasse . 
Mensihen (aUeixlingswenig sdimeidielh.on:. D-V.), 
welche sie bewohnen, werden mfr einst vielPank 
schüldig sein, und die ÜberzeMgung, etwas 
dem großen Geiste der SofcurWohige- 
fälliges zu tun, entschädigt michreich- 
Hch für schwere und bedeutende Opfer/' 

Endlidi sei noch auf den emgdngs obge^ . 
drü'dcten Br fr f vom I.hdüriBJShirtgewiesen, aus 
dem gleichfriils Ideolismus und Kunstliebe her- 
ausklingt. 

Nun höbe ich noch zu beweisen, daß Pückler 
in Semen Änsdiauiiügen seiner 2eit vielfadt 
voröüs gewesen ist. Weim hierher die be^ 
kannteste seiner Schriflen ,< „Ändeutungen für 
Lcmdsdidflsg ärihet ei % hefohriehe^ mouAem Üo-. 
durA Bekanntes vorsetze, so mog es ols tinver- 
meiditdi hingea<?jnmea we^^ lii der Einleitung 
Steht iii lesen i 

klägliAer ist es bekanntliA, wenn 
der Besitzer^ von der Mode angesteckt, auf die 
Idee gefcommen ist^ S /» g e n o n n t e englisAe 
Änlg^fen zu maAem Die geraden Wege wer¬ 
den dann in ebenso tegelmoßige Korkzieher- 
fomeö vei^andelt, die siA auf die langweiligste 
Weise durA junge Birken, Pappeln und LärAen- 
bäume sAIangeln und gewohnItA, entweder nai 
jedem Kegen vor SAmutz hiA t sMi passiepiren sAd 
oder bA trpAenem Wetter: den Spöriefgänger 
sAwitzend im aüfgßfohrhefrBdnde 
Einigefremde SfräuAei) AeisAfrAt und 

weit weniger sAön ols die emhejmisAen sind, 
werde0i ßtwö noA mit jungen FtAtea vermfrAfr 
Oft ’dle W^geraudet gepflanzt, worauf naA 
wenigen Jahren dos Nadelholz die Wege übet»» 
wäAst„ verstützt werden muß,, davon später die 
unteren Äste verliert und nun detn BUAe nur 
npA kahle Stämme rait dem naAten Erdboden 
darunter dorbietet ^ wSltrend ah den offen ge¬ 
lassenen Stellen dos sAleAt gehaltene Gras und 
die verbütteten misländisAen Bäume weder das 
Bild freier Natur noA ,das eines Kunstgartens 
gewahren". ; 

*v Wird die SaAe noA ernstUAc^r und ln einem 
größeren Maßstabe betrieben so erweitert man 
wohl auA den nur uhsi Athar ffießend^ Abzugs- 
groben zu einem prätendiertenVBüAcj baut in 
formidgblem Bogen über dos besAeidene Wäs¬ 
ser Aen eine RiesenbruAe von rohen Birken¬ 
stämmen, haut„ um FemsiAten zu gewinnen, 
zwei bis drei steife Flügel durA den WAd und 
stellt hie und da die beliebten TempelAen und 
Büinen aöf, wovon gewöhnlsA die ersteren bald 
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Aus dem Pai-k 2u Musical Bli<k daf die Neisse- Aufnahme von R, XdUthe. 


Aus dem Pork zu Moskau* Am Weg von der Postbrüdte zum SdiXöß. Aufnahme von R. Laudie. 
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das wirklidi werden, was die anderen vor¬ 
stellen sollen.“ 

Ist es nidit, als wenn Sdiultze-Naumburg, 
dessen Kulturarbeiten, Band II „Gärten“, erst 
1900 ersdiienen sind, zu uns spräche? 

An anderer Stelle äußert er sich über Ge¬ 
bäude SO: 

„Wo wirklich alte (nicht bloß in altem 
Stil neu aufgebaute) Schlösser als langer Fa¬ 
milienbesitz vorhanden sind, bin ich der Meinung, 
daß man sie nur wohnlicher, ansehnlicher mache, 
aber sonst in dem alten Charakter möglichst 
erhalte, wenn auch ein weit schönerer an sich 
denkbar wäre. Die Erinnerung vergangener Zeit, 
die Majestät der Jahre sind auch etwas wert, und 
es ist als ein wahres Unglück anzusehen, daß 
unser in jeder Hinsicht papiemes Zeitalter so 
viel davon zerstört hat. So wurde noch vor 
kurzem ein herrliches altes Schloß in meiner 
Nähe, das Eigentum der ersten Adeligen im Lande, 
mit großen Kosten abgerissen und von einem 
Alltags-Architekten durch ein dreieckiges Leip¬ 
ziger Meßwaren-Lager-Haus ersetzt, in dem 
nur die Krämer-Elle als einzig würdiges Szepter 
neben Ballen und Kisten hätte regieren dürfen.“ 

Die heutige Forderung bodenständiger Bau¬ 
weise entnehmen wir daraus, Pflege und Er¬ 
haltung des Guten, Alten, Traditionellen, Heimat¬ 
pflege, alles Bestrebungen der Neuzeit. 

Das bringt er auch zum Ausdruck bei dem ersten 
der vier Bilder (S. 62), von der Gloriette, die auf 
einer Anhöhe am Ende der großen Wiese nörd¬ 
lich vom Schloß vorgesehen war. Dieses Bild bietet 
den Fluß und eine ganze Reihe verschiedener Bau¬ 
lichkeiten, von denen er sagt, „daß sie nur dadurch 
gut in das Bild passen, daß sie alle den gleichen 
ländlichen Charakter tragen, dadurch trotz ihrer 
Vielheit zu einer Einheit werden, einen unan¬ 
genehmen Mischmasch aber darstellen würden, 
wenn jedes Gebäude eine andere Stilart zeigte.“ 

Die Forderung einheitlicher Bebauung, und 
dadurch ruhiger Wirkung, liegt gleichzeitig hierin. 

In: „Briefe eines Verstorbenen“, Band IV, 
Brief 20, hören wir sogar über die Notwendig¬ 
keit der Übereinstimmung der Inneneinrichtung 
und des Gebäudes, die eine ganz moderne AuflFas- 
stmg zeigt. Er spricht über die Verwendung alter 
Möbel in alten Schlössern und sagt am Schluß: 
„Ich finde das in solchen ehrwürdigen Schlössern 
recht passend, sobald die Bequemlichkeit nicht 
darunter leidet, in modernen Gebäuden ist es 
aber lächerlich.“ 

Streng unterscheidet er Park und Garten. 
„Beides sind zwei sehr verschiedene Dinge, und 
es ist vielleicht einer der Hauptfehler aller mir 
bekannten deutsch - englischen Anlagen, daß 
dieser Unterschied fast nie gehörig beachtet wird, 
so daß einem auch hier, nur zu oft, nichts als ein 
Rührei von Kunst und Unsinn entgegentritt.“ 

Der Park ist eine zusammengezogene idea¬ 


lisierte Natur; der Garten eine ausge¬ 
dehntere Wohnung. Das beweist er auch 
durch: „Man setze auf diese Art die Reihe der 
Gemächer in vergrößertem Maßstab unter freiem 
Himmel fort.“ 

Das ist doch auch Erkennen dessen, was in 
dem letzten Jahrzehnt unsere Fach- und Kunst¬ 
zeitschriften vielfach als neue Offenbarungen ge¬ 
predigt haben. 

Als ein Neuer, ganz Moderner zeigt sich 
Pückler auch in folgendem: 

„Eine große landschaftliche Gartenanlage in 
meinem Sinne muß auf einer Grundidee beruhen. 
Sie muß mit Konsequenz und, wenn sie ein ge¬ 
diegenes Kunstwerk werden soll, soviel als mög¬ 
lich nur von einer leitenden Hand angefangen 
und beendigt werden. Dieser Eine mag und soll 
die guten Gedanken vieler Anderer benutzen, er 
allein muß sie aber im Geiste zu einem Ganzen 
verarbeiten, damit der untrügliche Stempel der 
Individualität und Einheit nicht verloren gehe. 
Mcm verstehe mich indessen wohl: eine Grund¬ 
idee, sage ich, soll dem Ganzen unterliegen, kein 
verworrenes Arbeiten aufs Geratewohl stattfin¬ 
den, sondern der leitende durchbildende Gedanke 
auch an jedem Einzelnen zu erkennen sein.“ 

Ein Kunstwerk sei vom Geiste einer Per¬ 
sönlichkeit durchweht, ein Gedanke ziehe sich 
hindurch, erkennbar sei er bis ins Kleinste. Mus¬ 
kau wie Branitz beweisen es uns. 

Der Beweise sind es wohl genug. 

Steht Pückler auch hoch da, hinausragend über 
seine Zeit, so ist doch andrerseits nicht verwim- 
derlich, wenn diese durch ihre Anschauungen, 
Tradition und Mode einen Einfluß ausübt. Das 
Romantische ist noch nicht überwunden; er selbst 
gesteht sich einen romantischen Geschmack zu, 
wie aus dem 33. Brief in Bezug auf regelmäßige 
Städte und firanzösische Gärten zu ersehen ist: 
„Jedenfalls sagen sie meinem romantischen Ge¬ 
schmack weniger zu.“ 

Dazu kam eine reiche Phantasie, die oft an 
Laune grenzte, welch letztere ihren Ausdruck fand 
in den eigenartigen, über die Rasen zerstreuten 
Blumenbeeten; ihm daraus einen Vorwurf zu 
machen, daß er hierin von der urteilslosen Menge 
nicht verstanden ist, erscheint mir ungerecht. 
Das Urteil manches Pückler-Kritikers würde 
sicher anders lauten, wenn er mehr die Werke 
in Wirklichkeit als die Bilder studiert hätte. 

In ihrer „Geschichte der Gartenkunst“ be¬ 
zeichnet M. L. Gothein Pückler „als den letzten, 
der mit feinem Sinne das Große und Bedeut¬ 
same des Landschaftsgartens lebendig erfaßt 
hat“. Das möchte ich nicht bedingungslos unter¬ 
schreiben, möchte vielmehr sagen: Er war der 
erste, der deutscher Gartenkunst den Weg ge¬ 
wiesen hat, dessen Streben stets gewesen ist, 
der Eigenart deutschen Geländes, deutscher 
Verhältnisse in seinen Werken sich anzu- 
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passeiL Wean wir jetzt bei ihm etwas mehr an¬ 
knüpfen würden, wenn wir den strengen For¬ 
malismus des uns feindlichen Auslandes im 
Park — und das muß imterstrichen werden — 
weniger bevorzugen würden, dann möchte wohl, 
wie 1815 ein Geburtsjahr Muskaus war, unser 
einiges, eisernes 1915 das Geburtsjahr des rech¬ 
ten, echten deutschenParkes werden. 


Fürst Püdder-Muskau 

als Schriftsteller. 

Es gilt in diesem Jahre das Andenken eines 
Mannes zu feiern, der sich um die Gartenkunst 
Deutschlands unsterbliche Verdienste erworben hat. 
Hundert Jahre sind es, seit Fürst Püdder mit der 
Ausführung des Vorhabens, die Umgebung seines 
Schlosses und der Stadt Muskau in einen großen 
Park umzuwandeln, begonnen hat. Sein hervor¬ 
ragendes Wirken als Gartenkünstler hat von be¬ 
rufener Stelle eine entsprechende Würdigung ge¬ 
funden. Mir obliegt es, eine andere Seite des 
Fürsten kurz zu beleuchten, die merkwürdigerweise 
so gut wie gar nicht bekannt ist, nämlich seine 
Bedeutung als Schriftsteller. 

Der Grund dafür, weshalb man den Schrift¬ 
steller Püdder so lange übersehen hat, ist darin 
zu suchen, daß jener Dichterkreis, den man mit 
»Jungdeutschland** zu ;bezeichnen pflegt, und dem 
Pückler-Muskau seinem gcmzen Denken nach sehr 
nahe stand, von den Literatur forschem lange ziem¬ 
lich vernachlässigt worden war. Erst in jüngster 
Zeit ist auch diese, deren Hauptvertreter bekanntlich 
Heine, Laube, Gutzkow, Böme und Kühne sind, 
einer eingehenderen Würdigimg unterzogen worden. 
Wir erwähnen hier nur das Werk: „Jungdeutscher 
Sturm und Drang“ von Dr. H. Houben, der den 
schier unermeßlichen Briefwechsel der „Jungdeut¬ 
schen“ zusammengestellt und kritisch behandelt hat. 
Durchblättert man diese auch nur flüchtig, so stößt 
man immer wieder auf den Namen Püdder-Muskau 
und mcm staunt, welchen Ruhm er als Schriftsteller 
unter seinen Zeitgenossen gehabt hat. 

Unter dem Eindruck jener Forschungen hat wohl 
auch Heinrich Conrad neuerdings versudit, den einst 
so überreich von Erfolg gekrönten, jetzt zu Unrecht 
vergessenen Autor wieder bekannt zu machen, in¬ 
dem er das beste von seinen Schriften auswählte 
und im Verlage bei Georg Müller in München und 
Leipzig herausgab. Es erschienen bis jetzt unter 
dem Titel „Ironie des Lebens“ aus Schriften und 
Briefen des Fürsten Hermcmn von Püdder-Muskau 
zwei Bände (1910), ferner „Frauenbriefe von und 
cm H. Fürsten Pückler-Muskau“ (1912) und „Semi¬ 
lasso“, gesammelte Reisebilder des Fürsten H. von 
Pückler-Muskau (1913). 

Wie schon der Titel dieser Auswahl aus Pück- 
lers Schriften erkennen läßt, bestehen diese, wie 
überhaupt alle seine Werke, aus Tagebüchern und 
Reisebriefen. 

Fürst Pückler-Muskau ist der Typus jener be¬ 
rühmten Feuilletonisten und Literaten, die anfangs 
der dreißiger Jahre nicht allein Europa, sondern 
auch die anderen Erdteile bereisten und ihre Ein¬ 
drücke in Tagebüchern niederlegten. Seit Heines 
Reisebildern war der Boden für diese Art Literatur 
gelockert, eine Flut von Reisebildem, Reisebriefen, 
Reisenovellen u. a. überschwemmte in jener Zeit 
Deutschlands literarische Gefilde. 


So erschienen im Frühjahr 1830 zwei Bände 
„Briefe eines Verstorbenen“, denen im nächsten 
Jahre zwei weitere Bände folgten. Es gibt wenige 
Bücher in der Weltliteratur, die ein äh^ches Auf¬ 
sehen erregten. Bald entpuppte sich Fürst Pückler 
als der Verfasser jener Briefe, denen außer Varn- 
hagen von Ense kein geringerer als Goethe in 
seinen „Recensionen und Aufsätzen zur deutschen 
Literatur“ eine überaus wohlwollende Besprechung 
widmet.| 

Der Form nach an eine geliebte Frau gerichtet, 
boten die „Briefe eines Verstorbenen“ dem Inhalt 
nach Reiseschilderungen aus England, Irland, Frcmk- 
rei^, Holland und Deutschland. Alles was hier 
geschildert wird, Land und Leute, insbesondere die 
oberen Kreise der Gesellschaft, zu denen der Autor 
kraft seines fürstlichen Titels jederzeit Eingang 
fand, zeugte von einem Talent, das mit einer sel¬ 
tenen Gewandtheit alles bis ins einzelne hinein 
beobachtete und dann sein Urteil niederlegte, wel¬ 
ches, einzig in seiner Art und seinem Ausdruck, 
stets das ^chtige traf. Man darf nicht vergessen, 
daß der Engländer damals in Deutschland eine 
überschwängliche Wertschätzung genoß. Um so mehr 
ergötzte man sich daran, als man in jenem Buche 
Pücklers auch einmal die Schäden der bisher ge¬ 
lobten Insel Albions mit köstlichem Spott beleuchtet 
sah. Auf Einzelheiten hierin näher einzugehen, 
gestatten Ort und Zeit picht; es kann jedoch zur 
Lektüre warm empfohlen werden. Conrad gibt uns 
in dem 2. Bande der „Ironie des Lebens“ eine 
treffliche Auswahl aus den „Briefen eines Ver¬ 
storbenen“. 

In den folgenden Jahren, 1834 und 1835, ließ 
Pückler fünf Bände „Tutti Frutti“ und die „Jugend- 
Wanderungen“ erscheinen. Während letztere gegen 
sein erstes Werk abfielen, machten die „Tutti 
Frutti“ wieder großes Aufsehen, freilich in anderer 
Weise wie die „Briefe eines Verstorbenen“. Wenn 
hier die Schattenseiten des Auslandes gegeißelt 
wurden, stellte er dort mit freiem Blick Betrach¬ 
tungen des privaten und öffentlichen Lebens in 
Deutschlcmd an. Eine Auswahl der in „Tutti Frutti“ 
veröffentlichten Gedcmken: „Aus den Zetteltöpfen 
eines Unruhigen“ bringt ims Conrad im 1. Band 
der „Ironie des Lebens“. 

Die weiteren Werke Pücklers: „Vorletzter Welt¬ 
gang“, „Semilasso in Afrika“, „Der Vorläufer“, „Süd¬ 
östlicher Bildersaal“, „Aus Mehemed Alis Reich“, 
„Die Rückkehr“ sinci Schilderungen von Reiseer¬ 
lebnissen in Frankreich, Spanien, Afrika, Griechen¬ 
land, Ägypten, Nubien, Syrien, Palästina und Klein¬ 
asien; es sind dies alles abenteuerliche Fahrten, 
auf clenen der berühmte Reisende immer gleich 
geistreich und frisch jene damals noch schwer er¬ 
reichbaren, märchenhaften Landstriche in .reizenden 
Skizzen zeichnete und ihre glühende Schönheit und 
reizvolle Un- und Überkultur mit tändelnder Grazie 
wiedergab. 

Neben diesen mehr tagebuchartig geführten 
Werken existiert von Pückler-Muskau noch eine 
fast unübersehbare Menge von Privatbriefen, die 
an fast alle berühmten Männer und Frauen der 
damaligen Zeit gerichtet und später von Ludmilla 
Assing gesammelt und in 9 Bänden herausgegeben 
sind. Auch hiervon gibt uns Conrad eine wenn 
auch nur sehr kleine Probe, indem er den Brief¬ 
wechsel zwischen Pückler und Bettina von Arnim, 
der Gräfin Ida Hahn-Hahn und der bekannnten 
Romanschriftstellerin Marlitt heraushebt. Dieser 
Auszug ist insofern glücklich gewählt, als die Briefe, 
die der Fürst mit Frauen gewechselt hat, gerade von 
höchstem, menschlichen Interesse sind. 

Durch alle Erzeugnisse Pücklers ziehen sich wie 
ein goldener Faden die Schilderungen der Natur. 


71 


Digitized by 


Goügle 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 




Wenngleidi der Grund seines unbezähmbaren vielen Sätzen der Philologe, besonders in dem Ab- 5 

Wandertriebes auch in einer gewissen Abenteurer- sdinitt: „Wortkunst" und „Tedinik der Gesamtdar- 5 

lust zu suchen ist, so ist es doch hauptsächlich die Stellung" (was jedoch nicht als Tadel aufzufassen • 

reine Sinnenfreude an den Schönheiten der Natur, ist), so bleibt für den Gartenkünstler do^ noch 5 

die ihn immer wieder in die Feme treibt, ln der genug, daß eine Beschäftigung mit dem Inhalt für S 

Liebe zu ihr war Püdder wirklich leidenschaftlich, ihn lohnend ist. S 

Außer diesem aufs feinste ausgeprägten Wahr- Wer sich auf Pücklers Schriften nicht allein be- S 

nehmungsvermögen in der Lands^aft besitzt er schränken, wer auch das Urteil von seinen Zeitge- 5 
auch das Talent, jene in poetischer und anschaulicher nossen über ihn vernehmen will, erfahren möchte, 5 
Weise wiederzugeben. Wenn man bedenkt, wie was über den Schriftsteller Pückler geäußert ist, 5 
langsam sich im Laufe des 18. Jahrhunderts bei den oder auch allgemein Verlangen hat nach Werken Z 
Menschen das Naturgefühl entwickelt hat, dann muß und Aufsätzen über Naturempfinden, Natiirschön- * 
man staunen, mit welcher meisterhaften Geschick- heitusw., der wird in dem Literaturverzeichnis eine Z 
lichkeit Püdder seine Naturempfindungen in Worte reiche Auswahl finden. Zahn. ■ 

kleidete. Als Landschaftsschilderer ist er unserem __ 5 

größten Künstler auf diesem Gebiete, Alexander ■ 

von Humboldt, an Seite zu steUen. _ Kleine Mitteilungen. : 

Was sein Sprachtalent anbetriftt, so genügt es ^ Z 

wohl, wenn wir auf das Urteil Goethes Mnweisen, Aas einem Feldpostbrief. Ein Mitglied der Z 

der sich in der bereits erwähnten Kritik der „Briefe D. G. f. G., das sich ruhige Stunden an der Front Z 

eines Verstorbenen" folgendermaßen darüber aus- vor Ypem-Dixmuyden mit dem Durchstöbem neuerer • 
läßt: und älterer Gaitenkunstjahrgänge vertreibt, und ■ 

„Man kann sich's nicht anders möglich denken, uns seine Gedanken und Anmerkungen dazu in Z 
als er habe die Gegenstände unmittelbar vor Augen, zwanglosen Briefen übermittelt, hat anknüpfend an 5 
sie mit der Feder aufgefaßt; denn wie er auch jeden die im Heft 10, Jahrgang 1908, Seite 180 gebrauchten Z 
Abend sorgfältig sein briefliches Tagebuch geführt und auch von Zahn in diesem Heft wiederholten Z 
haben mag, so bleibt eine so klare, ausführliche Worte von den „einfochen Mitteln", mit denen der Z 
Darstellung immer noch eine seltene Erscheinung." — Pücklersche Schlag in Ettersburg bei Weimar durch- 5 
Wir können mit diesen Zeilen kein erschöpfen- geführt sei, geschrieben: ■ 

des Bild von dem Schriftsteller Pückler geben. Ach nein, Verehrtester, so einfach war das nicht, Z 

Wir wollen nur anregen, zu den Werken selbst zu es war sogar eine sehr komplizierte Geschichte, sie Z 

greifen, die — wie bereits erwähnt — in trefflicher konnte nur durch eine Persönlichkeit wie Pückler * 
Auswahl jetzt auch weiteren Kreisen zugänglich ge- zu Stande kommen. Wenn man in Ettersburg auf Z 
macht wurden. Man wird seine Freude haben an die Terrasse tritt, so hat mcm einen gewaltigen Z 
der Fülle von Geist und Witz, die einem hier ge- Buckel mit 4(XX) Morgen Buchenhochwald vor sich, S 
boten werden. Dr. G. Mletzko. durch den eine unmittelbar auf den Beschauer zu- * 

_ führende Schneise der Jagd wegen angelegt war. • 

Fürst Pückler als Gast des Großherzogs empfand Z 
BÜdblCrSchoU. Unschöne dieser Anordnung und zog sie durch Z 

einen etwas drastischen Vergleich ins Lächerlidie; 5 
Georg HlotzKo. Die deutsche Laudschaft beim als der Großherzog schmunzelnd darauf einging, S 

Fürsten FücKler. Inaugural - Dissertation zur wies P. darauf hin, daß in den Revieren hübsche 5 

Erlangung der Doktorwürde. (Buchdruckerei Hcms Waldwiesen, auf denen mcm äsendes Wild in zwang- S 
Adler, Greifswald 1914) loser Haltung beobachten könne, fehlten; man möge 5 

Ganz besonders beachtenswert erschien es mir, eine solche hier unmittelbar vor dem Schlößchen S 
als ich dies Buch zur Besprechung erhielt, daß anlegen, wo sie im Zauber der imtergehenden Sonne 5 

Pücklers Wirken zu einer Dolrtorarbeit Veranlassung besonders gut wirken werde. S 

gegeben hatte. Ich will nicht annehmen, daß, bei Der hohe Herr nahm den Vorschlag begeistert * 

der großen Zahl der alljährlich auf dem Plan er- auf, aber dann brach ein Sturm unter den hohen Z 

scheinenden Doktoranden, Mangel an geeigneten Forstbeamten los, die die Vernichtung von 30 bis 5 

Themen die Veranlassung gegeben hat zu der Wahl 40 Morgen allerschönsten Budienhochwoldes nie und S 

des vorliegenden; dazu ist Pückler in der deutschen nimmer zugeben oder gar ausführen wollte. Püdder 5 

Literatur als Schriftsteller zu bekannt. Wer in dem erwiderte trocken, dcmn lasse man ihn die Sache S 

Literaturverzeichnis unter seinem Namen die Reihe nur selbst machen. S 

von Schriften sieht, muß zugeben, daß er ein frucht- Im folgenden Winter zeichnete er dann, da der S 

barer Schriftsteller gewesen ist. Wir wissen, daß Großherzog auf die Idee des von ihm hochgeschätz- S 

er auch ein viel gelesener war, wenn auch die ten Fürsten nicht verzichten wollte, alles selbst aus, * 

heutige Zeit, wie über so viele, auch über ihn hin- die Axt trat in Tätigkeit, die Wiese war da, in S 

wegqeschritten ist. einfachen Umrißlinien sich dem Gelände anschmie- S 

£s ist nicht verwunderlich, wenn in dieser Ar- gend. Im nächsten Frühjahr kam der Fürst wieder, S 

beit der Schriftsteller Pückler dem Gartenkünstler um die Sache fertig zu stellen. Eine Anzahl Buchen S 

vorangeht. Aus seinen Werken ist mit großer war durch die Freistellung wipfelkrank geworden, ■ 

Gewissenhaftigkeit alles zusammengetragen, was durch ihre Fortnahme traten dann zahlreiche schöne S 

sich auf die Landschaft bezieht, Licht, Farbe, Be- Einzelbäume an den Rändern wirkungsvoll hervor. S 

lebung, die verschiedenen Landschaftstypen, die So ist allmählich das jetzige wundervolle Bild ent- S 

Arten der Naturbetrachtung usw. Dadurm, daß die stcmden. Der Erfolg wurde also wohl mit den S 

Ursprungsstellen genau angegeben sind, ist es mög- „denkbar einfachsten Mitteln" erreicht, aber nur ■ 

lieh, selbst kurzen Hinweisen und Andeutungen weiter eine Persönlichkeit wie Pückler dürfte im Stand S 

nachzugehen. Bei dem Durchlesen habe ich wieder gewesen sein, einen solchen Vorschlag gegen den 8 

und wieder bedauert, daß nicht schon ein halbes Widerspruch der hohen und höchsten Forstbeamten- 8 

Dutzend Jahre früher diese Arbeit erschienen und Schaft ciurchzusetzen, namentlich zu einer Zeit, wo 8 

mir bekannt geworden ist. Viele Muhe und mcmche mcm von Forstästhe^ noch so gut wie nichts wußte. 8 

Stunde Arbeit wäre mir dadurch bei meinen Pückler- v. Wulffen, Rittmeister und Adjutant 8 

forschungen erspart geblieben. Spricht audi aus beim Stab der 44. Res.-I>iv. 8 

Ffir di« Sdiriftleitnag verantwortlidi t Gartendirektor Heide«, Fronkfnrt o. M. Selbetreriog der Dentsdien Geeellediaft Ar Garteakunet. 

DmA der KSnigL Unhrer«itat«d n i4i er e i H. StSrta A. G.« Wtrebarg. 
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Also moti wird lange Jahre auf den erheben¬ 
den Eindruck warten müssen. Oder sollen für 
diese Heldenhaioe sogleich große Eidibäurae 
gepflanzt werden ? Das ist, von allem anderen 
abgesehen, schon der Kosten wegen undurdiFühr- 
bar. Wir sind also gexwungem junge Bäume zu 
nehmen. Nun wissen wir freilich alle, wenn wii 
uns im Walde ergehen und an günstigen lichten 
Stellen storke Einzelbäume antrefTen, wie weihe- 
und stimmungsvoll solche Bäume in ihrer Voll¬ 
kraft wirken. So etwas mochte Willy Lange auch 
schaffen, er zieht als Vergleich die Verhältnisse 
im alten Germanien heran. Die Germanen hoben 


und Wirkung nidit stört, was ohne Gcldopfer 
möglich ist, denn diese gehören zu den Pflichten 
für die Lebenden’*» 

Ich frage j Wer liefert die erforderlichen 
Bäume? Wer übernimmt ihre Pflanzung und 
keineswegs billige Pflege? Das kostet doch alles 
Geld. Wer gibt das Land zu solchen Schöpfungen 
her? Lange sagt i „Der Boden ist ols Gemeinde- 
cigentum unveräußerlich für olle Zeiten gedacht,*’ 
Er muß aber doch erst erworben., oder wfenn er 
schon im Besitz der Gemeinde ist, anderen 
Zwecken entzogen werden. Mon konnte sagen, 
es soll dafür Land verwendet werden« weläies 
sonst für öffentliche Anlagen oder ähnlicheZwecke 
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Der Volkspark als KrieQerdankr Maazetu^hyAmis^e-ßestoltPPg Denköiulhü^ls tihd Haines. 

Unten Hecken mit Sndkje^l und. Fetierrocilen, veiter niwa Bäumhetken. Ma»töfli|en und ^nppcüi;: CwLni^her, tlUe. 


Heldeneiiiien und Ffiedenslinden. 

’Von Gartenbaudiraktdr Ä» W«i0-Beriiii, 

Unter der gleidien Überschrift Vtcrt: der Kgl fredich unter alten Bdunien Rat gepißpgen und 
Gartenbaudirektor Willy Xonge,^ seither Abtei- Gericht gehalteöv sie haben aber niemals Baume 
lungsvorsteher ou der Kgl Görtnerlehranstcdt in tu diesem Zwei^ gepflaniit, sie waren cils 
Dühlemjt nui be^eisterieh^^^W Zei- Sdiopfimgen der N<itur vorhanden, waren 

tungen attgere^tt in Städten . Zeugen öltet überHeferUng, und wirkten daher 

Eidtehhaihe riim ernst und podtend. 

Krieger sü pfianzeh^ ftr Gefaliehen eine Nun stelle man sich dem gegenüber eine Neu- 

Ei(he. Diese Baihe söilen in^^^ pSaazung Von ungefähr tausend Eichen vor^ 

TOung Tersetzen Später ori die große Zeit Sollen es, später aAiunggebietende Bäume im 
erinnern, welthe Die Pflan- Laage’sdien Sinne werdem so rnüssen wir Ruc* 

zung soll kein Park, oder jeden Jungen Bgura ei^e Fläche vott zehn mal 

„cmchitektönische- 40090 50)31, aber als Ausdruck. \ zelrn ^detOr ziU' Veriugung haben 
des Menschen willens mregelihäßi g er Anordnung Bäume reichßdh vierzig Morg enu Wie iauge wir d 
ausgeführt diese Pfiauzüng braudiem 

Weldten Elndrii^ wird eine solche Eichen- wie ansehnlidien Entialtung zu kommen.? Welche 
pflcinzuhg itt und oudi Einbüduhg gehört dazu* durch ihren Anbltdc in 

spat^ hpih ihöihen? Es ist bekannt, doß der Stirn 

groSi^Möfhge} aller Pflanzungen gegenüber Bou^ Weiter behauptet die Sdiajfimg 

werken der fe^ fertig der Mit- soldier Haine mcht&^k Er sogt: „Äud) bei 

wett äbergeben erst noch Jahr- qaodratktludietetgroßeiiPlidnzttngen seien keine 

zehnten anhähread so, wie ihr Schöpfer sie sich Äntagekosteu für Wege, Einfriedigungen oder 
dachte,; während ein Bou* ein Denkmal je noA irgend welchen Schmuck etforderlidi. Alles kgun 
Entwurf und. ^ Augeublidt der . geschehen ^ wob das Ziel der Etaheltlidikeit 

FerBgstelUng an seine Aufgabe er.tmd Wirkung nicht stört, was ohne Geldopfer 

Also mdfr w laDge Jahre auf den erheben- mögtich ist, denn diese gehören zu den PBxchten 

den Bindrüi& warien müsseu* Oder s Für die lebenden^ 

diese Heldcahaine sogleich g r o fi e Eidiboume ; Ich Roge x Wer liefert die erfiw'derUcheti 
gcpAanzt werdeii ? Das sst. von allem anderen Bamue? . Wbr Sbernjmmt^^^^ i Und 

abgesehen, schon der Kosten weaeu UudUrdifuhr- keineswegs biilige Pflege? Das kostet doch oUes 
bar/ Wir sind üIsö gezwungen* junge Baume zu Oeltk Wer gibt dos zu solchen Sdbopföögöö 
neluöeiu dSufi wissen wir freilich alle, wenn wk ? als Gemeinde- 

uns itö Walde efgehen und an günstigen lichten etgentum UnVeräidietlÄfür olle gedacht*** 

Stellenstcuke Eiiizelbamne antreffen* wie weihe- Er muß abef doch erst erworben, oder wenn er 
und stiitimungsyoll solche Baume ui ihrer Voll- schon im Besitz der Gemeißde ist,^ anderen 
kroft wirken* So et#äs mochte Willy Lange auch Zwecken eUtkogen werden. Man könnte sagen* 
schaffen, er zieht uts die Verhältnisse es soll dafür Land verwendet werden, welches 

im oUen Germanien heran/Die Gennöheh hehen sonst für Öffentliche Anlagen oder ähnliche Zwecke 


Oartenkaqsi Hr. ^ 1915. 


^1 





5 Der Völkspetrk uls Kriegerdank? Dc 4 akmalk%el i^^ liaiiti Ändere Form HeUigttim^ J 

« Ba»ii tWiH iClXliöbr^Siindc Ui Wousra^t). 'S^wtenshrMtmiq ioriefl «nd av&m. SouFen trdgeji ^dstoubdadi von HäögerE»Ä«n. • « 

■J '. ' ■ ■ :V'ötf G.'liUrther^ Jüll». ' . . ■ -J 

■. •’ -- .^ 

• bc^timmi 4 Sti Aber Langft Vill ^»Stlmmuäg" wdblt, welcher sidi besdiaffeo läßt, Dcrütrndl^^ * 

« haben,. >Wi;ldgrns- und WÜdhliimen’wacbstUTn, un eme so bedeüttrngsvolle Zeit, wie wir sie | 
•. ttm die Umüdisigkeit des Elndrudts zu jetzt durdilebeß r bildet mou nicht aus Z 

« nen^*. ,^Zur Erinnerung nn den heiUge^^ auch wenn es die dauerhtdlesten Eichen | 

S der getstTgeööüdki^:perlMeü £^ selbst bei bester Pflege erreidien sie kein Älter, 5 

5 ImiciK kann in Jedem jan^g^ wie idi es mir für derartige Zwedie’fforstelle^ 2 

5 blumeir-Segen ieucHteix^ W 5 eihnl)eutsdilä^^^^ an die Dauer tausendjähriger Male ous J 

1 und die Welt nodi nie gesebeö l .Wfe er tut Kor^ Gt anitreidien sie untexlreinenUmständöttheraö. J 
Z fmtagsÄOuber der ParsifatdidEitung^^^^^^k^ und Etwas anderes ist es* wenn man Gedäditsnismafe J 
■ blüht“, ..Keine Blume dorf im HÜdenhain ge^ aus Stein mit Eichen- und Eindenhamed als | 
; pflückt werden“. Das öÜes schließt meines Er- pßonzlid^em Rohmen umgibt Wenn d.oiio.Bämnj& Z 
m achtens die Benutsmng für Ju^ead^iele pnd dgl. ihter Altersgrenze erreidiem eingehen und durch 2 
; oder ähnliche Zwecke aus. Nur in der Mitte »auf Na.chpflanzung ersetzt werden niüssen> ist das Z 

2 freiem Platz um eine Friedönslmde ein eichen^ ein ganz natürhdier yptgong, der keineriei Emp«. * 

S umschränkterRauro, wo zu Weihefestsn der E^ finden, yerletzt. S 

2 inherung und des ^elo-tmsses die Gemeinde sidh Die V'erbindimg solcher Mal e mit Pflcmzungen 2 

Z sammelt^^ Also die großen Kosten {Er das Ge- beseitigt auch die Bedenkea> Welche die über- S 
2 lande müssen fn Betradbit gezogen und können gehung unserer Bau-und Denkmalkunst bei all- J 
a nicht fiebehsäÜich behandelt werden. gemeiner Durchführung der Dange^schen Vor- S 

2 Für Jeden gefallenen Krieger ein Baum 1 Was schlage erwecken muß. Es wäre traurig um unser | 
Z Wird, wenn ein oder rnehrereBäume etngegangen Vaterland bestellt, wenn wir in dieser Vater- S 
» ^ipd und «rgäazt werden müssen., Es konnvor- ländischen SdÄö den roatmigloltigen Zweigeu 2 
5 kommea, daß der Gedenkbaum für^emen topfe- unserer Kunst nicht ein Feld der Tätigkeit eitiv 2 
2 feß Soldaten johrelang nachgepflcinZt werden rauraeh wcillten, unserer Euost, die sidi nbüer- 2 
S muß. Welche Empfindungen wdrd das bei dessen dings zu ungeahnter Höhe emporgeschwungen S 
2 Angehörigen hervorrufen ? Und Herr Lange wtU und sogar die ÄnerkenUttng des Ausiandps ge~, 2 

• doch gerade SHmmungen eru^e-dtem Dieses Br- fmiden hat. Daß in früheren Johrzehnteji schlechte J 

• setzen ein gegangener Eoume wlderspridit dem Deokmäler datzeridweise geschaffen sind, dorf ; 
S ;ganzen Denkmalgedankea. Solche Hoine sind kein Grund sein, die deuisdien Künstler Jetzt 2 

• von vergänglicher Ärh während moo für Denk- auszusdüleßen. Sie werden sidi mit Warme hnd 2 

• mäler gerade den dauerhafiesten WcrkstojfF Liebe bei der Ehrung unserer gefallenen Helden 2 







PerVöiiifipürk als Kneg^^^ Gcgiöltung dc& Z’a&<iiattj5r-^Eaätiiic8> 

$ivf«nari>g nuftstfeigeöi« AJw5re«*n«Mr. durA Fcruermcle bfctopt. fitütk« aU Zagong aaccf miititfrefi Heiligtäia ffgi£ 8isf InacL 

'Voc ’ 

betatigcD xin<l der Höchwett Kunstw huxter:^ Niederriagußg unserer idbeii Gegnetv ÄuA wiE 

Icsseiiu die ?ört derEntfa^^ und Sdiopferkruli: mir d^Versudi nicht einleuditen/unsere 
des deutsdien Geistes iu^ aüe Zeiieti beredtes rlsdien Veremtgungeii fijr diesen Plan 
Zeugnis oble^n/ Bs darf e^o^ werden, dnfi wlmveit GoU dadurds etwa TomFadistandpunkte 
dabei Besseres und Würdigeres herauskomratr ; ,öüs bekrd^ daß die Ehrung der ge- 

als ein Glos- oder PatÄteÜnnsdiÜd an jedem, £r^^ . M iGicger drp SAdnsten und besten 
inneilihgsbaUm, wie im Verfolg der Bonge'sdien /nur Massenanpfinnzung ton Eidien zu 

Anregüngen in einem Fachblatt vorg^ctlagea ish lösen ist? 

Kodi eigenartiger Anders^ ganz anders gestaltet sidt der Ge^ 

Eidsenhoingeogitkev wenn er fordert^ daß in danke einer w^urdigen Heldeäehr^mg in^ 
jeder Stadt und jedem Dö!^ ein sqldierEtchenr Herzen. Ich oiadie den Vorsdiigg* an mehre- 
hmii entstehen Söll, und alsoda§S(hema sichton reä Stellen im deutsdien Vaterlande, in 
Ori zu Ort wmderhdlh Öem dürfen wir nicht das Masuren oder bei Tanneiib^rg* bei Senn- 
Wort reden, selbsd td Ausführung iin heim oder sonst on geeigneten Statten, 

Einzelnen und Anpassung an die drtUdben^^V^ wo große und unvergesslixhe Sdtlach^ 
hältnisse vorousgesetzt. gesdilagen sind, umfongreidieGebie^te zu 

Betrachtet Willy Bange heute die SdtaiFüng Staotseigentura zu machen ußd alssolche» 
von Heidenhamen als seine Lebensaufgabeu so zu erhaltemunantastbarbis in die fernste 
will ich das Schone Und Gute doran nicht außefc^ UnterBentttzüng des sdton vor- 

acht lassen. Schon vorn Staadpunkt der handenenWo!d-uad Baumbestaades kön- 

gesimdhettspßege sind jede Parkanlage nen sie zu deutschen Heldenhdinen aus'^ 

auchi, zu begrüßen,: und w^iin er mit seiner Ge- gestajtetAverdemllierwürdenwtr ferügeoder 
foigsdiaft Anhänger wirbt und Endet und hier doch InkurzerZeit zu vbllcndöndeAnpfioazungen 
und da seine Gedanken zur Ausführung kommen, haben/ Hier, inmitten großer Waldungen, unter 
wohlan, so gounen Wh* Ihm diesen Erfolg i denKfOnen mdchttgerEichen,Buthea oderunderer 

Sdabn j etzt Pflanzungen zu beginnen, heimischer Baume wird bni unseren Hadfskommen 
halte ich für verfrühh Wir haben jetzt nodi die Erinnerung an lieütschiands schwerste imd 
andere Gedonken und Sorgen, und jedes Öpfer^ größte Eeit woch erhalten/ Hier wird sich eine 
das wir zu bringen vertnogen, gehört unseren wefhevoÜe Stimmung von selbst einfinden. In^ 
tcpreren Knegern, die wer weiß wie lange noch mitten einer solchen Nötur . werdeh die Toten 
vor dem Feiöde stehen, gehört der endgültigen unserer tapfeteft Krieger cun zunidtsdiauenden 
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l Äö foldien Orten möge äwi die Pfl.anzttbg 
i yon Friedenslinden gesdnehen <ils Ausdruck im- 
|v serer FriedensUebe, des Gjriindau^cs kn Charakter 
i des deutschen Volkes. Hier mögen Denkmäler 
\ ttöd Denksteine Aufstellung finden und Äu£- 
L Schluß geben über einzelne Vorgänge und über 
I die unter ihnen Ruhendem Dos Ganze sei dem 
I Geddchtiiis der Gefollenea ge weihte denn hier 
bcaAFeindestücke und Übermädst zusßmmen an 
[ deutscher Art und deutsdiem Heidenmut, So 
; braucht ni<ht erst Neues geschahen zu werd 
I auFdessen Vollendung man noch YieleJahrzehnte 
( warten rnuA; so wird yon Vothandenem dcis 
t Wertvolle und Geeignete beriidkftätigt und ge- 
\ gebene Stätten, die in Wirkiichkeit hödjste Weihe 
I iß sich schließen, werden für all e Zeiten geheim 
< • ligi seih-: '■ ^ ^ ‘ 


Der 1 

Volkspark als Kriegerdaiik ] 

(Das MjclI itn Hora). I 

Von Ci Loetliet,- • 

zurzeit Fridmagazib - hiBpektcir^ XiUe, ; • 

Schleiei’von zörtcm, jfungeni Griin weben sich Z 
um die Zweige aii etnsamen Grobeni in fland- J 
risdier Erde. Äüferstehungsgrsin; junges HoRen % 
und Sprießen ist Eh detiJriebemLeböii und Werdo- r | 
drang regt sich im Gezweig um Kreuze und » 
klebe Hügel ; doA die unten Isegeö, schlafen still | 
«nd stumm* ÄiX dte pebe, die Kameradeßband ^ 
auf die Grober gepfiemzh gehegt und gepH^ « 
hat, erwacht zu uepetix LebeEl, Nun, die schlichten % 
Maie, Kreuze und ßlumen werden bald kn Laufe | 
der Zeit in ihrem Wehen S 

aber wird größer sein* üßd dahete^^ Wieder ! 

einmal Fried« auf Erden isgrÖSe:re Maie * 
erriditen zum An denken, der gfeisse^^ | 

es gibt ja bereits solcheJin deuts^en^^^ | 

dem Gedphken an • 

, EitJigung und sefne Sel^^^ 

...weiht sind. Hat die haistende Zeit ■ 

Vor dem jetzigeh^^i^ 

• y , ihnengesehen? Auf irgendeinem | 

Platze stehen sie;: An Kirdte und f 
- Scbale, an Straßenedc und Weges- | 

- ] . rund, ofl gar mit ^ Anlagen^ um- | 

p f geben, von stolzen Gittern eilige- | 

j| zäunt. Ereundiieh mahnt die Ta- S 

fei, daß das; Betreten des Rasens • 
i:> : verboten sei Wer kennt sie nicht, S 

die Male, deren goldene Lettern • 
so viele Heidennaraen aus großer S 
Zeit verkünden i Gewiß sie sind • 
da, ober ihre Umgebung uödr der 5 
•/-*" Ortvon dem sie zumeist stehe f 

sind schuld daran, daß ihre Be- { 
—--—deutung nidit tiefer nach 40 joh- | 
oether, Lüifc, ren ins Herz des Volkes ge- « 


Grundriß des Deokmolhugels ttod Haines einen 
Volkspofk ols Kticgerdank. Von C Xaether, LiUe, 

Geiste vorub erzieheij. An diesen Stellen, wo durch 
Todesopfer der Wille zum. Sieg zur Tot wnrde, 
im Bereich der Mossengrober und unter den 
Zeugen einer großen Vergaßgehheit hier 
mag die Mit- und Nachwelt Heldenhoitien 
wandeln* 







S Per VoXkßpttrIt W^lherautii mit Feuenisal^ ^ ^ ^ S 

• Bi^örr(ji^öf Oi^JnAriB, v^rffn^Ö, liSif Wall ring»«tti, 38etDQatt§ and Vteralärkuag 4«r Ranm%‘firkttiig üir S4iJAkdi‘»^en • 

« ^ ^ ^ ^ ■ 

; druti^eÄ 'siiTKi- ist 4et H sie stehen, Spiel Vor An^ immer sei das Mohnen an J 

S ein Ort Bir stilte^e bei denen die ^töBe Zeit J ja beifolgenden Skizzen ist ■ 

; Reffen des Vofees hn,het sdiiagen^ Haubt mdit ein Typ gegeben für eine solche Anlage einer 5 

■ das Hasten des Antagsvdfo bimmelnde Straß großefen Stadt i Eine Insel inmitten des Hohies ■ 

5 bahn jede Feier^timmnng > ildi, im Tmbel des sdiirmt dös Denkmol ßorum sind grüne R } 

S Alltags sind dfo^eliß^r an bahnen gezogen, ols l^dtza für Feiern und ■ 

5 Bentsdblands Eihigaiig nhd an all das Mcnsdien'- notfonale Feste: ÄmphttheatraHsdi h 5 

5 bliity oHtagsgräu. gewtd'de weü ihnen nur gar ist der Feierraüm begrehzt durdi emen Kreis von • 
; zu wenig/gar zu Söken: dos iÜeid der Feierstunde Feuersdulem Dtü-di dieseÄ^^^l^ obgesdiieden, S 
2 angelegt werden kann. lagern sidi vier größere Spiel;» nod Feßtwiesen 2 

S Dndötin nadi di es em Kriege? Die Froge wird für Wettkämpfe und Spiele für die Sdiufen und J 

2 laui%erden nddi Mahnzeidien und Erinnerungs- die reifere Jugend um daö Heiligtmn. Weitere j 

S stäHen an Deutsdilands bisher größte Zeit Soll Spielplätze, kleine Biumengärteii und andere S 
2 es nun damit wieder ßo werden, wie vor 40 Jahren Parkmittel sind in die Pflanzung eingebettet, 2 
5 noA der Stunde der Einigung? Sollen die Male die die grünen Bahnen fest unschließcn. Hier 5 
2 und Steine wieder reden wollen im Hasten tmd ein weiterer Spielroum übrig. ManAe 2 

; Trubel des Alltags sAnellebender Zeit ? Wit . deutsAe Stadt steht vor großen städtebouiiAen ■ 

2 braüAen mehr. Zur Stunde des Besitmens ge^ ; Aufgabenv viele Städte haben Grün genug in 2 

S hört der reAte Ort Laßt, Deuts A e Städte, fo ifcem WelAbiM xm im WöAsen der Städte 5 

2 ihn uns sAaffem SAon jetzt denket daran, beim ergeben StA dieParköufgaben von selbst Darum 2 

S ÄuferEtehungsgrün frlsAet Grober i SAafit n|At kann für viele Städte Ae Losung der Denkmöls« S 

2 langweälge Dützeiiddenkmale om StroßeneA, froge in dieser Fortn der Pärkaufgaben gefunden ■ 

Z sAdlft nationale Heiligtümer im W eiAhlld der > werden. Wenn donn te Fei^ naA Jahr S 

2 Stadt Umgebt dieMale und Stejne dieser hehren und Tog des Lenzes jfrafre die Knospen und 2 

S Stättm mit dem isfrmmungsvpU^ Leben ruft, S 

2 grünen Kleide dei deutAheh Haihesj/ dann wird wohl monA Kreuzlölii und raanAer 2 

S erneu Garten, einen sfrUea, för dos daß es Hügel verfallen sein, jedoA niAt vergessem Da- S 
5 des Alltags vergipse jmd sefoem^^ heim, da sprießt es im deutsAen Hain und die ■ 

• daß es in siA kehre im RausAen des Ham Mole erglühen am FeuersAem des 2. August, da • 

2 Wir, die xvfr die große Stunde erleben die Welt A Flammen stand. 2 

S wA vefgessen sie nlAtv DöA bs‘fo tJnd zum SdUusse aoA emes : Für die trotz • 

2 es entrinnet das Gedenkem Je eifriger Pflege in der Heimat in den Lazaretten ■ 

S entetkh desto größer wfrd der Hflfo» desto tnaAt- ihren Wunden erlegenen Kameraden werden an S 

j voller rausAt jelfor Baum A vielen Orten gemeinsame Grabstätten gesAafFen. j 

5 Zeit ins Imnd. grüne Bohne Als wEhretxfriedhÖfe'" smd sie häufig jetzt on ■ 

I Volk, doß es gesund bleibe. Gebt^d^ bevorzügten Stellen der großen Fnedhöfe er* 2 

i diesem Harne Plätz^ jESr WAtkdmpf rlAtet worden. Lühe A hot den dohetm Gestorbe- S 
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Ehrenfriedhof für gefallene Krieger. 

Entwurf cler KgL Berotungssteile das Baugewerbe in Stuttgdrt. 

nen draußen unter alten Eidien ein Heldengrab 
gesdienkt, das von urdeutscber Stimmung ist. 

Duisburg hat seinen schönen Wald am Berges¬ 
hang benutzt, um einen von schweren Mauern 
umfriedigten Ehrenfriedhof zu schaffen. Und so 
viele andere- Leider können sich viele Städte 
nicht von den Gottesäckern trennen, sodaß in 
diesen Fällen die Heldengräber nicht voU zur 
Geltung kommen. Indessen ist zu hoffen, daß 
sich noch manche Stadt dem Vorbilde Lübecks 
anschließen wird. Die Skizze (Seite 76) will ein 
Beitrag zu diesem deutschen Gedenken sein. Die 
Anlage gliedert sich in Vorhof, Versammlungs¬ 
raum und Weiheraum, der unter alten Bäumen 
gedacht ist. Hierin ist ein Denkmal vorgesehen;: 

Nach Art alter Heldengräber als flacher Stein ge¬ 
formt, der Schild als Symbol des Heldentumes 
darüber gearbeitet, Blumen gestreut, der Liebe 
zum Sinnbild. Der Weiheraum im Hain ist von 
Mauern umschlossen, deren Säulen mit Schrift- 
platten versehen, die Namen der Gefallenen in sich 
bergen. Die Gräber ziehen sich seitlich als breiter 
Wall mit Mauer und Hecke nach dem Eingänge hin, 
der schwere Feuerpfannen auf breiten Sockeln 
trägt. Breite Hecken leiten um Haine, die sich 
wuchtig daraus erheben. Ruheplätze in den Hecken 
bieten stille Beschaulichkeit. Der Versammlungs- 


Dem vorstehenden Weckruf an die deutschen 
Städte, den ich in der Liller Kriegszeitung ver¬ 
öffentlichte, möchte ich für die engeren Foch- 
kreise einige weitere Worte anfügen. Zeitlich 
sind die Entwürfe im Februar ds. Js. entstanden. 
Sie wollen als Vorschläge und Anregungen zu 
Malzeichen an Deutschlands größte Zeit verstan¬ 
den sein, und beschreiten einen anderen Weg als 
den von Willy Lange in seiner Hainpropaganda 
begangenen, haben also mit diesem nichts ge¬ 
meinsam. 

Nicht der Hain ist letzten Endes dasWesent- 
liche! Mögen alle, die da trauern um edles Blut 
an „ihrem Baume“ weinen, wir fühlen ehrlich mit 


*) Aös der Liller Kriegszeitung, Nr. 45, 1. Moi 1915. 
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: KriegerqedeättaM on der fow Öiy«pias 

S /Dörflindev m Chöfiottö^i-' 

• hof varsii(äiett 

■ wolltet dos otidere zei^t ßUder alter Wall'- 

5 

^ Die Wlrfepog $m Roume ist entspre^'eod za 
5 steigern, 4ie Äusdradisfotm des Pfionzenouf- 
S bo»es oassuntiteeB, 

S des Zasämimenstehens KtiegergitibstQ^^^ 


'^riegergcdetiktafeJ on der 
DorfJtirthe/ 


Hdih Ä f«idit heikelv Die Hoiawirkung beruht S 
aüF der feinen Darstellung des grünen Boam- • 
daches und d^r Söttlenwirkung, dej); Stämme f * 
älse rtihig;: ruhiger Hedtengruad oder Rosen^ 5 
Efeu (Charlottenhof)^ | 

der Grunafdögen sein. « 


iSr'SiÄJ' 








1 1 Kriegergräber und 
I Kriegerdenkmäler. 

Yqü J. F. HaeaselmAna. 

Dieser Aufsatz heute bestrebt* 
soll von der hei' 
miBdien Kriegs“ 
fi grabmalkuust 
^ handeln, Eswai 


die Gestaltung 
der Kriegei*«-“ 
gröber in he- 
wußten Gegen¬ 
satz »u den¬ 
jenigen QUi den 
jahreii m7ö;Ti 
zu bringen* 

Ganz ahgeseberi- 
yofe der kiinst- 
leri$<hen Form 
der Denksteine 
nödt der gart- 
»erischeii An¬ 
loge, weldie als 
Förtsetzung der 
vor dem Kriege 
bestehenden 
kunstlcrlsdien 
Stromungeft so denkeh sind* wift lieber 

die einzelfien Grabstätten besdieidener ötts^ 
sdimddien, als sie dhrdi ein Summcfdenkmc^ 
zusammen zu 


jig voll zu bestat- 
tem Dazu gehört 
PfP natiirUdi zuerst 
und zuletzt die 
Gestaltung der 
GFoher und 
Dehfenaler. Die 
tii^diide erför- 
detti jedo^, zwi- 
sdbetf früher und 
jet2Jt einen; sadili<hen ünterschiicd festostelien. 

Wir iouirnen durch das Fehlen geeigneter Vorbil¬ 
ds Rir di^ kühstlerisöbe Ausgestaltung größerer 
Gc^aberltldi^ um In den dlteiren 

Äkßtidifeeit in den hddi- 
Sten ür^üdien ist man Kricgergrabstdtte io Ludwigsbürg. 


Kriegergftdeoktalei ah der 
Friedhofsmuaer. 


Kriegergedenktafel am 
Gemeihdehous. 


fassen. Wo die Mittel ausreidien» 
’ Äk: V' aaturlidi uudt dies 
^ noch hiäzugesteUt W 
dem In den Jahren 
InOfiB 1670/71 hat man sidi 
SflHUI auf das gemetnsome 
Denkmal beschrankt. 

Imm^ jedodi wird 
döRlr der beste Platz im 
7¥iedhöf ausg(esudit. 
Früher hat mah wohl 
die Wegkreuzungen da- 
für gehalten, oder W- 
fireüiegönde 


1 nigstens 

I Fladben gewäldt* ■ Die 
I ßeispiele aus Eßlingen 
I und Ludwigsburg. (Äfab. 
I Seite 80 u. 8i) sind be- 
I zeidmend hieflifr Sie 
I sind übrigens kunst- 
ledsdi elnwaadfrel; ln 
1 der Fbim mögen die 
Steine/ etwos Lrödten 
!’■ -sein,doch^ ist'■ hiefr die 
i gärtnensdbe Dingebuiig 
I sehr g lüddi dh, 0ffen/- 

t bar über ist die Grobr 
stätteaanpflanzung 
sehr emfach^ die Wir¬ 
kung ergibt sl,da mehr 
durch die vorhondeneii 
Baume. In Eßlingeit ist 






«#«'»«« ««ü«« 


der We^rajsd eingesdumt,in 

bürg sdiemfeii I^aubh Wobi- 

tuend einfd^ sind audi die örab^tatteGein- 
fassungert 

Es ist iiidit dusgesddossea, daE diese Art 
der Grabstattenausgestdltuftg dtich Jetzt wieder 
gelegentiidi aufgenömiTW^ wird. Namentlidi tu 
kleinereti Gemeinden^ welche öidit d für 

EiÄset- uiid Scunmeldenk besitzen, gegen 

Einzelzeidjen dagegen abgeuÄgt siadt^ es 
yernrutHdi do)^ 

e i n e m I)enkmnf Kiefär ^ns ein 

Ent warJF vder der W Ge- 

seilschdft ftbr Gfnbmato vor {Abb. Seite 79). 
Es ist hiW woM Grabstätte 

einer Friedhofsnianeredce gedacht.. Das Gefäbl 
rgnthlldief 005^^^ fnr: die Grabstätte 

darin vittverkennbar zum Ausdrudk. Die 


Bgümea flaiiklert das gemeinsöxne ; stetneme 
DenkmaL An dein Heü|stweg, entlang «nie- 
ren . Hedcenwdhd sihd Bühebänke ; aufge^efe 
Im übrigen sind die örabstätteQ zu eiaiieitiidien 
Flächen zusammengezogen. Die Grobhügel liegen 
auf Wie sengrund, die Bepflanzung derselben ist 
einfach und einHeitHdii Farbehprächtig soll ein 
Grob nie sein. Die Einzelieidien sind einfache 
Eidienkreuze mit Schirmdodi und Metalltofel für 
die InsdirifL Das Denkmal ist an siA bes Aesden, 
kann naturüA dürdt die Haltung des plosfisAen 
SArnuAes redAer gestaltet werden* 

In MünAen kommen die Kriegergräber in 
den Woldfriedhof. Der künstlerisAe SAopfer 
desselben, städt. Baurat Dr. Hans Grassel* hat 
glückliAerweise auA die Losung Aeser Frage 
in der Hond gehabt. Die Gröber sind hier m 
einzelnen Gruppen zwisAen die Bäume eines 


gärtoerisAe Anpflahs^ung ist denkbar emfliA Gräberfeldes verstreut. Die. DenMeiAen selbst 


gedaAt, so doE hiAt einmal ein Geländer nötig 
ist. Der Künstler denkt siA einen Wieslenbodeo, 
in dem kleine Bus Abaume und seitliA des Denk¬ 
mals gesAlossene HdAbaume ste^ Diesmog 
etwas bedenkiiA ersAoAeu. Es ^ wohl 
besser, wenn Ho Abäume erst ön der Mauer an- 
g esetzt werd eh, denn die rÜuniti Ae GesAlossen- 
heit wird durA die jetzige Lösimg etwas ge- 
loAertv 

Sol Ae Sammel gröber wirkeh durA die Masse 
des Denkmals zweifellos erbebend, iimiger und 
liebliAer JedoA ist die ßestattpng. in 
feldern mit EinzeidenkzeiAen und wo ongängig 
emem besAeidenen Denkmal, TVelAes dann in 
Beziebung zürn Gräberfeld gebroAt wird. Für 
soiAe Fälle hat die k württemb, Beratungsstelle 
für düs Baugewerbe in Stuttgart einen sehr 


liegen uns niAt vor> auA das öffehbA am Ein¬ 
gang zum Feld als Doppelbild geddAte Denkmal 
ist no.A unbekoimt Jedenfallß wird eine zwar 
besAeidene, aber umso eindruAsvollere SAop- 
fqng entstehen* DerBiumensAmuA der Gräber 
ist wohl auA nur einfaA zu erwarten. Oer 

Künstler selbst sAreibt,. daß ein elafaAerMpos- 
krouz zu Füßen des Kreuzes genügt* Je eAr 
fäAer Ae Gtöbstättcn gehalten sind^ desto 
führender und ruöAtiger wird der Gesamtfeih- 
druA fügt er hinzm 

Ein ferneres Gebiet der Kfiegsdeubmctlkühö^t 
bieten dann die Gedenktafeln. £s sollen damit A 
knapper Form den kommehden GesÄleAfem die 
Namen der Gefcslienea raitgeteüt werden. AuA 
die Gestaltung dieser GedenktafeA kann künst- 
lerisA sehr eindru As vdli gesAehen, Wir Wahlen 


netten Entwuff gesAoffen (Abb. Seite 78). Es : . zur Yerblldlicfaung eiAge Entwürfe der Boube- 
hflndeit siAbief um die Bedürfnisse emes kleinen ratungssielle des bayerisAen Vereins für Volks-. 
Stadt Aens. Angenommen sind } 2 Gräber. Dieser künde und Volkskunst in MünAen (Abb. S. 80 
Eh^nfriedhof ist irom allgemeinen' Friedhof undBI}.# Sol Ae Gedenktafeln können natürflA wie 
durA eme 
mnhshöhe 
Thujü-JÜigu- 
ster^ oder 
HainbuAen- 
heAe abge- 
sAlössem 
Also üuA 
hier das Be¬ 
dürfnis naA 
räümliAer 
AbgosAlos- 
senheit. In- 
: mitten der 
oberen 
Längswcmd, 
in d^ AAse 
des Gräber¬ 
weges steht 
von. zwei 



Friedhof für gefolleue Krieger in Chamouilie^ *’') 


Siegesdeük- 
mäief auA 
öußerhalb 
der F rkd- 

«r in 

pödbiätefHdtie döÄ 
toh«#nd«n Kamp¬ 
fe« Kmd <£ic datft-- 
sdieß ,Spl4ötep 
b(&ipa8bt. 

ratleatj» Ktnne- 
radefl. die. 
Rubaiiiätlp wSiv- 
dig Cir bercjteQ/- 
Das obgcbilet^e 
EtifcdhöiE^iiliegt 
sudlidi: yop rdtoP,; 
kaöm S Knotn.e- 
tär piftlef; dft»- 
itarapffropt: Ka 
i«i vqn ArtiliierW'' 

tQQ die 

in Kpjnerlyi Br- 
Ziehungen ii.Oar- 
tenj. oder 
kunBt stfeWa; 
H*.;$ifÄ0Äeri 
Stedtgörtner, 
Reitiadieidj ■ 
zurjieit im Foid«. 
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_ Kleine . ! 

F»l*dhof*Koi»*t l» dea • 
Karpathen:, ln heirUdbi^r, 5 
ttrwü<kßiger Xan^&<itaÄ; J 
liegt .Hußzl ; eiß. StadtdieD i 
f I2CKX? EraWöhnerxj ^ 

ist . eß feii^stjd ’ 'zwisdico. » 

1 . den KorpathengehirgSz«- • 

g«Q gelegen. Im. Os^n der ■ J 
Stadt erbebt sids' ein^^^ S 

' 400 m hoher Bergltegisl^ ge- * 

krönt mit einer großen « 

' Bargrume- Meterlange ■ 

'•'; -. Waldreben wnictii ans 5 

S& ■ ;\ dem Gestein der Rmneher- 5 

nfa^bdögeu teU- J 

^ r Detgaoze Öet^eshdng ist S 

Ä B- ; ; m S 

^ Birlitzen,. HaSelnüsseu« S 

■■ - undWefedorn, S 

Liguster nnd wild«^ S 

bew^ddisen. SdiÜLsselbtU“ S 
ilnetnonen und ■ 
5 P :. Croeuskünden audihier.den * 

^‘dhling* imd bd^ 8 

/ dem rei<bUdi vorhandenen « 
!ä ' ’ Immei^rtttt .einen prdi^^ 

JL || Rj|||ffjti^ ^ > tiaen TeppiAi nnteF dem 8 
^ > jiy einer klcmen Wildnis 8 

^ = ' 1 wwadiseaea GestroaÄ, 8 

' ,, ' Ungei^r, IdO m 8 

' _Jj.'^.ISä-, Öergesbohe ' ;b^^den'-sidi ■ 8 

hang zwei Friedhpfe* in deTeo Mitte Je etne Kapelle . 8 
den Friedhof beherrsAt (Skizzen auf dieser Seite). 3 
ln rortidntisöi ßdiÖnhett liegeo isle dg; die 8 

TodcsQ&er rbit ihren Wohrzeidien»^ Um Fiiße der Z 
ßögenömv^o^ften grüßen hteuntet' ths 8 

Tal und tu deii Bewohnem der Stadt. ^ ; 

Firlefanz sind die etnseinen Grabes dedi Geldöde 8 
edngeßSgV. die Löge ist km ollgemetnen 8 

lidi,;Wenige ,.ydö'rbnen ;^«^sen PÖege:"aü^.i^ßd::'^^ . 2 
diese den Verhältnissen etttsprechönd bescheiden. . 3 

i»»^®ip 5 Ba & i 

Sein .giüdieg«!- * 

^'ni5t::9r«s-<^4 ! 

.^ '* ‘ ' ’ • ■ • *- —- .ßrooi*' 2 


höfe angebrodit werden. 

Die vorliegenden Ab- 
bildtmgen sind olle rnit 
Bedodit auf ihre gdrtne-^ Ä?^ 
risdie AussdimuÄUDg ge- 
wählt» sie können 
ll<h audi rein battkÜhst-: 
lerisdi geholten sem. Hin^ 
tnol sitzt die Gedenktofel 
gn der porflinde, dos 
andere Mol öfl dbf DorfV 
kk<he^ 

der Briedh<>i&»ad«r und 
sdiiieÖUdt om Gemetttder 
höus. An der Dorf linde 
böttgi unter der Tofel ein 


Krone» der belie^^^ er- j ^ 

kann. \ V j ■'. /-‘Y ^ ^ jjr^: 
Ädth on d ' ’ 

ist 'dies •.tm '.sehen,, zwei l^-^; ■'.'; 

Bäume flonkieren ferner i ‘ • ; ; # 

die TafeL An der Fried- ,;., X 

höfmöuer isf Hanken-^ 

pftansttsg gewählt des-. 

gleidien dm Ge.memde- ^ 

hotts. Eitte Bcrnkkonft die 

hdulidie W^ting £öi<her/-|^7‘V ■\ ; 

Aidaged' no^.-bereii^er^^ '::;n • ■ ■' 

Zur Anbringung von f 1 ^ ! ‘ 

Gedenktafeln gibt es na- 

turllcK no*^ können 

peidtmate goi d^ des Friedhofes ge¬ 

setzt w erden. Man kann sich denken» daß der 
ganze £&enfriedhof nn emer b Stelle 

angelegtPds stirnmungsvöllste wird immer 
die V^öldhähe oder sein. Darum 

konnten Ehrenfriedh besonders in dem 

ngchsteh Wold oder Wdldrcinde ange¬ 

legt Werden. 

Der Wald¬ 
rand gibt|e- 

denfella 
einte ; stiin^ 
mungsvoUen 
Hmtergrund 
JfurdasDenk- 
mol, aber 
otuh Hügel 
köntendüJ^ 
behützt wer¬ 
den./ Bei tio^ 
guÄsHgef 
■^;Xage..he-'r ■ 

', ktehehdte'./^ 

Frtedhöle'.' :■ 
sind spidie 
■frisdie Xo-.:; 

.süngea^;|e-•; 
dehfalfe zu 
begrüsstev. V 




■'' bee-rea ahd 
WäJdrebeQ- 
® ümwudi.ern 
Grabhügel 
|f J und Kreuze» 
daruatvT er- 
0- '.freuten'-' midi' 

p[.'Mengte': "die 

i^|.'.: oben-ongte 
m tübrtea he(U 
leaditeudeh 
Farben der 
Fruhlmgs- 


' '.pte^Friteh.O'f von-'Hus-zi den Kdrpatheo.. 

Ski.Ui«ji V(/u G4ti ^iQnvökö^t, Q<Jrt^e?>ard)Jlete ^tott^art, sarseil im FfeÜe, 
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% blttföjpn. m\\ 

5 4«f 

■S ,. zieren zuni-Tt^t,4j''& ■.• 


Sflö'iMi äIä PttnÄv. \MT J 

di^ $uxiimi^ Yoii n 500*'^'" M&. IS 
VOX. ZeAipmkt itir di*^ Z 
i8i ^ ^ * 

: ■ sSh^ • ii*<i«^eiiiter der 5 

Irnodriß^eiie 7d\^ | 

dienpapier do^elt ziix Verfugungi geBtelit* sod^i^ » 
die Biättex »ur Eiatwprfarbejt verwendet werden X 
können. Ünter deA PreisriÄtem befinden sidi Kgl. » 
Öartenbaudirektot Encke, Gdlti, KgL Oartenbawüre k« » 
tnr Erbe, Breslod» 6a,itenardtitekt Hoemaönv « 

doff^, Gartendirektöf RessJerv Mt^^ d. Kahr., S 
EdnlgL Bai^ Oln» Stadtbauriat Profi Dr. 5 

GraggeJ; Mnsiibenj Teiitn, Beigeordneter S 

;; ■; «l;' Auf- Z 

«Idi um S 

■ ■■■ Kfktur ;grni5e8 ;;Geifinde ,..das S 

';'''>«tTfcbs|iidieHdfienuutefsdiiede auf- S 
, ..\y ,' in einer .Gegend r'von 'öub- -« 

'liegt ünd. Z 
iisÖÄimgea'-'^ Z 

' ■' •'' feprogc. Ve'roftlöfi'sttng ■ geben 

' V '^irV. ufarfie iJiie Anfördei'artge^^^ • 

_ • ' y WettbeweVbsbödin- 5 

; **;• .3. ■ maßvoll and besdiraakeu * 

' auf'dag WßumgangUdif » 

I nötweodige,- ■ S 

..•; • T’Äl ftle^ilmHmxihevf^tb I 
StoelifeöliBJu, Wir« ertahren Z 
über dag: Ergebnis dieses # 
WeltbewerheR^ddßdtcouß- Z 
^geseUten Preise alle öadi S 
^ Stödtfiolnj gefoÜea sind* J 

Htte:Äö2dbl4i?öisd»rrWeit~ S 
’ .•'• ■ ‘ bcwe■r.ber^ gindan; der .nldi't.- '1. 

geufipend: ■ 1 


Btgeöoii des ge- t 

«d>eltettv0ie^ Entwürfe to S 
Moaß-fiübe<kgpd Foeth-C^ m 
'iiind' and 5Ö0 Mk. S 

ungeikdafi - 8 

»*il tdne öüsgeiieidincte fiö- 8 
‘ die 2«rör wegen 5 


KortMoiUenkopfi ■ 

Stöd^ort^. «fiTKieit '% 

Frie^faafswirttkewerb i 

heim |li|hn-:;: Fur' ii 

Müihejm a. 4. Rufer opfivÄpdig' i 

f ewordene Änloge mnnHi 
Hedhofs tM erfreulicher We^e 
trotz des Kriegszustaiides: ä?m. 
Wettbewrerb ausgesdsriebets 
den, za dem die in övutjdiland 
undöaterreidi'"Ungarn angdsglgen 
Bau- und Gartenardiitekten zu- 
gejassea sind. Der Wiftibewerb 


■ ;»ang sem, . 

fpf die Eä> 
erteianuag eines Ffelftes ni<ht in 
Öctrodit kommen konnte, aber 
der Btödt weitgebeeder Berück- 
jeuhtigung für den endgütigen 
Entwurf cmptobiea wurde. (Siehe 
audi die diesbezügi. Anzeige in der 
vorliegenden Htiraincr.) H. 


Vöü eb^etfi 

Geut» ttm, iZ Ko¥<aib6r .i9l4 gjefällenen 

Qättienairiktii^kten Waltßefj Hdu|iltxiättn t L. 

6; lD? Erfurt. Ger. mii C. LovtbePt tiUe. 


Far dic" SchrifUeilang ▼eraDlwöiilidie Garteadirekiü.r b^dte, Fronkfart o. M. Selbshrerlog 4«r Deatadten GcseUsdiaA Cor Garb^saktruaii, 


DmA. dar KÄnt^t UtUV«r8iUStjidr«&ar*i H. Stfirt» Mt. Wdr^targ, 







Gartenhof im Museiun Plantin in ^iwerpcB. 

Das Grün im StadtbiM 

Vcm X^IMgi Gm^enoxiiteki auTÄftU Antwerpen. 

„Die Köaigin der nordisd^eJl ruAgebliebene und die. ia der Alts 

itt belgisdien Sdiuibu?^em» Ünd Ajitwerpen» d.ie handevaen Werke der Bdukun a 
Welthondelfistadt^ die berühmte Himststödt» die bieted Jödpdil a^ genug des 1 
größte Festung der Weit* verdient audi ein^ Trotzdem der Krieg in Antwerp 
m«^eö dieSi^fiT^^ 3iöiiireidien BeäTef^ Spuren hinferldsse^^^ ist an 

stigtaigsanlageUj deren Herstellung Riesensum- vollen ßaaleu mdats zerstört wort 
men versAlungen haben muß. b^ten gegeuunsere ist gut so.^ \ 
weittragenden Gesdiütze und gegen die Tapfer- Von einzig dastehender Eigene 
keit unserer Truppen aUerdmgs nur getingen Museum Es ist das v 

Sdiutz. Dem Belgier ist es heute nodi unfaßbar* seinen Etm*ichtiiiigen erhaltene 
wie Antwerpen so sdinell genömmen> fast über- die Werkstatt des Budidrutkers 1 
rannt werden konnte. So stark war sein Glaube , Karl T. spanischer Hof budidrudte 
an die ^größte Festung der Weit*", Sdiwiegersphnes Mbr^^ Es birgl 

Großtek Interesse fordert Äntwei^en als Werte dn ScSgpfo 
Kujjststadi Wenige Städte des nördlichen En- höndwerkes, .Erzeugnisse jfein^ 
rnpa tragen in ihi^en Mauero soviel Katistsdiätze • und von fast fabelhailer Gedieg 
wie sie, denn wenige hatten eine iso glanzende anderem enthalt es puA Gemöld 
Vergangenheit. Wurde sie doA etttmdl die der itnt FtdntiU befreundet^^^ 
sAÖnste und retAste Stadt den' Christenheit ge- Seltenheit eitteh StlA Yon Buhen 
nannt. Das war die Zeit der unsterbliAen Mel- Gartenarchitekten fesselt der G 
Ster, des Rubens, von Dyck, Jordoeüs usw., dte Hauses, der in seiner ürsiprüngliAe 
Glanzzeit der ZünKe, yoh deren ReiAtum die halten wirA Regelmaßtg aiifgetei 
noA zahlreiA vorhuadenen prachtvöUeR teten Wegem die RaseostüAe üj 

und Gildenhauser mit Erzeugnissen eines hoA- Biixus eingefaßt, bietet er ein het 
entwiAelten KunsthQndwerks beredtes Zeugnis Bild (Seite B5)- ^ ^ 

ablegen, Die Werke der großen Meister sind Die NeustadtistdurA die Rings 

allerdings aus den KirAeh und ÖffentliAen Ge- im Zuge einer niedergelegten Sh 
baudou zum größten Teil versAwundem Mon angelegt smdy yon der Aitstadt 
sagt, sie seien naA Englond gebraAh Dos Zu- entstand iA leizten Viertel des 















Diö Vltimlsäie 3<iiaüb\irg an der Ringßtraße in Äntwerpen. 


WasBcrbilil aus dem Siadtpark in Antwerpend 











böf» an der Plac e de la Com- i 
ttiune, dem größtep Pjötz 
Antwerpens, US w. Letzt ge- |< 
nonnto Ptats weist eben- |j 
falls gute Raumwirkuftgeii L 
Qitf; l)ie Hachen der | 
Schmndipldtze sind alle mit p 
zähÜQsen Knchetibselten Ij 
und-beetdien* Randbeeten f 
und Schnörkeln übersat 
.Man hot den Eiadrödi,» ddil j 
sidiRiditttochrnehranbrin-r; j 
gen Hießen. Binigerrndßeh ^ 
ruhig lO: der Floihe'isi nur-^ 
dleEchnt ud^anlag e vor dem ^ 
HauptbähabnE t>qs Tep-; j 
pidbbeet seeligen Änge^. i 
denkenst scheint slA Mer 1 
besonderer Fürsorge .an ' 
erfreuea. Eine vielverwen- 
deifi Sonderheit der Grün- 
onlögen sind ohne irgend 
eine Form oder Stütze kn- ■ ^ 
gelförniggezogeneBedera • 
Helix curboreo oder ou4s ;; 
Hedera Helix frucfd luteo* 7 
Ihre lockere Kugelfpfm J 
fand ich sehr gefällig, f 
In den Stadtplgn ein- | 
gestreut sind eine Änzonl^ r f 
Plät2Ä,, die nur mit Badih-^ i 
reihen, manchmal bis zh 
drehuhiBtaiideö; siad^reidi'- 
Hch Skzgeiegenhatt oüfr 
weisen und olle ein Öe- 
raeinsämes besttzehi den 
MusihiiErihpeL ßcimii ist 


ParkwirtsdiaE im Hdditigälienpaik in Antwerpen. 


des öffentiidien Lebens au 
sein, ohne weiteres aura 
Äüsdfudk gebradit. An 
Spmmerobenden fanden 
hier stets Konzerte statt, und wie ich mir sagen 
ließ, lockten sie immer eine zahlreidic Menge ah^ 
die nuter dem Laubdach der Bäume wandelnd, 
ein Irohbewegtes Bild bot. Der Sinn für ölfent- 
lidies Leben ist hier überhaupt stark ausge¬ 
prägt: Diese örtliche Eigentümlichkeit in Betrgdbt 
aiehend) imiiß ich sagen, doß diese Art Stödt^ 
platze, Ate dudi dem Verkehrsbedürfms in weit- 
gehehdstdoi entsprechen, für die Beyölke- 


Eingangstor zu einem Privotbesitz innerbalb des NöhtlgeHenpaikes. 

bei den sehr aahkeidi duf^estellien Denkmä 
angenehm empfindet, deren Sockelgestaltting 
dodurch unbeeintrachtig^^^ zur Geltung kommt. 
Seltsamer Weise bedürfen diese D^ git<h 

keiner Käfige, Die meisten stehen frei auf 
Plätzen lind Straßenfereuaungenr uU letzteren 
Kdli-in den'Achsen dßr’ÄIi.een^..' 

An weiteren Grünflochea innerbolb der üm- 
wohung sind au nennen 10 ha große 

und in der Anlage gute Zoologishe Garten 
Bö ^twerpen eine sehr reiche Stadt Ist und fÜt reichem Tierbestand/ Ferner der Botanisdie 
g&’th#i$<he ÄiAagen in den letzten Jahren große Garten^ nidxt groß und m der Anlage wenig 
Summen zur ist diese Art der bietenci. Zwei große Cedrus Liboni geben dem 

Piötzgestoltung wohi mehr der ÄusBuß einer Gorien eine gewisse Eigenart, 
klugen Einschränkung, die sich die ausfuhrenden Vorgärten fehlen hier föst YoUständig. Bei 
Behörden auferiegte«. Sogenonntes .rüberflüs- der durdiweg gesjhlossenen Bebauung mit tiicht 
siges Grün‘^ wie man es so häufig fmdei, könnte gerade großen Bofilädien ein im Hmblidi auf 
idi hier nirgends bemerken, was man besonders die VoIksgesundheitspfiegebedenkllAetZustand, 





besonders weil diir<fc üi^gedelinte o^enj*- sldb ete ReUie von Knäcldk^Tcie^^^^ olle 5 

liAe ÄnlageÄ ein Ausgleidl g«sdic,ffeii isi. Vötin, za dner Binhett zusainraeiifpiSt Öie ^ ■ 

Sdbdaheitsstondpimkt ous ist dos Pehleiqi von ist meist eine iinntergrüne häufig • 

Vorgärten alierdtßgs weniger 54irnerz}idhu Wenn audi nur Beets^orkel und niedrige einfassende ■ 
ids an unsere Vorgärten denke, so Verbinden Ifeduen aus auf die Ftodieh JS 

sich damit wenig sdione VörsteÜüagen. -Lieber geoidhet vetteUt Taxus, tlex uaw. ixk Kegel- | 
keine. Ich fand innerhalb cier Um Wallum oder anderer Zierforcn* als Hauptötuck t 

zwei Straßen mit Vorgärten, jedoda guten. Man des Gartens eine Urne oder; ähnliches. Nirgends | 
hat die Sadie gleidi ridi% ongephdit und den ein zusammengedrängteS vSammelsliVium von ,5 
einzig gangbaren Weg der einheitlichen Behänd- allen mdgtidiej^ Baüms<hüleri!eugni!ssen, Öer 5 
lung gev,7ählt. Dio Gitter übersdir^ten nicht die HaussoAel ist abgesehen von Bernnkung 6:ei 5 
Höhe von 80 enu sind gute Arbeit und ziemiidi von Vorpflanzung? remstetgt die Senkrechte der ; 
einheitlidierForm. Durch die ganzen Garten zieht Bautexi ous der Fläche. Bg die Bauweise zu^ 5 

meist eine güte ist, ist das Straßen- j 

. ... . ■. vie„eüiige Alls^a 4 Öinea toa von. | 

Sdtvloft Unil bdVt. ll^oco on dlot- Müöä» «two Q ktrt v<»rt ,dO. OUS Weiter ins tand - B 














S dieser Alleen dem Krieg zum Opler geiulleäi die Fc^derwgen des ueu^eiÜ^ Volksparks 

• ebenso wie ausgedehnte Waldbestände, stai*ke sdion bedeutend alter $ihdi Ctis beim Naditigaiien- 

S und zohlretdie Hduser. Sie wurden zu Beginn park die Ümgestiütung lair pKentiichen Parken- 
5 der Belagerung von läge, fehlt dö<b das wicbrigste,^ des 

: medergelegt, um i,Selifeld“ zu sdhaÄeh, Unsere Volksparks j Flddien für Sport und Spiel, Turn- 

• deutsdien Festuugsstadte müssen es der Tapfer^ melpldtze ihr Groß und Klein. Spazierwege, bloß 
S keit unserer Ttuppeb doiikett, daß ihnen dieser Spazierwege. Der Sinn für leichiathleBsj^^^ 

• Sdiritt zum Äußersten erspart ^ steint in Antwerpen nur s<hwach entwiAeit zu 

S Von dieseil Ldtidsitzen hat die Stadt nun sein, wenigstens laßt das yollstöndlge fe 

■ einige erworben, beabsiditlgte den Erwerb wei- von geeeigneten Plätzen diese Anssdit zu* Geht 
S terer, und hat sie zu ofFentlidien Äniagen ura- nmh die thngeb^^ oder die FIddseu: zwisdsen 

■ gestaltet. Die Vorzüge dieses Verfohrens sind, Stodt und Vorstadt einer größeren deutsch 

S daß man gleidi eine fertige Parkonlage hat. Stodi ab, so wkd man Dutzende von Fußboli- 
5 Der Anfang wurde mit dem KoAtigoikapark und anderen Spielplätzen ßnde**i 
S gemacht, der bereits zügänglidi ist Er Uegt nach ünfer nur notdürfHg hergestellt Hier aidits der- 
; außerhalb der DmWaüiing, ist vom Stadtinnem gleichen. Hoffentlich wird ln dieser Hinsicht 
S leiditcrreichbarunddesfealbfur ciieBe^^^ Antwerpen noch nachholcn. ebenso wie es zu 

■ um so wertvoller und besteht aus den Park- wimsdien ist daß die Stadt sp vornehm- 

S ßddien dreier nebeneiöönder Uegender früherer stes Friedenswerk den Ausbau des Parknetzes 
2 Privatbesitzungen, Seine Große beträgt etwa ln neuzetflidiem Sinne kräiÖg durc^^ Ober 
5 40 — 50 ha. D|e erhoiten gebliebenen Gebäude ; private Pairkänlogen und Gärten vielleicht später, 
j sind als Parkwirtschaß (Seite 87 oben), Tee- ^ 

■ häuser, MüdiwjrtsÄaffen usW. eingerichtet wor- 

[ ‘’f"* ** Bilder aus Löthrinqen. 

■ ols solche hübsche Wohnsitze innefhalb des „ « , . , . . . . 

: ÖfiFcnÜiAen Porks sind Die Roisd®*^^ W. Helbg. GartenarA.tekt, ^ur,eit im Feld 

S Parks sind zu einem kleinen Teil der Bebauung Das lothringische Dorf B ols ein vollstän- 

■ erschlossen. Die Anlagen sind von zahlreidien ciig abgeschlossenes Bild in der Lcrndsdiaff; Kein 
5 Alleen durchschnitten, die in Beziehung zu den Haas, dos sich vorwitzig vom Weichhilde trennt, 

• Bauten stehen. Dcizwischen Gehölzpflcinzung und ist zu sehen* und von ganz hesonderer Eigehmrt 
S verhältnismcißig wenig Rasenfiächen. Trotzdem sind die ffochen Dachet, die einfömig Wirkten, 









S Aua dem Schloßpark zu L . TcrtasÄeuanlöge mit Puttengtuppem * 

5 , SkiazB T<>n W*. Heilig, Gartenordijtektt furjfiit Im IFcltic* S 

« wemi tticht Zufall und Bedürfnis zaHlose Giebel- land ln hervorragender Weise ausgenützt, Wäh- j 
5 ubersdhneidungen und VotiBprünge getsdiaffen rend die dem Schlosse vorgelagerteFiadie strenge 5 
5 hatten. So erimiern die StraSenbilder stark an die Gliederung aufweist, sdiileßen sidt unmitielbar S 
ä Statieh unserer alten Fachwerkbauten, wenig- dieden altenBaumbestonddurrhziebenden Wege J 
I der Einheit des Werkstoffes und der sdieinbar regellös gn# Aber auch nur sdieinbar. S 

I Lebendigkeit des Gesamtbildes. Selten sdiiieAen Eine itn dichten Baumbestand befindlidie Jogd- J 
I sich dem ölten Bestünde neue Hauser nt^ und gtuFF^ Ihren Reiz verlieren, wäre sie ■ 

S WO es der Fallr hni man mit glüdilidier Hond sich Adiseheöde mehrerer Wege. Vetsiedtt unter J 
I an die fniherenMuster gioßenteils ang^ So großen Bäumen, überrnsdit sie dürdi iilotzUdbes 5 
jj kommt es, daß der Baumkrcmz, der die DorFer : Heraustretem I>er eattztge Weg, der gerade auf 5 
I umgibt,, sich vollständig ön de scfunsegt und die Gmppe zufuhrt, scheint sehr selten benützt ■ 
t mit ihnen zu einem Gonzen von. einheitlrdier worden zu seht Der Baumbestand selbst, von 2 

1 Wirkung verwächst dem ein gut Teil wohl schon vor der ^bauung • 

5 Sämtlidie ntir diesseits wie Jenseits der desSchlossesbestcmdenhabendürffe^Jstln seiner 5 

» Grenze bekannten ßbrfer (wenn sie nur einiger-^ Ausdehnung zu klein» um bei einer regelmäßigen j 

2 maßen bezügiidi der Große diese Bezeldirmngver- Änfteitäng günstige Biidwickungea zu ergeben, 2 

1 dienen) höben ihr Sdiloß. Was midi anfanglidi daher begrüße ich vorstehende bbsAeidene Art, * 

2 besonders erstaunen madhtc, war die Lage des- die des Femsinns durcbaus nicht entbeh Schloß 2 

; selbem Nicht etwa, wie. man bei einem Londsttz und Anlage, die Grnndiüge der üblichen, zurzeit } 
2 im öligemeinen anmmmii^ abseits in stiller Be- Ludwigs XVL erbauten Sdiloßanlagen aufwei- 2 
j sdiaulichkeit, neih, itn Dorfe gelegen, send, zeigen etfettlicherweise recht person- « 

2 gibt der dä dUs Sdiloß sich anscMießende Park Bie die sich hauptsadi- 2 

• gar oft dem Gesamtdorf bilde einen reizvolleii lidi in den Im Pack und Terrassengartea aufge< ; 
5 Hintergrund, -r Die Skizzen Seite 90 und 91 stellten Plostiken darbietet. Sind der Gärtner 2 
■ zeigen Parkteile des Schlosses zu. X. ... und die Gärtnerin (Seite 9d oben) nidit aller- ■ 

2 Der Grynchlß ist der d-enkbar einfadiste liebste, lustige Motive ? Die bildlidie Wledergobe 2 

i (Seite 92)v Hecht ausgiebiger Gebrauch wurde läßt ja leider die köstliche zunflmäßige Durch- • 
I von Terrassen gemacht und dodurdi das Hügel- cirbeitung dieser Figuren nur ahnen, wie auch 2 










Aus dem Sdiioßpark su L . . . BliÄ, regelmäßigen GartcnteU nadj dem Sdüoß hin. 

Skizze ron W. ihtiliöik ^arf4«Ä4r^kit6H aurxeit im Peldft. 


mms^i 


die djKEr SM«xe Seite 90 öugedeu- 
teten oixd^n öfufrpen Jagd uad Fisdi* 
fö,ttg glel<3j meisterhafte Burdtarheitung 
us?d Feigheit aeigen. Eme andere Gtu|>pe 
(SÄafergruiype/Sejte^ 93) wirkt schon 
etwas süßlich, ober trotzdem läßt der ; ^ 

Södtel nodi den Meister erkennen. Im ^ 

Terrassengorten ist alles Leben trotz Jl 
strengster öUederöng. Die Bildwerke 
sind längst von Efeu ntngeben, der an ^ 
ihnen hodianklettern sudiL Ja,die Putten S 
der jogd und des Fischfangs sind so um- % 
wüdhert, daß hei einem der kleinen Kerl- 
(hen der Eindrtidi beim Beschauer ent- >p 
steht, als wollte dos didke, aüsgestredite ^ 

Ärmchen sich nur der Efeuronken erweh- 
rem Leider ist. Wa& den Park onbetriffl, 
olles von Spuren des Zerfolls ergriffen, 
während das Schloß anscheinend in 
wöhnlidiein Zustande erholten wird. :>|j 
Ich habe nur eines von anzohUgen 
Beispielen angeführt, wie sie hier fest 
in jedem Dorfe ongetroffen werden kon- 
nen. Und sind sich die Gesaratanlagen i 
im Grunde alle auch ähnlich, so sind es 
Feinheiten, die die eine v^ön der anderen 
unterscheiden, und mir fiel nach Be- 

■«■■■»•■[•■•«v »»■«■■■»• wAmnaavwftntfWA'dnmi 
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^^(%f'^4tsttAejci '^tih^kY^ Hoiii'*, tS;^?^e^j\jfdfltvkl: A-JitteU 

siditigung einiger dieser Anlagen das Wört 
. Sdiiiiers eitii 

„Keiner sei gleidi dem andern; jeder sei gleida 
■ ' / . ■ ‘ dem HoiBten* ■; 

Wie das ad madieTi ? Es ßdi Jeder voliendet m sidi^V 
V. ^ Was er agf Mensdien ainwendete^ doron 
mufitc Cdi ttöwillfeürlidi beim Beiröditen 'von 
Mensdienwerken denken^ 


Der 

Wiederaufban Ostpreußens. 

Es ist bezeidmend fiir* den Oeist in Deutsch¬ 
land, daß mitten im Kriege die Wiederherstel- 
hmg der Zerstörungen hl 4eh vonit Feind vorüber*^ 
gehend besetzten Gebietsteilen Ostpreußens 
nachdiiiddich und unter Änleüiiahrnc oller Kreise 
in Angriff genommen werden kann/ Die AnteU^ 
nähme außeH si<fe nicht hur in Ausdrüdien des 
Mitgefühls und reidien Geldspenden, sondern es 
drängen sidi zahlreiche Kräfte zu werktätiger 
Mithilfe und Beratung heran. Die Zahl der 
Vcroffentlidittngen, die im Zttsammenhonge da¬ 
mit erfolgt sind, ist sehr groß* Dnter ihnen hebt 
sidi das bei CaUwey in Mühdien ersdiienene Heft 
des Bundes Heimats<htttÄ ,,Ostpreaßen, sei^ iTer^ 
gangenheii, Gegenwart und Zukunft“, 168 Seiten 
mit über 100 Ahbftdungeii, besondex^ hervörv 

Der Wiederaaf bau Ostpreußens wird glige-^ 
mein als eine deutsche Kttlturaufgabe ersten 


Ronges aufgelößt. Man will sich nicht darauf 
besdiranken, durch flidiwerk der dringendsten 
Not der Bewohner abhelfen, sondern gleich gonze 
Arbeit leisten und alle Erfahrungen, die man 
auf baulidii^etn,; w ijth^^ und sozialem Ge- 

btei .m den letzten Jahren gesemmeU hat, in den 
Dienst der Sache stellen, sodaß gewissermaßen 
ein SdauJbetspiel deutscher Heim- und Wohn-« 
kultur und Landsdsaft^unst geschoffen WircL 
Daß man dabei ins Uferlose gerate, braucht nicht 
befiffcfetfft zu werden,, denn überall scheint die 
Erkenntüls durchgedrungen zu sein, daß von 
weitgehender Ausnutzung des Vorhandenen und 
Aidehhung öö bestehende Verhältnisse ausge- 
getngen Werden müßv. Inwieweit mon sich aber 
atidi hierbei wieder von aller Zaghaftigkeit frei¬ 
zuhalten weiß« zeigt der ümstand, daß man Öle 
zum Teil unzulonglidien Bagördniingea Jm Wege 
der Notverordnung für die Wiederhers^ 
im Sinne neuzeitlicher Stfidtebgügrundsätze um- 
gearbeitet hat, , / . • 

Zur praktischen Durdifulürimg der geplanten. 
Maßnahmen ist unto dem Vorsitz des obersten 
Scämteö der Provito oüs zahlreidben bewährten 
Krciften;; eine Knegshilfskommission gebildei 
worden, die nudi Über die bedeutenden Mittel 
verfiigt» die der Stoat W Verfügung gestellt 
heit Diese KriegshilfBkommlssion bat über alle 
von der Zerstörung betroffenen Gebiete ein Netz 
von Bäuberotimgsäintem ausgebreitet die unter 
die teitung erfabrener Architekten gesellt slnd^ 
ihre Aufgabe ist* dorouf binzuwlrken, daß olle 
Bouten wirtschaftHdi und im angemtfi^ehen Ver¬ 
hältnis zu den verfügbaren Mitteln erstellt wer^ 
deur daß sie deO oherkojintea Regeln der Bou- 
küöst und den Bestimmungen der Bdttpöllzei 
entspredien, daß sie in sdiönheitUdicr Hinsicht 
mit aiesch Bestimmungen nicht in Wtdersprtuäx 
geraten und sowohl tm Einzelnen durch zwedt- 
entsprechende F<¥?m künstlerisch befriedigen, 
wie auch im Ganzen Straßen- und Stadtbilder 
von einheitlicher künstjerisdier Wirkung er- 
gebem:---?'' 

Bei einer soldien Külturaufgabe kommt dem 
Gartenbou in seiner wirtschcftlidien und künst¬ 
lerischen Betätigung eine besondere Bedeutung 
zu * die nicht unberücksichtigt bleibefl darE soll 
die Aufgabe in jeder Beziehung restlos gelöst 
Werden«^ Es hat fast den Änscheio, als höbe man 
an den maßgebenden Stellen das noch nicht voll 
etkahnt Wenigstens haben wir wohl von der 
Berufung zahlreicher Bausädtverständtger, nicht 
aber von der Hinzuziehung gürtenicchmännischer 
Berater gehört. Der Gartenbau Wird eben viel- 
fodi noch als eine Sache von zwar erwünschter, 
aber nebensädilidser und sich spater von selbst 
einstellender Wirkung oufgefaßt, wenn man 
nicht gor nur an die entbehrlichen Zutaten klein¬ 
städtischer Zierpflanzimgen und Verschönerungs- 
onlagen denkt / 
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BUd«r auß dem Sdüoßpürk L , ^ Gärtner «ad Gö^erin. t 

Dem m«ß ent^egengehcdten werden, daß siÄ das Siij4tfcBcl du$rel4^öd^^^^^ 6füti dufdbset^ ! 
Iät5gst die Erkenntnis durcfcgesetzt hat, daß der iverden kom^ tmt der Ärchiiektur geFdllige | 
Gt^cnbau in dlieis Etadtebaüfragen ni<ht mehr n»d cadieimclhde ßtlder zu ergeben. Dazu dienen | 
entbehrt werden kann. Frcilidb, MeiiüiAe Stadt- nidlt die oben erwähnten y4^sdsbnerungefl des J 
parks, oime düe Unzureichend- berotene Terwcd- Kunstgdrtners, sqnd€«*n .In w^er Besdirankting • 
tungen in den letzten Jahrzehnten aus- dem Stadtplan eingeinäib ^it&eäbduine, Gruppen '% 

kommen konnten, ZieiT>lätze mlfc kümm:^^ von solchen um BrmÄeh und, | 

Rasenödehen, Blumenbeeten und äsengi^^^ wo es angeht, audiBaumreihen auf Straßen und S 
ünctngebradile und das Straßenbild störende Pldteen, noraentlidi ober (Mnflä<hen in ange- | 
BauHtreiben und dergl* sollen den ostpreiißlschen messeiier Ausdehnung, die neben den Sdboffiiüg £ 
Orten mdst aufgedrongt Werden. Licht noch Bedeutung f& | 

Was nötig ist und wozu gerode die Neuge- Leibesübungen^ Feste und zwanglosen Äufeh^^ i 
staltung der VerbÖltnisse in Ostpreußen jetzt holt im Freien haben. Sie sind so emfadi wie j 
Gelegenheit bietet> sind ganz andere Dinge. Dem möglich zu holten. Eine große ungetetite Rasen- % 
Garten fällt als Aufenthaltsort und BetdGgungs- fidche mit sdvattenspendenden Bdumen am Rs&hd, | 
Feld der Fomilie in den von der Berufsorbelt sonst fifei von jedem Kleinkram erfüllt den Zwedt S 
freien Stunden sowohl in wirtschaftlicher wie am besteur ^ 5 

gesundheitlicher und sittlicher Beziehung eine Es soll die Bede«tung gut gestalteter und * 
große Äufgobe im Volksleben aio. Wo dk MÖg- zweckmäßig eingeteilier Fnedhdfe | 

lichkeit gegeben ist* soUien überaU Wohnviertel zungen du Krankenhäusern* SÄulen und^^^^^^^^ £ 

vorgesehen werden, bei deren einzelnen Bebau- liehen Bouten hier nur gestreift dafür abernach- ; 
ungsgrundstiidien md?t in erster Liriie die Loge drücSdidi auf fe fiebtmg des Stadtbildes S 

des Hauses ins Auge gefaßt und der üWtg Mei- Landschaft und die Verbindung beider durdt. Be- • 
bende Grundstücksvetsfhaitt dis Garten zur Ver- pflenizuhg 4^ den Orten henqurfuhrenden S 
fugung gestellt, sondern phinöiößig und wohl Verkehrswege, Anordnung von Baumsdblag an * 
durchdacht die Ausnutzung der Bougraudstücke das Lagdzdbaiffeh^ behen^daendeh Punkte S 

in einheitlichem Zusammenhang von Wohn- und auf Ftodien, die iöndwlftsihaftiich geringwertig ■ 
Gartenkultur Rücksicht genommen wird. sind* tmmentHch aber «u Teichen S 

Bei der ÄusbilcJüng des Stadtplanes intgonzen und in der Ümgebung einzeln stehender GebÖude ■ 
und in Seinen Teilen muß gefordert werden, daß hingewiesen werden. 5 

r' ■ ■■■, .- • ■ - m 
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Alle diese Ölnge sind 
unter Voronstelijung der 
Zwediniäßjgkeit mit ein^ 
fddxsten Mitteln sdüicht 
und gut niuustrebea. Hii^x 
zu Bedarfes der Beratung 
dtirdii FaÄmdnner, die 
kun^ileriscb gesdjult, mit 
den Wirkujctgsm6glichkei~ 
ten eiiifadier Pflnnzen- 
mittel vertraut und 


vor « 

allen Dingen, sidi der Zn -. ^ 

B l nidkbaUung bewuAt sind, » 
^ die gerade in solchen J 

I I Öingen^ t?o jedes Zuviel ? 
£ vom Ühel, ?or1>edinguhg 5 
j guterWirkungenist. panlle » 
j Pflööamngen im öegensatz 5 
zu Bgubea längere Jahre ! 
zu ihrer Entwiikduug be- J 
T dürfen» so kann mit ihrer 5 
4 Bttrdxfährung nidit früh ge- g 
nug begoanenwerdeEL Aber ■ 
oudiwenn mandieAusluh- g 
ning aus Sparsamkeits- • 

• gründen zurückstellen will, g 
ist es nötig, sAon sofort j 
j|| j planm^tig die dafür geeig- g 
S; neten Flächen» ihre JLage • 
M im Eebauungsplone; ihre g 
zwedkmä^Sige drundriiige'^ Ä 
Ip stalhung uVa. festzulegen i 
und andere Vorarbeiten zu • 
1^ leistem da Sidj Versäum- g 
nisse öder Versehen später | 
|a||' kaum vdeder gut machen | 
lassen, 5 

Ms Aus alle dem» ^roshier f 
nur andeutungsweise ge- S 
sagt werden konnte, ergibt g 
daß die Hxiegshüfskom*- | 
mission sich nicht auf die g, 
J Gewinnung baukünßtleri- | 
scher Kralle hesdiränken, S 
' sondern unter d|Ien Um- ■ 
^ ständen frühzeitig einen g 
ffl gartenbaulichen Berater j 
B hihamiehen sollte, dessen g 
* Aufgabe es sein muß, für | 
ii die Verbreitung der Er- g 
J kenöttds;^on der Not^^ • 
^ digkeit dernriiger Maß- g 
B nahmen und iur ihre redii- g 
B zeitigeVörbereitungzusor- g 
B geh. Nur donn kann er- • 
B wartet werden, daß; die g 
B Äusfuhrung der in Ost- | 
™ preußen in Angrifrgenöm- ■ - 
menen großen Aufg abe g 
audi nach dieser für die g 
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D«r Große Hair in Oixmu^dm. 


Die Tuiiihutlca iti Vp«rn. 
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Kirdie in Wertken. 


Bilder aus Westflandern. 

' von Ä, Strenger, GarCenärch'tiekt, jcur&eH rm Feld^- 







Wohlfahrt der Bevölke¬ 
rung wichtigen Seite ge¬ 
währleistet ist Was Lesser 
und namentlidbWillYhonge 
hierüber in deh> Ostpreus^ 
senheit de^UödcsHeimat- 
sdtutaf gesögt haben, konxi 
mast Sich vollständig in 
eigen, mädhen# namentlich 
auch den für Ostpreußen 
besonders beoditenswer- 
ten Hinweis Langes untere 
sh*eidietiy, der den Zusam¬ 
menhang ÄWtschea der 
Seßhöfligkeit der Bevölke¬ 
rung und der WirkoJtig aus¬ 
giebigen und londsdiaft- 
lidi gut verteilten Baum- 
sdiloges stark betocL 

K eldke. 


Ute .Alte Brudie i« Dixmtiydeo. 


Westßanderni. 

Von A. Strettger^ Gorteß- 

arddtekt,.»Y^^t im Felde. 

Gortenkitast-und Ardhi- 
tekturwerke der belgischen 
Hauptstädte hatte ich ge¬ 
leg eiatiiÄ meiaer Rudireise 
von der Studienfahrt der 
D. G; £ Gv nach England ira 
Jahre 1909 bereits kennen 
gelernt und bekam sie t. Hi. 
flüchtig im Oktober 1914 
als ,, Feldgrünef - wled er 
zu sehen ouf dem Marsdt 
durch Brüsselund Gent Der 
SteUungsfccteg hat midi 
nuttln denÖstiiiih amyser- 
yperfi r Kanal gelegenen 
Teil von Westflandern ge¬ 
führt. ÖieSe Gegend, in¬ 
teressant durch ihre alte 
GeschichteV ober von dem 
nenzeitUchen Fdrtsdir.itl 
des belgisdien Wirtsdtafts- 
lebctts noch wenig beein¬ 
flußt, maß in Friedens- 
zcltefi eioeweltyergessetie 
Ruhe atni^ Große Städte 
imd ihdust^ lie¬ 
gen hier. t)ie 

kleiden Städtchen, wie Dix- 
muyiden^ Eessen, Zarren, 
Kler AehjHafld 2 aeme,W er- 
kem Wontpem M ete. 

zeigen ländllAen Charak¬ 
ter hnd bilden hauptsäch- 


Dte Li’Kiifcir-'AtUfr üs i)i'jarnsv<leii. 


Ds'r örWÄe Oatnci^e^ tn UiariKu^djfi^. 

Bilder aus 
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unbekajmteBegriffe zu sein. Hur at^ 
KircKKoJ W^rcken halb 4er gesdilosseöeh Ort^^aft findet 

1 -} rWf4<f?p#><^gr*>V man Häuser mit 

f ~ - ^lüadsdiößjtcfi** ängelegt^n Zier gor- 

V tehv Öggegrh h 

r-" ^ Stadt dem 

■ '^■f 0 . \ Hausender o8 mitTiel Liebe und Sorg-' 

5^ -'/falt angelegt und gepflegt ist. Von 

* Mattetav 

c '^1 ® weckmäßig aMfgeteUi^ 

^ 1 ßrdSaV^ 0 Gartenmauern sind Yieiföi^ mit gut ge- 

« £rui4tu.<^^: zogßne^iriidddtäfeeuÄ^^ 

/^\% . (meist nah wdnerediten Ästen) oiisge- 

ii f V nutzt. So gute Fonnobstgeholre man 

" ' zahlreiA ahtri^^ seiten findet xnaii 

{ J hochstainmige; Öbstbäuttie^' m 

f f -. «-»««^. BodeniVuAtiglieit und g^rbge JmC- 

■ _ ''^:'y':y^yj^ /. _. gründigfeett fies BodeuS erklären ist. 

'-'SüSt Post |,de^ besjtürt ein 

^ ^ f { ^ ' ^\ kleines Weinhaus, meist einseitig an 

^ W vL^P" eine HasSwaad gebaut, in einfadister 

Eisenkonstruktion und ohne Heizung, 

' Reben su^d oußen gegen die Sok^ 

^ ^ 0 kelmonier gepflanzt und durch Mcuer- 

>Wt^ .ii'Älw a 1 i m. öffftu^enk das. Haus hinemgezogt^, 

.''jlJii ^.-'^^f.- Humgurten enthalt aber -audi 

Stauden und 

A ^ ^ fs Sominerhluinent Rosen oufHcetem on 

A«.«ht ,d.. Wo.«uegf » H. H.c« aaer>ch(.m tauW uftd Böge«; nohe beim Haüsu 

Kirdihöf Wercfeefi öder an einem Sitzplatz wohl audb 

8M»,» ,on A, 3ift«g.r, GoHMätd.W€kt, »^^^^ Coflifereu, Buxus, Bfapdodendron, Ao- 

lidi die Stützpunkte der kirdtMAen und pcliti- kuba, KirsAlorbeer etc., die hter vpÜig win- 
sAen Ver^saltungsh^orAenA ^^^^terhgrt sind, ÄuA Gaheno^ ist ln 

DazwisAen liegen die Dorfgemeinden, meifit diesen GAten in einfaAeu öbA ,s\veAmäß^ 
lnEmzelgehöftenzerstreAjSeltA^oIsgesAlossene Formen üßzutreffen in Weinen 
OrtsAofl, AAerbou Stützmauem imd Tropen, m Loubear Garten^ 
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Anifiht .ci«r Li Aurnttög^A w. HircKtA Öuerschnitt 
Kirdihef Werckcfi in Westflandern. 

Skiitüi von A. Sn^Ager, Gxiiri«dät<faxteJ(t/Sttx^ii im FttiAk» ';’ 


den damit verbundenen Gewerbe- und Hohdels- 
zweigen A hoher Blüte. Die firuAtbare Ebene 
ist von BoAen, Kanälen und Gräben dtirAzogem 
die meist von Baumreihen begleitet sind/ Wei¬ 
den, Erien und Pappeln sAd hier wie auA on 
den LanAtrafien und auf Gehofien am tneisteß 
vertreten. BuAeft und EiAea smd nur ln kleine-^ 
ren Bestöiiden hier und da anzutceffea; größere 
Waldungen sind in Westflandern gar niAi vA^ 
handen, HeAen aus Weißdorn* Ligustef, Weiß- 
und RötbüAen smd als EtnIHedigung von Ge- 
höfleß und Weideplotzen seA reiAUA ange- 
pflanztv So manAesmal bAen sie deutsAen 
Truppen im GefeAt sAwer zu bewöltigende 
Hindernisse, do sie meist mit Drohten durA- 
floAten sind und duirA ^te Pflege diAt ge- 
sAlossen waAsen. 

In den StädtAen mit ihren eintönigen Hättser- 
reAen vermißt unser deutsAes Empfinden jeden 
PflanzensAmuA Der Straßenbaum, die Haus- 
berankung* der bluraengesAmuAte BaAon, die 
Blumen am Fenster, der Vorgarten sAeinen hier 


tdreh, Spolieren und gutgepflegten ZTierheAen. 

Der hoA eötwiAelte klerikale Einfluß ouf 
das VöAsleben maAt siA auAduf gartenkünst- 
lerisAem Gebiete bemerkbar darA TorbllAiAe 
Gartenpflege m den Gärten der zohlreiAcn 
Klöster und Klosters Aulen, in den PfinTgärten 
und Friedhöfen, itn PfianzensAoiuA an Strofien- 
kopellen und ÄndaAtsstationÄn. So arm und 
eAtönig m den StodtAen die iiettzertliAe Bau¬ 
weise der Wohnhäuser isL so emdrudtsvoll und 
forme ns Aon sind die verhältnismäßig reiA aus- 
gestatteten Kir Aen und Klöster von meist Jahr¬ 
hunderte alter GesAiAte. Die nebenstehende 
Skizze veransAauliAi ein Beispiel der bei 
den KirAen der meist ärmliAca StädtAen doA 
erfreuliA entwiAelten Gartenkmist. Der Fiied- 
hof A WerAen, emem bei Dixmuyden gelegenen 
StädtAen von höAstens 1000 Emwohnem, liegt 
auf einem runden Hügel abseits der Haupt¬ 
stöße am Rande der gesAlossenen OrtsAoff 
und beherrsAt die weit übersiAtiiAe Ebene. 
Der Friedhof ist durA mustergültig gezogene 
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Z D«! OjÄ^^owÄki-Platj, 


l. Die t7joxdow»U'i*All«%y 

Alk dftö Warsdiaüer Po^ 

Lindenbogen und dnrdi eine Budienhedie gegen Eioiselgebölze von dendrologaschetn "Wert niAt 5 
stbcende EindruAe der Umgebung obgesAlossed den entsAadigen IfbÄnen, 5 

und erhalt dodürA einen feierUA «timmungs*^ Von oll# Wr^tehend besi^rdAenen Beo S 

vollen ElndiföA. tungen Von göMenköö^tte^^ ■ 

Größere Porkaölagen sind bei den Land- auA von den genannten Siddidten^^^^w^^ 5 

hdusern ttnd^^S Grundbesitzer zu beinerlten> daß das blütlge Völkerriagen am 5 

nur in gennget Zahl in Wsstfiandern zu finden. Yserkanal seine furAtbaren Spüren hiAerldssen ; 
Sie sind Stets unter Anpassung an die Umgebung hat und npA gcgenwdtiig dorA gewaltige • 
landsAafÜiA angelegt ußd besitzen meist alte tilleriekompfe bedeütende Werte bauliAer und S 
starke Gehölze von dendrologisAem Wert. So gartnerisAer Atl rerniA^^^^^^ ; 

fond lA io den Parks von Woiimen und Mer- ~ ■ S 

ketii stattHAe Bäum» von BlutbuAen; Hänge- ; 

buAen, HongeesAeny. EiAen, ^ Liriodetidron, Voil l^OrStJlClU 5 

MognoHen, GAigko, Taxodiumf Abies* Pinus ' < 5 

austriaca und Strobus und präAtisge alte l^iba- Ulld SÖltlSIl GrUllCimagen U. 5 
non-Oedem, wie sie m England AAt sAdner „ ^ ^ r S 

Der Parkln Woumen,herrliA anxBIanköo^ ^ waren andere Zeiten* als wir gemiiAA ; 

See gelegeo* bietet weite FernslAten itt die Idad- Kopenhagen streiflen imd dänisAe GAten-. S 
EAe Umgebung* zu denen die Pprftpättlaen den kunst sAauten. SAdn wor in- ; 

präAtigeri Hohmen bilden, i^er Pdr^ sofern* als wir von den dortigen KoUegen so 5 

Merkern wird etwa Ende des 18» Jahrhunderts liebenswurAg oüfgenommen wiAdeov Kurz^^d • 
angelegt worden seA. StattHAe vierreihige ndA wagte iA es tioA* ain.26. JuH von 5 

BuAenalleejü sternartig zusammeialaufend zum alten Öderbähnhof wo bereits das EzteaWatt; ■ 
einstigen SAfe8, außerhaib des Forkes A mit den' thholissAweren Wo^ ■ 

LondsAoft v^laufend, zeugen ebensö wte ein : .pS.teireiAisAe Gesandte yonBelgrad äbgeteist?^^^^ ■ 
alter SAheAeöberg und ein 300 Meter tanger über KAtsA^Lödii WgrsAau noA dem Gouver- ■ 
BuAenlaubengang von einer großzügigen Park- nement Minsk ag reisen* wo mxA mein Aufeog^ ■ 
oniag« im regelmäßigen StlL Diese ist: dann in geber, Füt-st HadziwIÜ, gtesA xoit der Fyagä;^ db 5 
eine „landsAaRIiAe" Anlage vermutUA Mitte der Krieg sAon erklort seu empfing. Da die ■ 
des 19. Jahrhunderts verändert worden* als ein SaAe nidit ungefährUA aussah» hielt iA miA ■ 
neues SAloß und eme Orangerie mit dohinter niAt lange auf/und mögliA ■ 

liegendem Hutzgarten und GewäAshäusern er- wieder heimwärtSi Auf der RüAfahrt hatte tA S 
baut wurden Diese Ümgestöltung stört mit ihrer Gelegenheit* die russisAe MabilmaAutsg zu he-- ■ 
TeiAaalagn»^^^ BogenbruAe und ÄusstAts- oboAtetn die sAon sehr vorgesAiritten wdn S 
pavUlons die überwältigende Stimmung der XrotzaUedem sah iA mir noA Wai^AgA^^^ j 
alten die stattUAen alte Polenstadt* an. Sie zahlt rund I MlUioö ■ 









3, Teithanlage im. BÖdKBtsdtefl (jlorteA. 4. Brnnneo im »aAsW^en : 

Elüwohner. Große Paläste in ilire^ra verbliAeniKn gnsts des Stocken bemerklidi* der sädisistiie 

Glanz, russtsdie und polnisdie Kirdien (erstere Palöst« der Palast des Gbrafen BiHahi tu o- Es gab 

mit den große« und Meinen Zwiebd^ eine Zeit, da sollte Warsdiou zu einem prädi- 

gescKidiÜidje und andere Baudenkmdlef tlud die tigen Gegeastudi des Yersailles an der Elbe ous- 
Lage oo der Weidisel mii ihren urtbefestlgten geböüt werden,. Audi versdiiedene Gortenan- 
üfem den weiten versondeten Übersdbwem- lagen geben, ouf diese Zeit znrtids. 
miingsflgdaen^ geben der Stadt dös Gepräge. Jen- Die Warschauer sind auf ihre Goftenanlagen 
seitsdeC Weiisei liegt der neue StadtteiiProgQ; sehr stolz, obschon sie itn Verhältnis zur Ein-' 
drei Brudisn führen hinüber, eine davon,■wohl dec wohnerzahl nhht sehr umfongreids sind und nach 
bedeutendste Bau, deä Warsdiau je ausgeführt unseren Begriffen, siidbt auf der Hohe stehen, 
hot, ist erst vor Karzern ferGg geworden. Im Ein Abbild des Versailler Kunstwerkes sollte 
neuen Stadtteil Progb befindet sich audt der der sädisisdie Garten werden, eine Anlage, die 

Petersburger und der Terfespolskaer Bahnhof. inmitten der Stodt liegt und von allen Seiten 

Unter den zahlreidieö Sthlossern mochen sidi gut zu erreichen ist (Bild 3‘ und 4), Oberhalb an 

besonders die Borodibauten aus der Zelt Au- der Wcldisei ist der prächtige Park mit dem See 

.f-, i-• •'V 1 : }'/a\S {> . */“' / ‘ r- . v‘* - J 


tsynski^Piotze. £. Schloß und Jlalt Srdsfaski. 

Aus den Worsdiauer Parkanlagen. 
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& TfcTrasse jm Pofk >on WlUanoWv. 

Sttai^e kömmt, m soll «i WörBchoiii ekeä üur 
ftÄjbr^n/ Modit mo« M^ene eme DrosdiKe «li W 
steigen^ so «litstcjit eio wchres Hatidgtümenge 
unier; den iDri^sdikenkutEdhörn, Jns; der Poliiaisf 

entsdieldetv ; 

HöffentUck ist spater Gelegeiiheit)| Wdrsc^^^ 
näher keimen äü lerneii« ida will dann gern noÄ 
Näheres dorüber mitteilen. Erwöhnea mödbte idi 
noch, 4^ mon mit der^d Sprache gohÄ 

gut dar^kömmt, da dort yerhäftntsmdßt^ Tiel 
deutsdi gesprtxheri: wd> Ein Drittel der Ein¬ 
wohner sind Juden/ diese spredien ölle dentsdi> 
außerdem waren viele Deut&dbe dort ansässig, 
denen eis größer Teil des ^lufbaues su ver¬ 
danken ist. 


von Wiüano^ sehenst^ert^^^0^^^ 1 i), ebenso 
die Görteö y ön Natolm, löner der beliebt es Som-' 
meririsdien der Warsdiöucr (Bild 12)* Kodbditrd 
zü erwähnen der Lüzienki-Pork (Btld 9» 10)/ der 
Kxasinski-Garten und Platz (Bild dcf 

Älexauder-Gartett hp Stcytteil Praä<p Elin plour 
mäßig entwidiettes Äh^^ zti fin¬ 
den; Parks, die ;feuflhsung 

von großen SÄt^^ärien enistandenv Prdmeaa- 
dcnstraßen. sind metn^ete-VpAönden, darunter 
die Üiazdowkki^A (Bild l), die öni gleidina- 
migen Platz (Bild 2) vorbei sidi weit aodi Süden 
zum Loauenki^ und Bölvedpre-PcM'k^^^ 

Obel ist kl Warsd^ das Holzpflöster f Wan 
ist ftoh, weön nian heil auf die andere. Seft^i der 




9- Johann Sot)le&ki-t>^tihMa1 ift» Loxifenki-Förk. 


10 , Pö« SihloÄ mit T*traB«e im XotieTtkf-Püfk. 


Aus den Worsdianer Parkänlageiii 


















iJßSiZSS. Z Z Df- “t-t- Hdnrick Stürtz f. 
0=I.bo* htolbht ab*__& F.»»cle, A M zu,?” fÄklS“ iÄ? 

an die ansdiließt. stüjrtKgL Öeiiei^er Ädmiae^^^^ 

lisi gut. Bte Änlageu ^tu4 Tor bürg, Vpjjituender des Äureiditsrateß det Kduigt 

elhigeji johi^ii vqöl dem Gartenbotidüfektor UalverÄitötsdJ^dstejfel H. ^ Ä. Gir Wärzbüfg 

Meazel bi« ^äc ä^A^eikDiM, Vmäitd^<i Sestorben. pie 

unteraogett^»ror4en, . Von aui5en <4« P<yrb ist ennadlädie Tatkraft zu einem der oogesbbeostet. 
meist -irci^ehlpssenj bot man sibBne Einblicke. deatsAen Pnjdiereibetriebe in die Höbe -gebroAt 
Das Sdüöi? selbst, mit vielen Giebeln an der bbtt«. stellt seit .ftnfimg des Jahres 1906 „Die 
Parkseite, ist eia massiger Bao um einen groften Gartenkunst- be^ Die 

luaenhpf gruppiert, mehrere Galerien gehen siöd infolge der 

rings um die Flögel. persphiichen tiebenswö^ des ; yi^ffitorbetieii 

?n>TOer die alletrbesten gewesen- 

^ Icomraen und sodihundigeÄ in. Jeder gesA 

Udien Beziehung haben wiii* bei der crfblgtBidaett 
1^11=^1 Hebung ünaei^r ^eitsdinft zehr viel 3ü Verdanken, 

nieine mitteilM-TJgen. Bef Vorstand derGeseUßmdft und die 

PÄcKler, In Nr 5 der Gortehkunst gibt uns der HGartenhunStv ,wc^ Utm deßhülb J^er^eit 
Herr Gürteübaudirektof Zehn etnen längeren ge- em doukbüt^s und ehrendes Andenken 


U. ci»4ii dJMn. Willanow-^Gtrk. 


12 . Äftpllht UUl ans dem Naiolinpark. 


Ans den Warschauer Parkanlagen. 


Für die SSirrftitHtüng Teraöivjbrtljtfc r/SörlefidFrfcktöf Heick«^ Ktankfuft a.. M- Selbslv^tMg desf l)i^ttted}eti Gcsellsdiaft für GdrlenJEacsL 
Omdk.der Küvigl; UmvefikitfiUdnKkerei.li^SkürU-^^t Würsburg. 
















Aus dem botöüisAen Gärteii in Müxi<lieiti. ’ Äb^?idtt8 der ßrüatTin^iSöiQüer zwisdien Sdimiidthof und 
blolögisdier Äbteilang und Laöbeogong .um (BÜd 1.) 


Per weit driaußen ^or deix Toren Mündiens ‘ Ajasnt^e für ,eine nusi5xdit^rei<h^ Entwi<keiung 
an der Nordostedte des Nymplieoburger Parkes und mcadKer güten Beispieie infolge der gedon- 
gelegene neae botanisdie Genien ist meine» Wis~ kenlosen Anwendung außerlidier Ausdrudismit> 
sens die erste derartige Anlage von Bedeutuagr tel droht. Es sind eben leider vielfadi Wieder 
die entstoadß« ist in der Zeit, nadidem sidi neoe Audi-Ktiastler nä der Arbeit, die handwerks^ 
Anschauungen auf dem Gebiet der Gartengestal- mäßig jede Ihnen in die Hände kdninieäde Äuf- 
tong erfolgreich durchgeBeirt haben. Man durAe gäbe nach den gleichen oogelernten öder änderh 
döher mit Hedit begierig sein zu erfahren^ ob obgesehenen Richtlinien behandeln urid söge- 
und inwieweit die neuzeUHdie Auffassung von naaDte,,ardi|tektoniscber'Görten mit der gleichen 
künstlcrisdier Gartengestaltung dabei Getiung selbstsidiern Fbcigkeit aus dem Ärmel schüttelii, 
und Äüsdrack gefunden hat, wie bis vor 10 oder IS Jahren „land$<haiyidie*‘. 

Es M eriVeuUdij, um dies gleich vornweg zu Wk gesagt, dieser Fehler ist im neuen botor 
sogen, daß mon nicht in den Fehler verfallen ist, nischen Garten in Mündben vermieden worden, 
den mon bei vielen anderen neueren Garteuan- Wenn die Gesaratloge vieileidtt in der ciuen 
lagen feststellen kann, in die Augen springende oder ondem Beziehung nicht allen Äuspfudten 
Äußerlichkeiten der neuzeitlidien Gestoltungs-' gerecht wird> die man von rein künstlerischem 
weise ammwenden, um nur eben einen „ordii- Gesichtspunkte erheben muß, so mag bedacht 
tektomschen** Garten äu sdmßFeit. Man kt sich werden, daß bei ihrer Plahverfossung der 
vielmehr bewußt geweseü;,daß eine Gorteu^chöp- Gurtengestedter Weniger w sonst frei und 
fung, die künstlerisdien Anforderungen genügen uitobhängig verfügen konnte* Ähnlich wie es 
soU^ zundchsf aus ihrem Zweck heraus entwickelt bei Tiergärten und dhnlidien Anlagen der 

wefden mußv Wer mit aurmerksamem Auge die Fall ist» hatte er mgndien Wunsch den Forde^ 

Verhältnisse In unserem Tätigkeitsgebiet beob- rungen anderer Beteiligter unterzuördnen und 
öditet^ wird gefonden bdbem daß unserem Schaf- sidi mit Notwendigkeiten abzußnden, die aus 

frn die Gefahr einer Vfcrilachung tfots mancher den besonderen Zweckerfofdernissen sich er- 












Au^ ticm botänjjsdi^ GärUm in Mönilicjt Trcppejio,ufga«0 cuo SliimudUlöf. S 

£r hatte die FpT^^rUxi^ jage dieses Gortetis. In dieser Beziehung hxldet ^ 2 

ren Oberleitimg zw berüdisiditigeii, dem sic ein Musterhesspiel tmd weist alle Fprtsdifitte • 
ter Zwgesiähdatsse 2 ^u m.athen> mit dein ; wod Zy/ei&ndßigke^^^ a\i(^ die der PÜdnzen- • 
züditer zu orbeiien; und söiUeßlidi tnög züditef J^di "ptif Grwhd ueuzeiflidier Erfahrung ; 
Hedmtingsfuhier djjrdi moxidieü Sqä-. wtiit Ö^geod ^üfißdhjew es madit den 2 

ch des Gaxtensdioprfers etneBr Stsddi ge~ Eiodrtttfe> als sei teiö ernsthafter Versudi ge- % 
jbcn/ Bs sdbemt ater im Toriiegenden modit worden, sie audi kimstlcrisdi mit den S 
isdjea diesen yersihiede^ , <m deren Bcstahd^Üe^ der Gesamtanioge/ zu 5 

ziemlidi weitgehendes EmverstdndniB einem Ganzen zu versdimelzen. Es Ist dies um- • 
bt zu habem socnchr zu bedaaem, als gerade in diesem Falle 5 

r, um auda dies gIciÄ ybh yp^r der Zusammenhang zrW der großen aÜge- S 

in idi der Ansicht,.dojS bet ineineü öartenoalagek dem Hauptgebäude and 5 

idien Teile des Gfartens, natöehtlidi der den Gewächshäusern hidit nur in der äußerhdien j 

rewadishausanlage und des Wissenschaft- Verteilung und rormafen Gestaltuiig gesucht zu. J 

wedken dienenden Hauptgebäudes, ifl lyerdeti brauchte, sondern sdion ous inneren • 

u Sinne aüd\ bei der der Dienatwohnge- Zwedtmäßigkeitsgnmden sich eine jLösung von » 

md onderer Nebeabaateü die künstle- straff durch gerührter känstiensdief Eiohettlirft,- 2 

'loglicbkeiten eines großzügigefi ZuSarn- kelthütte gewinnen lassen müssen* In gewissem Z 

^es etwas bessei-hätteriausgenUtst wer- Sinne gelten diese Einwendungen auch für die * 

npn. Dos Hauptgebäude ist ja mit der erwähnten Nebengebäude, die teilweise, wo ge- { 

nlage in guten Zusammenhöng gebröcht rade Platz war, eicigefftgt, teilweise wie he- j 

Aber, dieser fehlt fast volktähdig, bch Kebige Landhcmsb»joten rnit kleinen Gärten qö 2 

El die Lage und Äoördnung der Gewächs- der Straße entlang aneinander geicftii sind. - ‘ • 
ns Auge faßt Sie bilden eine Baugruppe lihididiesen Vörbehalten darf rucfchählos ah- J 















ist zu begrüßen und hodi anzuerkennen, daß die 
Anregungen, die der Gartengestalter hier ge¬ 
geben hat, bei den anderen Beteiligten soviel 
Verständnis und Entgegenkommen gefunden 
hoben. 


Dem Hauptgebäude ist nach Süden ein ver¬ 
tieft liegender Gartenteil vorgelagert, der all¬ 
seitig mit Brüstungsmauern eingefaßt ist und 
aus dem sidi das breit gelagerte Gebäude wir¬ 
kungsvoll heraushebt (Bild 4). In der Mitte ist 



















Aus dem botanisdien 6ar^, xp München. BUdt wn der Ffeiireppie wUdifm Sdbimudihof und biologlsdier 


f Abtiedlung nadi dem Böuplgebdtiiile. 

[ eiä grofieg, mit einfadier ümfassurig v^rselieries «ieKuiigeii zu anderen Arten zu zeigen. Ein Teil 

j Wasserbedien Ungeordnet, welches dieSeernken-- dieser Anlagiö ist besetzt niit Wasserbecken,, die 

[ särnmlung des Wartens oufgenomineö höt Die ca. 60 cm über dem Boden ragen* MM nuf das 

5 übrigen Fidchen d^^ Teiles sind regelöidfijg beste Gelegenheit geben, diedafin nntergebradi« 

■ gegliedert breiten Randbeeten mit teii Wasserpflanzen iiu bsobddito (Bild 3)* 

! sdiönblnfmgeM ^^^ddcn« ielis bunt geinisdit,, teils Dieser Teil des Gairtens ist du scma^Ost-, Süd- 

■ sortenweis bepÄoiizt. Moh kot hier Gelegenheit, und Westseite dnrdi einen Danbengarig (Bild 6) 

5 stets das Schönste und Neueste dieser ausdotiern- dbgesdhi!osse4, d^&r an seinen yief Ecken durch 

I den Pfionzenarten zu sehen und die Fc^sdiHtte kuppeLformig ohgedachte Lauben betont ist An 

5 der Züchter zu beobaditen. Die Brüstuhgsmaüerti seinen Pfeilern haben zcihlreicheSchkMpfi*^^^^®" 

i dieses Garienteiles haben Gelegenheit -?!Ur Aür arten, darunter viele Rosen, Plötz gefunden, ln 

5 Pflanzung zahlreicher Stein- und Felsebpflonzen der Mitte der Südseite ist ein gefälliger^ kleiner 

5 geboten (Bild 12). die sich hier so Wohliühlen, Bau eingefügt, der ols GartenwiHsdiaft einge- 

3 döß sidi einem die Frage aufdrängk ob denn richtiet ist (Bild 6). Von der Höhe seines ersten 

\ wirklich für die Unterbringung solcher Gewächse Stockes genieflt man einen votzüglichen 

noch die yielfach üblichen Felsengcirten nötig blidt über die Gesamtonordnung der regel- 

sind, wie der botamsdie Garten selbst einen sehr mäßigen Sdimuckanlagen (Bild 3). An seiner 

umfangreidiep an anderer Stelle oufweist Rückseite sdblicßt ein von Hainbuchenhecieai 

Durch Treppeßänlogen (Bild 2). ist dieser ver- umrahmtes fiöse ogdrt Aen (Bild 7) an, auf dessen 

tiefte Gö^eötM mtt Mm nngren^^^ breiten Wegen, einstweilen unter großen, far- 

in Verhiadung gesetzt. Die Treppen und Mauern bigen Sdiirmea Sitzgeiegenheit für die BesuAer 
sind aus sogep^Mter ^Npgelßue*^ einem beir der WirtsAaft gesAoffen ist, 
nahe Qhßetaß gemäMMMj^Gesteimhergcs^ Diese ganze gejiederte 

In der Mitlelachse^^^^^^f^ eine breite Freitreppe Anlage hebt sich kroBIg gegen den lockern Baura- 

zu der ebenfalls in regelmäßiger Grundrißan- sdilag der südliA und westliA angrenzenden, in 

Ordnung gehaltenen. btologisAen Abteilung, die freierer Anordnung gehaltenen Gortenteile ab. 

dazu bestimmt ist, zahlfeiAe Pflanzenarten in NaA Osten folgen durA HeAen gegliederte 

ihren verschiedenen SntwiAelungsstufen und Be- Fla Aen, die die pflohzeiigeographisAe Abteilung, 


104 


Go gle 


ri^ i fr*-.--, 


aaBaaaaaaaaaaaaaaaaaif«raaa»a«iaa»t!aaa««aa«iiittaim«a«iaBP«B«<|i»aBaBaBaaaaaaaaaaaaaaBaaaBaaaaaBBaiaaaaBaaaBaBa8aaaaa«aaaa8a«aaaa8BBaaaBaBaaaaaB«a««aBa«iiBBaaa«a«aaaw 










Aus dem botanisdieii Garten ln Mündien, Blick über Sdimudiböf und biologisdie Abteilwtig*. ^4 


Aus dem botaniBchea Garten in Mönchen. Blick über die bialogi<sdic Abteiiun;g nach dem 












ÄU8 bobanisdieii Qorte» -iß Mündiwi. ßosengärtdjen hinter der Gortenwirisdiaft. (BUd 7>) 


J sowie besöftdere Gärtea ilirÜut^s- und Hisilptflüä« Der ganze südli(iie arid westlidie Teil des Ge~ J 

■ zen (Bild 8) «nd endlidi dü$ «^System'• entfealteri, Idrides, der bei der Anlage des Gortens bereits • 

S in dem die widitigsten, bei uns itn Freien ousKal- ültereNodelholzbestdnde mitBirken'^undEidien* - 5 

g tenden Pflanzen, nodi Fatniiien geordaetf zur einsdilcg nölWies, ist porkartig gelirilie^^^ j 

S Sdiaa gestellt sind- Die AafteUung dieser Gdrteri stände Sind soweit geiodiertf dajS sie vorerst Z 

• ist so durdigeführti daß zwisdien auskommlidi nodi ausreidienden Windsdiatz gewdlureB^ » 

S breiten Wegeri mit sauberer Siemkarite ria. 4 dodi auch die dozwisdien angepfloRzteri Gruppen S 

S Meter breite Beete sidi ergebeti, auf derien die der Gehölzsümmlung and zahlreiche Staädenge- | 

5 zur Srbau gebraditenPflaazenortea in guter Über^ wöths« aufkommen lassen und Im yerein mit « 

j stdifclidikeit verteilt sirid. Mpri hat so unter Ver- diesen jungen Anpflanzurigco und den kleinen j 

Z meidurig der sonst üblidben vielgestaltigen Beet- Roseafladien schone Parkbilder ergeheri, 5 

1 formen eine Aririrdnuag geschoiFeu, die vor allen Um das Gedeihen der zahlreidieri Heuanpflan- j 

5 Dingen der Zwedimaßigkeit and zungen zu sidieftt/ist fast die ganze Plddie die- J 

• liehen ÄniordejHjngeu Heduiung tragt, ober auch ser porkartigen Abteilung wegen des Worharide- g 
5 durch die strenge Ordnung, die überall zum Aus- neu unfrudstbaren Utriergrundes bis zu einem 5 

• druck kommt, dös Auge ip hohem Maße be- Meter Höhe mit Mutterboden obgedeckt worden, g 
; friedigt. TSoturlich darf mori an solche Anpflaa- Koch den Eriöhrörigeri,Siel- * 

2 Zungen nidbt Aafordenrngen sielkör wie an eine leri In der Üdigebtmg yoft Manihtm gemadit hat « 

Z beliebige Sdimudtanlage in Strenger Ariordnung, gigubt mritt dürfen, daß Sidv dte al- 2 

» bei der die Pflönzen aüsSdUießlidi noch ihren teren Bestände mit dieser Aaff üliung abflndea 5 
t Formens FarbenvundSdimuckwerteiiYetwendet und wenigstens, bis die Neuonp/lanzungeri ge^ 2 

1 sind, Merl maß sich Mar darüber sein, daß in nügend herangewadisen sind,^ in ihrer Eritwidte- « 

2 einem flehen, Lehr-und Lernzwedieri dieriahdeh lang nicht notleiden werden. 2 

j ^.Systcun“^ die versdikdensten Pflanzenarten und Den Zwecken des Gartens entspredierid fin- | 

2 Pflanzenförmeri kidi folgen mns^fl* wie es sich den wir in diese pariartigeri Bestöiide einige 2 

• ausihrer natürlidien Verwondtsdiaft und wtssen- Teile eingebettet, die dufih die ln shneri onge- J 

■ schafHicheti ZusamraeogehÖrigkelt ergibt Trotz- siedelten Pflanzenarten ein besonderes Gepräge 2 
; dem entbehrt auch dieser Teil des Gartens eines erhalten haben* Erwälmt wurde vorhin sdion ■ 
2 gewissen künsüerisdieri Reizes ölder Felsengarteßc Er ist reAt »mfangrelA, und 2 
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Aus dem botcmisdieii Garten fu Milodieii. Blidt dufA den Mittelweg in der Nuta^ und Heilptianzen- 

abteiltiug* (Bild 8.) 




Aus dem bötanisdien. Garten in Mundieii. Das Pumpenhaus dm Weiher, (BiW 5,) 
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5dii<e4^0’ß^ii^^esteiDartenbete9t(BUdt l),2wisdien gestaltung das erforderlidbe VerständtiiÄ tind 
ihüöh haben die dohin gehörige« Alpetipfionzen FeingefthJ besitzt* naröentlida aber andi mit yor- 
und älmiiche Gewddise Onterkuntl- gefunden, sidbtlger ZurudthaUuog edle Äufdrlnglidikriten 
'Wenn mön' diese Anlage^ die gewiß erbehlidie zn vermeiden und ; im Rahmen des Ganzen m 
Mittel verschlungen hah mit den vorhin erwähn- bleiben weiß, lassen sie sidi sii reizvallerr Bildern 
te» Briistimgsmöüern in den regelmäßigen Gar- entwid^eln, die bei dem inaeren Zusatnmenhang 
tehtellen A^exgleidit, wenn mün namentUdi auch zwischen Urnen und den anderen B^^ständen der 
die vöraügiidie Wirkung der aus den Fugen }ener Parltlöadschafl auch künstlerisdie Berechtigung 
Mauern hervots^'eßehden Älpenkräuter ins haben. 

Auge faßt* dann muß man sich fragen, ob cs Bei der reizvolleniieideiondschüfl in sonniger 

dentt wirklidi immer noch nötig ist* derartige Lage (Bald 9)> bei dem tn tiefem Schatten zwi- 
Gebirgs- und Beisennadbabmungen, nun gar in sehen fladien, mit Steinen durchsetzten Bode»'- 
söldiem Maßstabe* anztilegen. Öoß solche Pfian- arischwelluhgen angeordneten und der nöttgeu 
zea Zu ihrem Gedeihen Höhenluft hoben müssen, Boden^r und Lu^buditigkeit wegen von einem 
wird doch bet dem, kaum 8—9 Meter betragen- Wasserrinnsal durchflossenen Forn- und Schdt- 
den Höhenunterschied nicht zur Begründung an- tenpfla^seatal (Bild 10), bei der in üppigem Ge~ 
geführir werden. Vnd alle übrigen Yoraussetz- ddhen befindlfdien Wässerig und Surnpfland- 
ttpgen fiir dos Gedeihen der Alpenpfldözeo lassen schall (Bild 5) und endlich bei den thi Halb-^ 
sich bei. Mauern, BösAungeu und selbst bei schatten älterer Bäume liegenden Rhododen- 
Flocfabeet^ in ausreichfcöjdcia Maße Schöffen. drongnippen läßt sich dies ohne Swetfel be- 
Man konnte eia wenden* di^ß dami hudi die hatipten. Bei der vollkortimen aus dem Rahmen 
Berechtigung von Sumpf«* Heide- und Moorland*^ foliendeh und wegen ihres Urafonges beinohe 
schäften in solchen Gärten in 'Abrede gestellt peinlich wirkenden Felsenlandsdiaft konn dies 
werden müsse. Dos triffl:; aber doch eicht zu. ln ober woter keinenÜmständea Äügegehen werden, 
.einem in der Ebene gelegenen Kiefernwald, der Wenn man, abgesehen^^ v^ einen 

mit Eichen und Birken durdisetst ist, kann eine Umstande, für den w<^W der 1 eit ende Garten- 
Wasser- und Sumpflöödschaft von ebenso guter ardtlteki kaum vemntwortlidi ist, die Gesdmt- 










AuÄ dem botcffliffcfaen Garten irn .MünAenr, Heidelands<itai^, {3U4 9.] 


Aus dem botanischen Gotten in München. Weg durch die Farn- und Sthattenpflanzenabteilung. ^'ßild 10.) 
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anlage des Gartens als eine recht beachtens¬ 
werte Leistung anerkennen wird, braucht nicht 
unausgesprochen zu bleiben, daß auch der park¬ 
artige Teil des Gartens ein etwas strengeres 
Gepräge bekommen haben könnte, damit ein 
stroBFerer Zusammenhang mit den regelmäßigen 
Gartenteilen gewonnen tmd auch das Sichzu- 
rechtfinden erleichtert wäre. Ich könnte mir 
z. B. denken, daß der Weg, welcher in der Ver¬ 
längerung der Achse des Mittelbaues der Ge¬ 
wächshäuser durch den vertieften Schmuckhof 
fuhrt und in der gleichen Richtung auch noch in die 
parkartigen Teile fortgesetzt ist, breiter gehalten 
und mit Baumreihen bepflanzt worden wäre, 
um auf einem größeren kreisförmigen oder vier¬ 
eckigen Platz zu endigen. In ähnlicher Weise 
hätte der durch das „System“, die Nutz-und Heil¬ 
pflanzenabteilung und den Rosengarten führende 
Weg behandelt und zwischen diesen beiden We¬ 
gen rechtwinklig eine Querverbindung geschaflFen 
werden können. Es wäre dies jedenfalls nicht 
von Nachteil für den inneren Zusammenhang 
und die Gesamtwirkung der Anlage gewesen. 

Indessen soll damit der Wert dessen, was im 
Münchner botanischen Garten geschaflFen ist, in 
keiner Weise verkleinert werden. Die Entwicke¬ 
lung der Gartengestaltung in Beziehung auf 
stärkere Betonung der Zweckmäßigkeit und deren 
Einkleidung in künstlerische Formen hat bei 
dieser Anlage jedenfalls einen bemerkenswerten 
Fortschritt erfahren. Es sind nicht zu über¬ 
sehende Fingerzeige gegeben für die Richtung, 
in der man sich bei neuen, ähnlichen Anlagen in 
der Zukunft zu bewegen haben wircL 

Im Übrigen sei auf den diesem Bericht bei¬ 
gegebenen Lageplan (Seite 105) und die Ansichten 
aus dem Garten verwiesen. Der Garten besitzt 
eine Größe von etwas über 18 Hektar, die Anlage 
hat 1 600 000 Mark gekostet, die Planverfassung 
und Ausführung war tmter Oberleitung des 
Direktors des Gartens, Geheimrats von Göbel, den 
Händen des Garteningenieurs P. Holfelder an¬ 
vertraut, der jetzt als KgL Garteninspektor die 
Pflege und Weiterentwickelung der Anlagen lei¬ 
tet. Beim Entwurf der architektonischen Ausge¬ 
staltung hat Bauamtmann UUmann, dem die 
Bauleitung der Hochbauten obgelegen hat, mit¬ 
gewirkt. Als Berater haben dem Unternehmen 
während seiner ganzen Entwickelung u. a Hof¬ 
rat Kolb, Landesökonomierat Büchner imd Stadt¬ 
gärtendirektor Heiler zur Seite gestanden. 

Im Herbst 1908 wurde mit der Planverfas¬ 
sung begonnen, vor zwei Jahren ist der Garten 
in der Hauptsache fertig gestellt gewesen. Der 
alte botanische Garten in der Nähe des Münch¬ 
ner Hauptbahnhofes ist 1812 angelegt, 1854 
wurden die Gewächshäuser daselbst und der 
durch eine Reihe hervorragender Blumenaus¬ 
stellungen bekannt gewordene Glaspalast er¬ 
richtet. Schon seit einer Reihe von Jahren waren 


seine Einrichtungen unzureichend geworden, na¬ 
mentlich wirkte die Rauch- und Rußentwickelung 
der benachbarten Wohnviertel und des Haupt¬ 
bahnhofs so nachteilig, daß Nadelhölzer im 
Freien nicht mehr durchgebracht und nur noch 
als Kübelpflanzen gehalten werden konnten. Die 
Verlegung und Neuanlage ließ sich nicht länger 
hinausschieben. Sie ist mit weitem Blick für die 
Erfordernisse der Zukunft eingeleitet, xmter Aus¬ 
nutzung aller Erfahrungen der Neuzeit ins Werk 
gesetzt und in formaler Beziehung zufriedenstel¬ 
lend gelöst worden. 


Büdiersdiau. 

Die Gartenvorstadt Leipzig-Marienbmnn. (Verlag 

H. Ä. Ludwig Degener, Leipzig. Preis brosch. 

Mk. 1.75, kart. Mk, 2.25.) 

Die gut ausgestattete und reich illustrierte 
Schrift bildet einen wertvollen Beitrag zu der immer 
mehr anwachsenden Gartenstadtliteratur. Wertvoll 
vor allem dadurch, daß an einem ausgeführten 
Projekt alle die mannigfachen wirtschaftlichen, so¬ 
zialen, rechtlichen, technischen tmd künstlerischen 
Gesichtspunkte erörtert werden, die bei der Grün¬ 
dung einer solchen Siedelung zu beobachten sind. 
Die Vorarbeiten der Gründung wurden durch die 
Leipziger Ortsgruppe der Deutschen Gartenstadt¬ 
gesellschaft geleistet. Nach Überwindung mcmnig- 
facher Schwierigkeiten konnte im Dezember 1911 
die „Gartenvorstadt Leipzig-Marienbrunn“ als Ge¬ 
sellschaft m. b. H. gegrünclet werden. Es gelang 
allen Widerständen zum Trotz, die Stadt zur Her¬ 
gabe eines 5,266 ha großen Geländes in Erbbau¬ 
recht und zur Übernahme der Bürgschaft für die 
Kosten der ersten Bauperiode zu gewinnen. Ge¬ 
legentlich der internationalen Bauausstellung 1913 
konnten bereits 48 Einfamilienhäuser, 14 Zwei¬ 
familienhäuser und 10 Mehrfamilienhäuser, also 
72 Häuser mit im ganzen 139 Wohnimgen fertig¬ 
gestellt und gezeigt werden. 

Wie die zahlreichen Federzeichnungen und 
photographischen Abbildungen veranschaulichen, ist 
auf eine gute architektonische Losung der Aufgabe 
großer Wert gelegt worden. Besonders erfreulich 
ist es, daß auch von Anfang an der Gestaltung der 
Gärten Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Die An¬ 
lage der bepflanzten Streifen, die sich anstelle von 
Vorgärten zwischen Straße und Häuser legen, und 
auch die Anlage der Hausgärten ist nicht cTer Will¬ 
kür der einzelnen Bewohner überlassen, sondern 
von vornherein einheitlich geplant worden, ln die 
Ausführung der Haus- und Pachtgärten teilten sich 
die drei Firmen: Otto Mossdorf, Gartenarchitekt, 
Leipzig, Jakob Ochs, Gartenbau (künstlerische Lei¬ 
tung Leberecht Migge), Hamburg, und Otto Seetzen, 
Gartenarchitekt, Leipzig. 

Es wäre wünschenswert, daß auch andere Gar¬ 
tenstädte die Anlage der Gärten nicht ganz der 
Willkür der einzelnen Bewohner überlassen, son¬ 
dern tüchtige Fachleute zur Mitarbeit heranziehen 
würden. Wenn das verhältnismäßig selten ge¬ 
schieht, so ist bisweilen die Gortenfremdheit der 
leitenden Personen, öfter noch der Widerstand der 
Mitglieder, daran schuld. Es kommt hinzu, daß bei 
den Bauten schon meist sehr gespart werden muß 
imd dann für den Garten erst recht wenig Mittel 
zur Verfügung stehen. Schließlich aber fehlt es an 
vielen Orten auch an tüchtigen Fachleuten, die der¬ 
artige Aufgaben in künstlerisch befriedigender Weise 
zu lösen vermöchten. Dr. H. K. 
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StädtUcheFrei« 
flächen und 
Famlßen» 
gärten von 

Dr.Christion, 
StabBarzt a, 
I>f, Berlin 
1914: Carl 

HcymaöftS 
Verlag. Preis 
40 Pf. 

Das 20. Jahr- 
huod^ hat eine 
veraisderteStel* 
lang »tt den Fra¬ 
gen der stadti“ 
sdtenSiedlungs- 
weise gebraäit. 
Wdhrend aoth 
vor kurzem die 
Stodt« ihren 
Ehrgeiz darein 
setzten, :fete 
graiistodtisdiz^ 
oatieh und des- 
holb ded Bau 
rietgeadboßiger 
Höüser begüö“ 
stt gten, hot Jetzt 
endUtfe die Er¬ 
kenntnis öel- 
tung gewonnen), 
daß dies die hy- 
gienisdi, yolkB’^ 
wirtsdiaÄHch 
und Sozial ttn^ 
gü cstxgste Siedr 
1 ungs.weise':■ r-Ä,'' 
Dob wfdjligst# 
Ziel aller Wob- 
nungsrefbjrm ist 
cs deshalb 


zeitig mdgHfhst ,,, Aus deUi botnnißdbca (barten in ^ . potheken Äuf6r- 

wchtn l^eiaen übea^acg vbm SötmUathbl. zur bioiögismen Äbicilung, (Bild t2.) dern/ 

Spielplätze und DieÄc kowiu- 

Geiegenb«itj«<^^ bieten. naie Boden- und Wohnungspoliitk fand Anregung 

«diesem Gebiet wiU und.: Förderung diirdi die , rsn Kidiord «hd Äöttd«, 

dii^ yotiiegendib piugsdinft orientieren der Zanders ins Leheo gerufene .Siedelung 

ZeötrolstelJe für Vofkswohlfahrt heraufigegeben ist. Wald‘\ Auf einem 1Ö97 erworbeoen» günstig ge-; 

Io drei kldr Und gut gesdjrie'beuen Kapitelc er- Icgejjen Geionde ton tUnd 30 Bektay yurde 

hakeo wir eioe \vrirefflidie «ber die den AoatedelttogBlusiigeo von den um „ die Eut- 

stüdtisdien FreiflddYen«, über Spielplätze, widcelung vou Bergisdi ^ Glodbqdi hodiyeri^ieuteU 

miJiengdrteQ txnd onderc Kfeiogdrtpubestrebuögen. Kbepaar hllBgcs Baulandt u;nd 

Die SmriB sei ollen die sidi aber die$e ; gute Boupl^ Verfügung gegteWt.^ Der Bebau-- 

gef ade Jetzt sttfKri besonders zeitgemäßen ungsplqn wurde vöq dem. Ärdijtekleii B 

Fragen Dr, ft IC Mitwirkxmg des Gartenarchitekten B/odersea bc-' 

' V »dia^emwelib letzterer;.Qu<h: :bsd:.:dedAösgeptdt^ 
Die EdtWicHluttd WfthiiUhd^weseht der HausgSrie» «utwirkte^ J^uf die Hauptst^^^ 

la BefgliHch^Glaflhach 1914* 2. Ausfgdbe^ för^ den Durdbgangsyerkehr bestlm 

zleheo vo^n dergietnrinnaUagco Gortebftiedelühgs- 1^,50 m B cipige dem 

geaelladaaft Orotröaer Wuld in ßergiach-Blödbadiv dieitendc Wohhatroßeo mit 8 bi^ 9,50 in 
Der gesdimackvoll ausge»tdttete und rdidi iJlu- gehammcn.v put Wghn^^egp yop; 

striOrte Band gibt eine gute VersteUttug von d S-r6^^ m BrejiCi die, wie es atch herauagtstWt 

btrulidicn Entwidclttog einer stark Industrialisierten ailen Bediirfuissen yplJöuf geougeo. Äo den Seiten 
Kteioötüdt. sehen, wie im Änfong unter der Werden diese Wege von Heuaen Kecken gefoßt. Hm- 

fierrädidli des freien Spiels der Kräfte* mitten die Blumenbeete der Vorgarten hervor- 

zwiSvhen önrtefi und kleinen Emfamilictihausem leuditeft. Bis zutn johre 1906 wudis die Zühi der 

garstige Mietskösemen mit Hinterhouscni und eugeu Hduscr auf ,72. Im Johre 1913 wurde das Voier^ 
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G<irt€fnh<iuö im „System**, (Bild 1:3.) BHck in deu IfCmb^ö^ong ön d^r biolog.AbtIg..(Bildi44' 5 

: Atts dfejt» bQt<inascfaen Garten in Muödiefu J 

nehmen quf Veronlassyng vqn durdi Klar« ÄbbHdaiigen, meist Hondseidinungenv « 

durdi di« Deutsdi« Öö5ft^Eddd4|e8eJiaö>aÄ «rld«tert, Sdxöö allein dieser Teil des: Baches gibt J 

„GcmeiDnutzige Gortensiedelungs - Gei^ossenschaü eine soldie Fhlle von Wissenswertem nnd von Än- * 

Gronauer W'ald m. b H.** umgsxvaßdejtt, ura auf diese regutigea^ daß seine Kenntms ^ jeden* weldber 5^ 
Weiße die iVbsjdjtefj der Gründung besser imd. vor; ßi<h mh oder^nterbfdlitqng von Frledi-r t 

aUem dudi undbbdagig Von irgendweicbex Art st« beßdiaftigeai büt, t 

Persöden durdiztituhrän dddvrdd Sldier^^^^ ; ypo gröjStem Werte ßrs<hftih^ thdÄ. Ferner e.nthalt Z 

Hierdurdi bot in deii letste« Jahren das BudJ eine grijBe Ahiohl väb ausgfcjfuhrten Z 

unter iünshTilebttba t ttud Gar^ Krematorien versdiiedenster Art ih Grundrissen, S 

ttitbaußddbVerstdnqiger einen guten AufsdiSvung ge?^ AairlBsett und Ansichteti «owohl aus Deutsthlond 2 
nqbiJöeny Boulurdr^ daß die Hduser im^ Ä aus dem Außlande. Ben einzelnen Bau- S 

nur in 'Hrbmlete (Erbbesitz) abgcgebeii werden*. wexKeh sibd gettaüe Exozelhditen Sber die Innco-!“^ | 
bleibt die Spekultitlon dauernd auBgeK^bloSßtiiy ple «inriditungen, wie Ölen, Versenkungsvorriäitttngen, I 
Sißdeluug^hat übrigens audi eineo eigenen Gortn^ Andadiißraum sowie Behondluog derWdadOfBe&eu Z 
migesteUt äbe^itrt die Hqusgarteu vpUstdndiS- und Beo stet Kejgefügt. f 

Vofbet^ittd und thit Baumen bepflanzt ja dem lur die Gorienkunst Wichtig^tten Ab* i 

an die Brbiftietvr^ sdinitte über llrttenhoiDe und öligemeiae Friedhors- J 

Bie m rudit nur sdziolpoÜtisdt geßtoitung sind ÄWor Gedanken entwidteltdnd durdi f 

interesfilerteo Kreisenysaaderü audj gerade Ardii-- Beispiele belegt, weldx^ audi der GörteuhrdiiteKt £ 
tckien uad Gdttesarchitekten warm empfehlen. An dis richtig öherkexineo wird, doch werden hier neue S 

' Adregungetf 5 

Kum SthluBse wird etde Sehr kiare Zusammen- jj. 
stelluß g von Geseiren und Verordn un gen der -t 
Fettcrbestöteog asw< aufgeführt Wenü auch soldie 2 
Gesetze terdndexlich sind^ so würden dqch luanchcni « 
VeJ'lossejr von Briedhöfea durch derVn Kenntnis S 
Viele SdiWierigketten bei der Ausfuhnins solcher « 
Ahlagen erspart bleiben, * 

Sine Art der Bcuerbektditung yest ddturgenaäß 5 
hoch nicht in d«^m Buche aufgem^^ das ist die • 
Makseaverbcennung von gefallenen KBegem, wie , * 
die jetad in dVö letsten Möndten des Krieges^^^^ S^ 5 
Teil '»ür ■ Verhötung von KrmvkheltBepidemle» mU S 
tvendig war;, wenn dl« Bodftnbesdidffedbett wie Bel~ 2 
seit Frost; oder hohes GrundwasBer, eine Beerdidung. * 
nl^t Möge der Anblldt einer sofdieit | 

Feuerbefitattmig mir w werdeh. • i 

Das gute Werk wird sicher nach dem Kriege * 
eine schnelle Yerbrritung linden. ■ S 

;HL ßdrthy.Ghad im Feide. « 


Bdic Fntwidtelung von der Urzeit bis zur Gegen- 
wort. Techtxischß und künstlerische Anforderungen 
an neüieifBdie Kremeto^ und die damit »ü- 
sammehhdngetidett Anlagen von E. Beutingcr. 
Ärdntekt Mit 316 Abbildungen, (Leipzig, Carl 
Sdböltsc Verlag^ W. Jimgho0Ä^^^ 

Der Verfosset gibt in einer Oerodezu mrister-^ 
haften Welse einen umfassenden vberblidt über die 
GeSdiidite detEntwidkeluog des Bestattungsweseas 
von der Ufzielt bis zur Gegenwart Die überaus 
interessanten und lehrreichen Ausfiibrungcn sind 


Fßr die 'SAnhIie»iung. T«rttjU«o*rtli*jf>t, di^fvett^ireir-for Ke'rcfcr,- FraT)%.tvrt M. Srihotyßrlqa 4er iJ^iitsdien GedeUediah {l^r GaHeokattet 













Stodibolm- Sdiaubild aum vöii Jjqrry Mdasz, Lvb^<k, (Angekauft,) 

(Lajf*fian SeVte J|i,) 


Friedhofswettbewarb 


Der Wettbewerb 

für Erweiterung des Sudlidien Friedhofes zu Stockholm. 

I. den j^iageii ein würdiges, wenn auch emfadies 

Hit größtem Interesse erwortete man das Geprdge mit möglichst geringeti Kosten zu ver- 
Ergebnis dieses Wettbewerbes^ aqmOft dn dies leihetu. 

Gebiet den sdbwedbsdieb Kunst fern gdnz^ neu Eben dfese Bauptgesichtspunkte sind von den 
war, während dogcgen die deutschen seit Jahren Gewinnern des ersten Preises, den Architekten 
Gh^fegertfaeit hatten, die großartige Entwi;^ung Äsplund hnd ,Lewerent^, festgeha 
des* M'eimätJdh^^ dem froglldien Gebiete zu In der Einzetbehondfeng zeigW eine eigen- 

beabflchteß., iPmsbmehr. ' ’j.-: ^ \ _ l . ortigei iiuf zweckent- 

bc^nierkenswert ^ da- spt elenden , , . 

emifjii Ent- ' • stisdien Eigehschalfen 

Wurf belohne iKnd audt . des Entw 

Schönheit des Geländes messen nur fern 

den sollte; besonders girier smd'ünmittelb 

müsse der vorhandene. ' in den beinahe voUstän- 

Wald geschont werden. « . j. r .,.1- v. r- ^ ^*9 unberührten Wald 

17»_ u L i. X r-' Fwaho|swcttbe\«erb l;»^tockhi>l 3 fn, SchttUbild zum Ent” ^ ^ x ä h .. * x n. 
Em stark betonter Ge- von HjÖrtb u. Kyberd,^ Axddfekfen* Sfeckhoim. 

Sidbispunkt wor auch, tÄÄä«kauH.) Riidtsidit auf das Bei-' 





j ;i‘f- 

















Tr^WJ*^- 




T-Xtik* fii'i 


Logeplatt rfiä* Gelän4e8 für dön neuen Süülnedhof in Sto<jkhoJi»w 5 

Whaiten des ausdrucksvollen Chorakters des den Fickten himvinden, tim sie zu scbonen. Daß » 
Waldes geplq^fit. . der Walei gdiizlick unberührt Wciben konnte,, ist S 

Von beßonderer Widitigkeit i$t das Verlegen irndenkbari daher wird Vorgssdilagen, einzelne « 
der unentgeitUdiea Grober zwisd^en den ßdmnen Bäume zu foUejo« wo dies notwendig wird. 5 

längs zwümJo^ gefiihner schmaler Gräberpfade, ^ ^ ^ ^ B gröfiartige Wald ist es« der solch ein | 
die, dem Gelände biegsam folgend, stdi zwischen Bystetn ermöglicht. Die Bäume, die in verhält- i 
' ■ nismdßig großer Entfern ang von einan- | 

'der stehen,, sind kräßige kiefern mit ; 

> ? " I:' ' ' / Ww ¥"',.Die deutschen Waidfriedhofe haben f 

. v' y ;' - y : gewöhnlich ein gonz anderes Wald- | 

y V' --' "/ V V' ' tnaterial, mit dicht neben einander S 

-■ V':. : / : ■ }^ stehenden ■ 

. •' \-^ Icubt teils nSdjt eine solche Bestat-- j| 

”, ^ y' v - s,;-~/n # ^ %'Ä tungswei&e, teils kommt nidit die 5 

‘V , •. ' rrrÄ schone^ natürlich^! llnteryegetation von J 

'> 't '• 'JI Mfc J ^ V und Waldblumen welch ■ 

f • j • '" • V 4 schönes Moment die ersteti Preisge- 5 

■' • "'Bfr'. r" ^ durdt pediting der Gräber mit j 

I ^ • 

Ä audb könnte mon Wir Änöc^l; se^^ 5 

^ ‘ / I der Wald ungelichtet ztt finster und he- J 

' ■ ^ ^^^8ö«ä^ klemmend wirken ^ ; ^ 

v’ -.J ^ Die fVetsrlihtet haben a 

Ä» Verbindung des angekdttfi^ j 

i ^ ’•' W’ ^ ' * ' V von Gaftenmspefemy M^^ S 

4'y ■' y 3 5 ersten Preisgewln^^^ | 

P y ^ 'L*‘ .v ' 1 9®^^ Herrn MaaSZV geniale Behon S 

y* p ' ,> t - ^ S'.J des WnWös hot rid.mlich I 




uneTttgeltllchen Gräber Äüshokungeji 
vor und umrohmt den Hnstefm 
wald mit beliefem ö^^ Die Äushol- 

zungen sind mit überlegener Kunst ge^ 




Friräboiflsvetibfcwerb- Smdibolm* Entwurf von E. 6.-äspltind 
;uud S. LecVerepcz, ArdiilcfÄtton, Stöfikbolm. Gcrrtengrahßtätieu. 
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Friedbofßv^cttbjEwerbSiödäLholtn, Entwarf von E. G, Äsplund ttnd S;L:ewerent?, Ardiitektj&o, Stockholm, i,i^eis. 
plöitt und ftpr^dieii von Gefuhrfe^^^ 

kuög, Wit ßt>eÄ envajbot wurde, sdklagen die Mitten m iitesefn schweren Ydlkefringe« ein 
Prefsridster vor^. d^ £5jiführvcfig der Mctqsz“ internciUonnler Wettte Auf dem del>iet 

ßcfcesi die vieHeidit ein wenig neuzeltltdserPrkdhqfi&gestGltung sogar der erste, 

zu dustere und eWormige Waldbehandlun der Wahrend rings um uns herum .alles «ns zu ver- 
ersten Preisgewinner etwas leiditer zu madien. derben trachtet, gibt es iensieüs des Baltischen 
Dieser Gedaakenverbtndung gemäß . , 

werden die Anlagen ausgefuhrt wer- ’ ■ . ' ^ 

den, die das Ergebnis des Aussdifßt^ ’ : ; ^ ^ ‘ 

bens bilden. ' ; , \ ^ 

Das Maaszsche Pr^ojekt und das der . ,? !.: ’" ^ ‘ 

ersten Preisgewinner zeigen beide öber- - _ 

legene Züge uhd Stehen unbedingt in : 

erster Linie. Die übrigen preisgekrbn- 51: ' .. . ' 

ten Entwürfe wurden dcr/i Moaszsdien !* < * 

nur deshalb vorgezogen, weil letzteres ■ 
dem Programm nidlt falgte, ein Vet“ 

hdltnls? das nur ferner Herrn Maass^ ?? ? !\ ■ 1 

scharfen BHdi fürs WesentHdie hervor- , ^ ^ - - 

hebt Ip, der, Heget zeigen sümtlidfie 
Entwürfe beachtenswerte Gedanken, \ß} 
off aber olsne personlidies hdcr rwedi* ^ 
dieölidies Gepräge, Die Anlogen sind , 
oft eine VerbLödung zwischen Monu¬ 
mentalität und Naturpark, oft mit gros- 
sen Unkosten vereint:, Wie Verände¬ 
rungen des Geländes, monttmentale 
LetdienhaUenanlogen usw., ohne daß 
innn sidi ernsthaft an dem am sdiorf- 
steo betonten Gesichtspunkte des Pro- 
gramtftes gehdten bat, ndmüch würdige ; ; 

Elnfa<hheit mit Eeibehoiten, der Schön- / 
heit des Waldes> alles praktisdi und, 
systematisch geordnet, 

N i I s BI ü q dt, Stoddiolm. ' 






* I» /• Friedhofkwsttbewerb Stödthulrö. Entwurf von E. G. Asplundu. S, 

Lewereoti^, Ardiitektcm^, Stockholm-V<;rtieftfcGrab8tatrt£nan|ügfi. 















sem Fr^e4hofswetibewerK Srtockbbfe C^ NOskon üiid K/soinuelsöiii ; A«s- S 

bewert zu: ÄrAUek);eit,.Stod?holm, Friedbofteingodg. ’ ’ . 

bet?ili,$ec^. mur ak. Ehrung, oufgefoßt werdeU; Wettbewerbes, hat aber bewksen, daß emzelfte S 
Ond takadbixch hatte steh irot'z; der schweren Künstier, die Schwedens eigeugeartetc Kii^pen- | 
Kr!egsz;eit «ine beadxtUche Änasohldeutsdier Kün-- weit nie gesdhaut haben und ihre Sprodie tisd | 
stier bereii Enden lassen^ ihr {CiSnnen vor dem Gedanietiweit wohl kaxim kennen, iiut unehdUdi | 
Riditerstuhl gröSteiiteib sdiwedischer Preisridi- feinern Verständnis die Sdioaheiten der aprdi- J 
ter nachpnifeti 2 u lassen. Sie traten mit germa- . sAen Landschaft hidit öttr su erhalten gewußt, » 
nisdi ßihlenden Künstlern Yom Lande der tausend sondern ^ie noch künstlerisdier Steigerung * 
Seen bis isu den Sdheweker Bergen in Wettbe-. su brißg^n vernxoit habeUf Bcs^ von • 

werb, und es gebührt ihnen lur diesen Wagernnt heute i^ArÄitektonkdie Gestoltung^^^^ Jeden 5 
reicher Dank! Dieser öpfefwilligkeit war sich Preis" hatte oJlerdings auch den einen oder S 
das Preisgericht wohl bewußt und niemand glgube, anderen Bewerber S^tanldßt ^ die vorhandene J 
daß auch nur ein einziger der emgereichtea E Geländeformatioh so gut wie unbeachtet zu j 
würfe, wie so oflv mit ftüdiHger Geberde abge- lassen. Es waren verschiedentiiidht über felsige 2 
tan wurde. Es kt gerade bei chesenr Wettbewer^^ Abstürze von grausenerregenderTiefe Und hohem • 
nxtt stauöenswertet Gründlichkeit verfahren, und nötürlichen Reiz große horizontale Elodben ge- 2 
manchem döf scfaiießlich abgelehUten ^2 

ist ein anerkennendes Wort zu M über die Grundsätze der Atisge- • 

das in d# dnitJichen Niederschrift mit, ihrer hot-^- stgltung Voh Gartehanlagen und Friedhöfen J 
gedrungen kernen Plats streiteü soviel man w nian wird ahbedhigt za-, S 

linden konnte. geben müssen^ daß Jede I^ÖdsAaft i^ 

Wir habeh io pßuts^^ die Ausdrudi fordert,. Eine Idobrlands!^^ » 

größere Erfdhriihg FriedhafeauS“ men mit hohem Grundwgsserst^ anders • 

gestdltung, und dieser Dmstand hat gewiß man- behandelt werden als dm Jöhrhimderte alter. 2 
ien GtoenkÜnstler mit fröhen Hofthungen ei^ Kk auf granite nem Fels g ewaAsen • 

fuUt Ein Ensammenarbeiten zweier Künstler fet» Wer außerdem das Inoeol^ben der Sköndi*^ 2 
aus versdtiedenen Beriifen, das iraOTer große noyier keh^^ tief eingewufzeit | 

Schwierigkeiten mii sich bringt, war glücklicherr bei ihneg die Liebe zur heimischen JNatur isL I 
weise keine zwingende Notwendigkeit, da mon beispieisweise j 

bäudedttfrisse nim verlangt wurden und da, wo menschltche Änsiedelüngen von altersher in die 2 
sie m|tgegbbeh^^^W sind sie außer Jeder Be- unberührte Natur hiaeinzusetzen gewußt hat J 
. urieilühg gphiieben. Das Programm war klor Es ist in diesem Sdiwedenvolke noch viel ür- 2 
und aiisffihrifdi abge&ßt d zur spriinglichkeii enthalten. Mit welchem Slokd 

Eötwidtelung ihrer Ideen weitester Spielrauinge- trägt nicht die Dalornerin ihre praditige^ iarbpOr 2 










Fxtedbofsvrettfeewcrb Eatwurf von C Nilssoo Und {^^»SömöeTs^irÄ^'^bi^lfUn^S.tOikhoJojN 2, Frei», • 

giiifead^ Vptkstl^^ bqbji iJp siaredteRtspreJiend gejost Audb dies gc- 5 

Strdßeü sdiickte Verwerttsng der öniadstudte am Dolaro- ; 

Dieses StrebeajoaciiErhaltimg der nordischen wege verdient Anerkennung, wie jei nö^m S 
Londsdioft (m diesem Fall eine mit uraltem die nngemeia |Joetisdie Gestaltung der ÄördllA ■ 
Kiefenxwald beslöndene^ tnrt ^ ^ ^ ^ 

d^er'bejlden^.|e Vollem; vtelletdfit gar • 

Wdidstrdßen beibehaJten* die Grabfelder M MM ^ ■ 

üniet denkbar größter Sdionung des Baurnbe- ‘- « 95 

s^i^des i^tergebr^t.. ^^jie^auf dett er^teq^^^^ii A g 

ieris^r Hauch dW^ -.:: ■ 

Anlage sind Sdiwachen (es^ustellen, vor altem 

künstlerisdien entgegen i 

0ie .WirkiiAkeit wird tier und da eine straffere S 

Ordnung« ■insbesondere ouch ein .stärkeres Aus- • - t v'■ 

^Izea w 4«s Wßig« wemaUea Sten^ i 

WoWes forilera. B« ketaem Eatwuri war ferner Entwia-f^aCKUsson-^iKsS^^ Ärditekten, ■ 
die Einbringung fäcr LeiAea eoittels der EiSenr Stoiboin!,- An «iaeta Seitenwege. j 







■ ■' 

den.Bedürfnteset^ S 

lj||Bwlfcj^^ 1^ ^ der 2 WelGeröU^ 5 

s<iioiren, dodi £ 

f Wl i ' ist eiri $p!^ starker Eingriff • 

rl f jSR fc;^-:- ifi Geldndefaimdttpn itnmerb 5 

r ^ fl ;E|itwiltJ%wcu*en üb^^ sdiliiditesten Formen 5 

1;;sar ÖarsteHüng^-^^^ worden. Der erstge- ; 

^ .^iftjiis> . * aanüte wor dabei, eia Wunderwerk der Blei- 5 

Stiftted^nik. 5 

0er ftilt d^ döiife Äeise bedadite Eatwurf S 
(Seite 118 u, i 1^), na sidr eine Dome, und ' * 
zwar eine sdiwedisdteÖurteßkünstleria^ S 

hatte, gab dem Preisgeri^i^^^ 5, 

Auieinanderisetoageni, 7 Die in d^ ; 

Hoopteinganges geiegenen Teiiei die ßir deja i 
Entwurf die gr^S^h Sdtwjerigkeiten böteh, sinA » 
hier (siehe Ahk Seite 1 als ein gewichtiger ■ 
Ätdiilekturgarten ausgebiideh Mali glaubt mehr | 
im gttea Äom oJs einer hardisdie^Btfl^ des 2 
zwonzigsten Jahrhm^^^ seio. Trotzdem £ 

•also, dieser TeU- '■ der -Äifddge'gi^^ ii 

feMt ist* so bedeutet äer ¥örsdÜög^ 
eine so abgeMorte und fbrmvoUendete Losung» t 
daß unter keiiiea Dntstduden darüber hinweg*^ | 
gegangen werden konnfe. Mit feinem Yerständ- * 
nis s-md Temef die sdibnsten teile des Waldes * 
efholten gebfiebeh und 2 u Waidgrobstellea und Z 
m titizv Sehr vöraehftt wirkeudeu ÖitieUaaidgc ■ 
aüsgebildet worden. Die viel zu breite, großeii^ S 
teiis an der UmgrenzuDg verlaufende ümgangfi- • 
Straße ist zu tadeln< 2 

Derjenige Entwurf, der von allen, einsdiiieß- j 
ii<h der preisgekrönt^^ dos meiste Lob erntete, J 
wmr der för lOOö & angekaufte Entwurf 5 
V^m Hoösz-LybeA (Seite 113 iL 121). Für eine 5 
.Preiszu^eilung kara er eines Programmver-! 5 
stoßes wegett leider nidst in Frage. In Sdiweden 5 
denkt moa allerdings im allgerneinen darüber S 
mMder als bei uns. Es war die hier im Programm 8 
geforderte, den südlidben Teil des Geländes ab- ■ 
trennende große Dürdigangsstraße forig«lassen. 8 
Diese Straße war von der Fluditlinicnkomtnlssion j 
als unentbehrlidi bezeichnet wörden, und so 8 
müßte sie gegen Wunsdi und Willen der Fried- S 
hofsbehörde im Programm gefordert werden. 8 
Die von Maosz vorgesdilQgene Losung zeigte | 
jedoch klar, um wie vieles r^izyoner der Fried- S 
hof gesteütei w*&rdea kgüo, wcoh Stroße • 
verlegt würde. Was diesen Etitwürf so gonz he^ J 
sonders auszeidiaet, dos ist die Bmrm der | 
Zürn Aüsdröds gebföditeft Gedonken» Den &rr 
läuterungsberidit zu lesen, wör wirklich e^ Ge- « 
nuß, und er wäre wert gewesen, Ins Schwedische 8 
übersetzt zu werden. Der Gedonkey beim Eintritt • 
in den Friedhof zunächst einmal den schonen 8 


S gelegenen; gerahmtem Geröll- 

8 grübe. 

• Der mit dem zweiten Preise bedochte Ent- 
8 Wurf (Seite 116 und 117) hat im aÜgeraeinen 

• eine klarere Einteilung, ohne daß der Waldland- 
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MvTroiAllt 

FTiedh«fswettbew$tfe $tockholif3.v EßtWttri> 9 ÄE$.t«r Clöes&on vndH, Wodsjö, ErdiUekten^ StödiEaliü/^ Ei'erßt 

^aid fSr- s und 4 ^^ Gebdüdegnippeö naMnlage zumal wate ndt m d^r 

et^ bei weltetein liötdjedireiten^ Udb. Die Arbeit war in 

PdW dreien-zttdaßgeji^ ji^gt von Weise tmsgestattei : : 

dem Das Sdiaubild (Seit« 113) gibt im übn Unter den aus Deutsdilatid und 4«r SAweii 

die AbsiÄten des"yetrassers so Uar stammendea Entwürfen war nodi mandi einer 

nidit yief Ängen bleibt. Die Gestaltuiig der vörhanden; der torzügUAe Einzelhette oufzu- 
beiden lyaldwiesen un die dafür yorgeseiiene weisen hatte. So ww beispielsweise bei^ dctn 
BepEdnÄnng^ ist wiffclM herv^^orragend gelu^ Entwürfe mit dem Zeldien „Grabstein in poeii- 

die Enge der ÖditneTet so vdrtellbaft wie mdglidi, sdiem Jtobmen'* die tage der :Hönpdgebäudc 
Eme redxt gute Eosung batten audi die Ver« gegenüber einer großen WaldWiese re^t gliÄ 
fasser des In den Bildern (Seite i 20 U. 121) lidi zu nennem Ändi der Entwurf mit dem 
ddrgestellten ebeafalls angefeduften Eni Wurfes» wort ^Ff ledbbf Stockholm" war mit 
Fbeth Und RechtvCdim gebruib Der Wolddia- EmpEnden Und großer VeirstandeSldarheit 
rakter war aufs beste gewahrt worfem Lefder ww die Eigenart des Gelojiides 

klare Aufteilung nadi bewa&ten^ gartenktm zu wenig berud<si&^^^ 
risdieö Sötzett war erfolgt. Leider war der vof- UOter den aus SÄweden, Forw^^ 
höndene sdiöde Waldweg ohne Not fortgelossonv Fttinland stammenden Bewerbern 

Nidit b'ereAdgt wc^ die reichlidie Verwen^ offensiditUda nur weni^^ 

dbn 0 yoh W^aÄser> dessen Äntage ouf Gerölt iidbe Erfahrung auf dem Gebiet der Ffietdhofs- 
feide^n siÄ nidit begiUnden laßt und audi so gestaltimg* ober es War geradezu erStaunlidi, 
gut^ie UUOu^fuhrbOr er Die große Kd^ welih^^ von oft redit poetlsdiett Gedaoken 


Friedhofswettbewerb Stockholm Entwurf von Ester Claesson und H, Wadsjö, Ardiltektcrt, Stockhplin. Modcll. 







rungf Älleii deutsdien 
Teilneteena Oü diersem 
Wettbewerb soll Ith den 
Dank für ihre Opfer ixtid 
Mühen übermittßlfl! 

H Q ö rt i g 4 Stettin. 


* •’ 'HaanöVef15:; 8 

V Gründen T?om Vor Staad ! 

der Gesellschaft eiiibe“ • 
rafenea Houptverkimmluag bat denen Redat ge-^ » 
g^ehen < die 4er Ansicht waren, daß audi während ■ 
der je^igen;^ Ausfiprodse des V^ätr | 

ßländes den Mitgliedern der | 

ÖeseUsdicift idcdaoQÜdi Anlaß gegeben seb “ 2 

Die BeteUigung ist allerdings weit hlötet de 
Stafeea ÄüM rsprü&gebltebe^ die di® Gesellsdiaft ♦ 
In den lehten. jdh^ bei ihren JdhresyexSamtnltmgeti » 
zü biidken igewohnt war. Imajerhin einige J 

30 Mitglieder der Einlodoag gefalgt, und die Stirn- ■ 
munga weihe hetrshte^ war eine öusgezeih der J 
Gang der Verhandltiogen anregend und befriedigend. J 
Die ZeiteiöteiluQg sah eine Varstandssihung am g 
"Vormittog des 7. August» eine AttSsdaüBsitzung am g 
Radimittag desselben; Tages und d5e geschlossene g 


bier von einzelnen zum Ausdruh gebracht wor¬ 
den war. Mau Vergleidie daraufhlu die außer 
den SeaaÄöien hodi angek^^^ Entwürfe Seite 

123, 124 u. 12S ; Der WeHbew^rb hotte über 
im Lande große Beachtung gefunden i^d ail&for^ 
geszeitungen Sfodibolmz wie die bedeutenderen 
des ganzen Londes habeci sich mit diesem WetK 
bewerb emgehead befaßt. Über die ursprüng¬ 
liche Absidlt hinaus wurden die Entwürfe noch- 
emooder auch noch v^ön den Stadtverwaltungen 
Oothenburg, Malmö und Helsingborg ausgesteßt. 
Daß Bidi deutsche Gortenkünstler trotz des ge- 
waltigett Kampfes, den gegenwärtig durch¬ 
leben^ zu solchen Leistungen bereit feinden, wie 
ich sie ait ^injgehBe!|p£:teh^ erwöhnt habe, 
fand $h der Hauptstadt des hefreundeten Und 
so ganz Und gar für die grbße getmanisdie Sodie 
fuKenden^chWedischen Landes hohe Bewuiide- 


Mitgliederversammiuag oihS, Äugtist vor. Als Ver- g 
sammltthgsort waren uus Räume der schonen Stadt- g 
halle in Hannca-er ia dunkeiv^iwerter Weise zur Ver*^ g 
ftigung gestellt worden.^ ^ ^ g 

DefU Emst der Zeit entspredbeöd war die ganze & 
Veranstaltung im einfachsten Hahtneo gehalten and * 
auf alles, was nach Vergnügen uussah, ja sogar » 
aufoflizielieBegrüßungen « 

M Hl mm UvAal Verziftit getaktet J 

Iää worden. Die Tagung war 5 

m rbia sudilicheu. Verhaad« t 

^ud der Erledi- S 
gung geschä^iher An- ‘ 5 

B elegenfeeitea gewidmet* * 
ich Haiiptteii der Tages- .2 
Ordnung bildeten Gegou- S 
Stande, die mit dem fklcg. « 
und selnenSegleitersdici-' 2 
nungen .|m «ngstea Zu- 2 
sammenhahge Btonden. 2 
Wie üblich wurden 2 
die Verhandlunge» mit 2 
demim |4bresberidtt ent- 2 
half eneh b!Idi öuf4i e 2 
Tätigkeit der Gesellschaft 2 
im öbgelaufenen Ge-* 2 
sdtäftßjahr , • emgeleitet. 5 
Wübrend diese ersten S 
bdibeft in dem 2 

gewohirlep Gleise hielt 2 
üad in der Veranstaltung 2 
det* HauptvetsammJungin 2 
den Tagen Vom 4 hiß 2 
a Juli 35^14 Äa Altona 2 
und der dsr oa- 2 


Friedhofsw^ttbewerb. Sto Entwurf vm H. Foeth, Gartenarchitefet^ und 

P. Recht, Architefct, Cöln. 0»tea. Plptz iur TfaueffeicrUi oben .Epnalanlage mit 
Blick aadi .der kleinen Köpelle. 
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FTledbot^weit^ewfirb /Stodibolm. Entwurf von H, Foeth, GartenardiUekt, und F, Hecht# Architekt, Cö|n. 

(Aijgekauft, 50Q Krv) ^ ^ ^ 

ii^^leAenden, befriedig^^td Eriegscf^^«^c^^diJ5ttü$en erworbe»* «ngeföhr sechzig 

ejite« Stödiefir^ise noch Kopenhagen ihren Höhe- smd verwundet^ vier in GefdngenfichaÄ geraten oder 
mnkt Kushrudi des Krieges vermiet* \md siebzehn sind auf detii Felde der Ehre 

(wnödjet cij). beinahe vollstdndjgejf* gefallen. 

ndes^en da««Hö dieser t5ur so lange^ die Der Töd hat cuKerdem der GcseDsdiaft adit 

^Itgiiedier der GeseiischtiÄ sidi wie die anderen Mitglieder entrissen* Der IVföglißdei^tagdist geg 
rgiögehpSseh: ia^ d durdi den Krieg gesdidffenen , das Vorjahr etwas auriickgeggögeß, aber bei,w^iteiö 
teaejt Lag« ifUrbdit gefu^^ halten; n oldit so erhehKch, wre «jc*h hätte hef«j^dtt«h kdnheni 

he’fätiüfeßitides Varfifdhdbhhnd ddrjöf^^ außerdeos hat sidi wiedef rodit crfroaUdter Züwachs 

nnati lebhaAercn Ätifsdiwungv wetm «uih aas Fehlen aö neuen^Mitgiiedern eingestellt. 
lahJmdier den Fahnen cinberufener Mitglieder, Die Kasseorerhdltatsse der Gesellschaft haben 

ron denen ^iel« au den orbehenden Mitgliedern sidi gebesst^rti die jöhresmiijriang 1913 edilöß mit 
ieboregi; und nldit ohne Em- rund 50(X<KfMk*v die vun 1914 mit rund 3500.0Ö Mk^ 

laß bliebeiL. Überschuß der übet die Äusgabfrö uK 

Von den Mitgltedero der Geaellsdiaft stehen zur- Von denienfgen Verhaßdlungsgegeftstanderu die 

^fnt beinahe dreibündert Ira Felde be;tw; im Heeres- die Yersdntmliitig gewissermaßen za einer Kriegs- 

fienste, davon mehr sechzig in Oihziers- und tagung mgfditen, nahm der Antrag Köttigv betretend 

jeqmtenstellunge'n; siebeäundvierÄig Mitglieder die Mitwirkung der Gcirtenarciutekten beim. Wieder- 
iqben sich bereits das Eiserne KreuE und andere aafbciuder dardi den iCrieg in Mitteidensdtaft geio- 


.Tiur^i 




Friedhofswettbewerb $:todtHahn. Entwurf von Harry Moaaz, Garten'mspektor, Lübeck, (Arigekauft# 1000 Kr*) • 
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Friedhofs^v«|ttbcwerb Slqdtholm. Entwurf von E. Spol&n» Ardiit«kt,. Stcwkholxii. (Ängekaali:, 500 Kr.) 


födie^ ober würdige ÄusgeBtoltung det Knegerrried* 
hofe aufßteUeji soll, die vom Vor/itarid/?ugieidi mit 
Vorßcblägen über dieHeran^iehitög geeigneter Sadi- 
verständiger 0r ilire Durdüttbrung den zuständigen 
Kommändobeborden überrniHelt werden sollen. 

AoÄ die Moglidikeit, Krtcgsfaeschädigten im Ber 
reich des^ weiten Gartenbau-Gebietes nacb dem Kriege 
.Gelegenheit au gegidhertem Erw^erb des Eebensunter* 
Haltes zu versAoffen, wurde im ÄUsdiluß an einen, 
ßeiidit/ den Herr Beita erstottete, besprodieci und 
dahejl iestgestellt, d<iE «htgegett der allsemeinen 
AufFassung, daß nür durdiaus gesunde Personen 
für den Gartenbau Verwendbar seien* für mandierlei 
VerHditungen öüdi Leute in Betrdcb t kpmmenV die 
»?<ht mekr im völlen Besitze gesunder Giiedmoßen 
sind. Her Benefaterstatter wird seine AusfuHruixgen 
in einer besönderen DenksdiriK niederlegeo * die 
ollen zoständigeu Stellen übersondt werden solL 

Hm Herten bei der Einziehung der Mitglieds- 
bettrqge zu verijuten, wurde der ferstundVermädi- 
tigt, erfordcrlidien Falles Mitglieder, die durdt den 
Krieg in sdiwierige Loge gekommen,sind, ganz oder 
teilweise von Entriditung des Jahtekbeltrage« zu be- 
ireiei), bline Sie dadurdi in ihren Mitglieds- 
redvten. 'vetküfet;werdeny;;'.'-;'-;,, 

Pen Abschluß der Tdgung^^ W 
des Genefalsekretärs über j^Ätttgaben.der Deutsdien 
Gesellschaft für Gartenkunst im Zusömmtmhange 
mU dem Kneg'V In sachlich gehaltenen und vdn 
Gerncinpläteeit freien AusFuhrungeu legte d^ Vor¬ 
tragende die VorcsussetzüTigen und MägUdtkeitea 
einer zukunÄsreldien; Eatwid^elüng deulsdir^^ 
kunst ödÄ AbsxÖub des Krieges Uhd Erzielung eines 
ZU 4eh Qpiertt dek deutscheti Volkes 
Verhültms stehenden FricdenB dar. Per Vortrag 
wird ia’ der j^GortehkunsP'^ zUm Abdtudt gelanget)/ 
sodaß ÖB dieser Btelle. nicht weiter darauf, eitige- 
göngcQ werd^ braucht. 

Aus dem kunüdn Btfridit tftt zu ersehen, daß die 
Deutsdie ÖescdkdiöKFilf Gortenkunst sidi ouch unter 
den gegedwor^gmj Verböitöis^ nach der Aö- 
sidit foandicr ]jede «ffölgfetche Belätiguhg au.f un^ 
serra Sdioli&nSgeblete ousÄUschliießeti sdieifiem ihrer 
Aufgabe bewußt bleibt uod gesö»^^^ nichts zu 

versäumen * was sldi ihr öo Miditen m der Gegeri- 


wqtt und die 2uküö^ ergiebt. Mit diesem Be¬ 
wußtsein .sind wohl aUe Versommlungsteiluehmer 
oadj Schluß der Tagung-wiedex in ihren Wirkungs¬ 
kreis zurückgekebrt ^ ’ H. 


Büchersdiö«; 

W>rtscl>«rtiiche «od tecfenlKpHe (*esickt«}»BiiKl« 
zur Gartenstadtbewedtxng von F. Biel, Hugie- 
, rungsbaumeiBter. Mit emenrAnhong VOR Lage- 
; otänen, Grundrissen und Aasiditen. AterTog vou 
11 . A. Ludwig Hcgener, Leipzig^ : 

Die sehr Heißtge Äjbedt gibt Aüslhh-. 

rungen und besonders in ihrieh /Lab vvel wirt- 
sdbaftliches und tedimsihes MdteHdl/ ima lödustrie- 
sieclelungen, GarienstädteUr V'iUenkolömen u^ 
liehen Sicdclmig^h, woVoa ’ein Teil lit derveinaihid- 
gigen Literatur noch Mdit zu ßhden ist. ; 

BedouerÜdbt Ist es, dass sich der Verfasser bei 
der Bespredjung der ßorteaRtodtbeWegüng nicht an 
die hlstötifich vfestge^^^ Deftollion holL die fol- 
Vgendermaßen: lautefc.'y 

,*Eitte Gü^leöstadt ist eine plonfnäßig gestaltete 
Siedelang auf wobifetlem Gelände, dos duuernd im 
Öbereigentunt derGemeinsüiaft erbülten wird* der¬ 
art* dall jedfe SpekUlötion mit dem Qfuti^ üßd 
Boden doUfernd tm ist. Sie ist ein-: tjeuer 

Stedttypui, der Wohhuhgsy 

reform ermöglicht, für Industrie und HghdWesfÄ 
vfört«ilhöfte Produktionsbedtngungen gewShfiei^et 
und rihen grpiteh Teil seines Gebietes dauernd dem 
Garten- und Ackerbau sichert.’“ 

Dtese Erklärung der Deutsdiett Gorteiistudt^: 
gcseUöchaft, die hut der Gartehstödtbewegugg amh 
dai> Wort vGort^stodt“ in; Bcu.t8diiyad eiüge- 
büfgeit: Hot, ist feejhefrwegk äuXtey^di gefdßL 

döß Me jede wettroumlge 

Stadt gehen .läßt. Sie legi viefthehf ddn Kodvdriick 
auf die Erbaltung des Oberrigehtums 
schaftv Wenn gleichwohl oeu^dihgs «Üe Bodeör 
Spekula nten Ihre Pri votunternohmuugeTi mtt Vör- 
Uebe als »Gartenstädte*'bezeichnen, so .sollten sich 
doiht wlssensduiftlldic Arbetten von . einer solchen 
. Vprrmedgujig der Begriffe freiboltem Dn H; K, 


F&r die S4zdftürHuRg Ter<W»twortlidit GflriendirÄVtor ficslÄe/.Frankfurt a. M .SeltiatVorlog der DenUdien Gee^UsdioA für. iSarteckvenei. 
]7ra<k der JETösiiilt Vu/V^rtün^^dt'Mckem H.Stürtz W|Ir*bur9.. 
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Riditlinien für unsere Tätigkeit während 
und nach dem Kriege. 

Von HeicKe.*) 


Gartenbau und Gartenkunst sind so aus¬ 
gesprochen fnedliche Berufe, daß ein Zusam¬ 
menhang zwischen dem Krieg, der ein Zer¬ 
störer ersten Ranges ist, und der Tätigkeit 
unserer Gesellschaft Vielen gar nicht in den 
Sinn kommt. Aber blicken wir nur nach Ost¬ 
preußen, wo die Baukunst sich wieder anschickt, 
Wunden, die der Krieg geschlagen hat, zu heilen, 
so wird verständlich, daß der Krieg auch uns 
mancherlei Aufgaben zu lösen geben wird. Auch 
sind Fragen wie Kriegerfriedhöfe, Kriegsbeschä¬ 
dig tenfursorge u. a. in den Verhandlungen un¬ 
serer diesjährigen Hauptversammlung erörtert 
worden. Das Wichtigste aber sind die Zukunfts¬ 
möglichkeiten, die sich für die Gartenkimst im 
Zusammenhänge mit dem ganzen deutschen 
Wirtschafts- und Kulturleben aus dem Krieg er¬ 
geben können. 

Es hängt dabei viel von der Art des Frie¬ 
dens ab. Es kann ein Frieden sein, der unsere 
höchsten Erwartungen erfüllt, es kann sein, 
daß dies nur in bescheidenerem Maße ein¬ 
trifft, aber ein Frieden im Sinne unserer Gegner 
wird es nicht sein. 

Wenn der Frieden auch noch nicht in greif¬ 
bare Nähe gerückt ist, so lassen sich doch schon 
Richtlinien für unsere Arbeit erkennen. 

Wir haben im verflossenen Frühjahr erlebt, 
daß jedes freie Plätzchen Landes für die Anzucht 
von Gemüse und anderen für unsere Ernährung 
wichtigen Erzeugnissen in Benutzung genommen 
wurde. 

Zweifellos ist viel Mühe und Saatgut zweck¬ 
los aufgewendet worden. Aber wer den Eifer 
beobachtet hat, mit dem Jung und Alt sich der 
Gartenarbeit widmeten, wird empfunden haben, 
daß der Krieg ein unvergleichlicher Förderer 
der von uns schon lange angestrebten Wieder¬ 
belebung der Neigung für den Garten ge¬ 
worden ist. 

Er hat ohne Zweifel die fixere, in weiten 
Volkskreisen fast verschwundene Vorliebe für 
den Garten wieder erweckt. Sie wird sich nicht 
darauf beschränken, auf einem beliebigen Stück 
Land Gartengewächse zu erziehen, sie wird bald, 
wie es ja in der Natur des Gartenbaues liegt, 
auch der Gartenschönheit Zugeständnisse machen, 
und da können wir einsetzen, die Ausbreitung 


wirklicher Gartenkultur zum Besten unseres Vol¬ 
kes zu fördern. Deshalb müssen wir mehr als 
seither den Kleingartenbaubestrebungen u. dgL 
unsere Aufmerksamkeit zuwenden. 

Daß es nötig ist, dies schon heute ins Auge 
zu fassen, beweist mir ein Aufsatz von Professor 
Nußbaum in der „Umschau“ über die zweck¬ 
mäßige Gestaltung städtischer Hausgärten. 

Professor Nuß bäum bemängelt, daß diese 
im Lauf der Zeit reine Zieranlagen zum Nachteil 
des Nutzgartenbaues geworden sind. Er emp¬ 
fiehlt, ertraglose Ziergehölze durch Fruchtsträu- 
cher, Spaliere, Obstbäume u. dgL, Blumen durch 
Gemüsearten und kurzgeschorene Rasenflächen 
durch vollentwickelte Wiesen zu ersetzen. 

Wo die natürlichen Voraussetzungen für das 
Gedeihen gegeben sind, können solche Anre¬ 
gungen befolgt werden, und verständige Garten¬ 
architekten haben in den letzten Jahren bereits 
erfolgreich in dieser Richtung gewirkt In zahl¬ 
reichen Fällen schließen aber Boden- und Licht¬ 
verhältnisse u. a. den Anbau solcher Gewächse 
in diesen Gärten aus, und wenn man nicht ganz 
auf die Annehmlichkeiten eines hübschen Gartens 
verzichten will, muß man sich notgedrungen 
auf Gehölze, Sträucher, Blumen und Rasen be¬ 
schränken. 

Nußbaums gutgemeinte Ratschläge können 
also durch die unvermeidlichen Mißerfolge die 
Ausbreitung der Gartenliebe stören, wenn nicht 
unsere Sachkenntnis bei Zeiten eingreift. 

Ebenfalls im Zusammenhang mit dem Krieg 
tauchen Vorschläge auf, den für ihre bisherige 
Beschäftigung unbrauchbar gewordenen Feldzug¬ 
teilnehmern in Gartenstadt- und ähnlichen Siede¬ 
lungen Gelegenheit zu gesunder Lebensführung 
und ihren körperlichen Fähigkeiten entsprechen¬ 
der Beschäftigung zu bieten. Auch hier kann 
leicht Unterschätzung der Anforderungen, die cm 
Personen und Verhältnisse zu stellen sind, Miß¬ 
erfolge herbeiführen. 

Wenn dagegen für geeignete Auswahl gesorgt 
und den körperlich brauchbaren Kriegsbeschädig¬ 
ten die nötige Anleitung für die Ausübung der 
neuen Tätigkeit etwa durch unsere Lehranstalten 
vermittelt wird, kann mancher Nutzen gestiftet 
und zugleich die Ausbreitung des guten Ge¬ 
schmackes in Gcxrtenfi-agen gefördert werden. 


•) Vortrag, gehalten auf der Hauptversammlung der D. G. f. G. in Hcmnover am 8. August 1915. 
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ln diesem Sinne ist es wichtig, den Gärten 
und Gartenstädten, die zu diesem Zweck ge- 
schaäFen werden, eine gute Form zu geben. Die 
Kriegsbeschädigten sollen sich in solchen Siede¬ 
lungen nicht nur betätigen, sondern auch wohl 
und heimisch fühlen. Auf dem Gartenstadt-Gebiet 
ist ohnehin bisher ohne uns mancherlei gemacht 
worden, womit man nicht einverstcmden sein 
kann. 

Es muß uns jede Gelegenheit willkommen sein, 
den g uten Geschmack zum Gemeingut aller Garten¬ 
bautreibenden zu machen und der guten Form 
überall zu ihrem Rechte zu verhelfen. Zurzeit 
herrscht vielfach noch die Auffassung, daß dies 
etwas Nebensächliches oder sich von selbst Ein¬ 
stellendes sei. 

Die Form ist schon bei Gärten einfachster Art 
wichtig, weit mehr noch bei allen Anlagen, die 
mit einem gewissen Aufwand bergest eilt werden. 

Erfreulicherweise ist infolge unserer Bestre¬ 
bungen vor dem Krieg manche Anlage von gutem 
Geschmack entstanden, aber auch viele schlechte 
Machwerke sind noch geschahen worden. 

Es ist eben unendlich schwer, Wandlungen in 
GeschmacksRagen bei der großen Masse durch¬ 
zusetzen. Gibt es doch neben zahlreichen Land¬ 
schaftsgärtnern, die keine Ahnung von Kunst im 
Garten haben, auch viele Gourtenarchitekten, die 
wohl wissen, was sich gehört, aber nicht Rück¬ 
grat genug besitzen, um dem Auftraggeber 
gegenüber durchzudringen, wenn er nicht von 
vornherein Verständnis für ihre Vorschläge zeigt 

Daraus kann eine Gefahr erwachsen, wenn 
unsere HoKhung auf einen nach dem Friedens¬ 
schluß eintretenden geschäftlichen Aufschwung 
in Erfüllung geht. 

Dann werden viele, die während des Krieges 
reich geworden sind, mit dem leicht und schnell 
verdienten Geld nicht zurückhalten, werden Häu¬ 
ser bauen und auch Gärten cmlegen. 

Ist da nicht zu befurchten, daß erhebliche 
Mittel für minderwertige Gärten aufgewendet 
werden und statt einer Hebung unserer Garten¬ 
kultur . eine Herabdrückung des allgemeinen 
Durchschnitts eintritt, wie es bei der stürmisch 
sich überstürzenden Entwickelung nach 1870/71 
der Fall gewesen ist? 

Und so wenig bezweifelt werden kcmn, daß 
unsere ganze künstlerische Entwickelung seit 
1870 den bekannten übelen Verlauf genommen 
hätte, wenn mehr Ruhe und Stetigkeit zu An¬ 
fang jenes Zeitabschnittes geherrscht hätte, eben 
so wenig kann behauptet werden, daß der gute 
Geschmack auf unserem Schaffensgebiete und 
das Verständnis für unsere Bestrebungen schon 
so sehr Allgemeingut geworden und in die Tiefe 
gedrungen seien, um die geäußerte Befürchtung 
für die Zeit nach dem Kriege grundlos erscheinen 
zu lassen. 

Ich will nicht sagen, daß die Entwickelung 


zurückgeschraubt werden könne, dazu ist der 
Geist und die innere Kraft der neuzeitlichen 
Kunst- und Kulturbewegung, an der auch wir in 
den 10 bis 15 Jahren vor dem Krieg teilgenom¬ 
men haben, zu nachhaltig. 

Aber in den als unsere Auftraggeber in 
Betracht kommenden Kreisen sind die Anschau¬ 
ungen noch zu wenig geklärt, tmd auch die 
Zahl der Fachleute, die Pflichtbewußtsein ge¬ 
nug besitzen, um bei größerem Zustrom von 
Aufträgen allen geschäftlichen Versuchungen zu 
widerstehen und wirklich künstlerische Anschau¬ 
ungen unentwegt zu vertreten, darf nicht zu hoch 
geschätzt werden. 

Au<h spielt in tmserem Beruf noch immer 
Mcmcher eine gewisse Rolle, der zwar notge- 
drtmgen und äußerlich dem Zeitgeist Rechnung 
trägt, innerlich aber die ganze neuzeitliche Ent¬ 
wickelung für faulen Zauber hält und im Herzen 
am schönen Landschaftsgartenschema hängt. Auch 
von diesen ist sicherlich keine Förderung zu er- 
worten, wenn nach dem Krieg alsbald eine so¬ 
genannte Hochkonjunktur einsetzen würde. Viel 
besser wäre es, wenigstens für alle Gebiete, die 
eine ruhige Entwickelung nötig haben, wenn wir 
es nach dem Friedensschluß nicht gcu: zu leicht 
haben würden. Denn niur dann dürfte erwartet 
werden, daß wir vor Rückschlägen behütet bleiben. 

Da wir aber nicht voraussehen können, wie der 
Frieden sein wird, so müssen wir unermüdlich die 
Auffassung vom Garten als formvollendete Raum- 
gestoltimg in immer weitere Kreise tragen. 

Hierbei bestehen insofern Schwierigkeiten, 
als gute Gartenbeispiele nicht wie beliebig andere 
Gegenstände im Musterkoffer mitgeführt und 
neuen Auftraggebern vorgezeigt werden können. 
Nicht einmal am fertig gestellten Gcurten lassen 
sich inuner die beabsichtigten Wirkungen nach- 
weisen, sie treten erst nach einer Reihe von 
Jahren ein. Deshalb müssen edle erdenklichen 
Mittel für die Aufklärung aller unserer Volks¬ 
kreise, eine rührige Werbetätigkeit, belehrende 
Vorträge u. dergl. benutzt werden, und nament¬ 
lich auch die häufig vorkommenden kleineren 
Aufgaben, die sich an allen Orten leicht zugäng¬ 
lich erweisen, ebenso wie die größeren mit 
deutschem Ernst und deutscher Gründlichkeit zu 
guten Beispielen unserer heiteren und liebens¬ 
würdigen Kunst gestaltet werden. 

Der deutsche Gartengedanke, d. h. die 
deutsche Auffassung vomGarten in seiner 
künstlerischen, wirtschaftlichen und so¬ 
zialen Bedeutung soll aber nicht nur bei 
uns selbst zur Geltung gebracht werden, 
er soll die Welt erobern, soll für alle 
anderen vorbildlich und tonangebend 
werden, ähnlich wie es der fi'anzösische Gar¬ 
ten und der englische Park in der Vergangenheit 
und der englische Hausgarten sogar noch in 
neuester Zeit gewesen sind. 


■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ ■■■■■■NI 
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JÖai? heute bemts auf unserem bestätigen audi hier nur die Regel und sind in 

Spn^ergehWi auch den Völkern, die eine künst- nidtt wenigen Fällen ouf deutsdben Einfluß zu- 
terisehe öbprlieferung besitzen, wenigstens; röckztiführen. 

gleidiberechtigt fühlen, braucht nicht als Über-» Trotzdem brou<hen wir uns nicht zu sdidmen, 
hebung aufgeihßt zu werdetL daß wir die Werke anderer Volker im 

. Englands von uns lange Zeit übersehene jüngste Zeit w Anregung dienen ^ 

Häusgorten zeigen eine Höhe der Kultur, würde es eine Torheit sein, wenn wir dme^ fe 

" Frankreichs Garten- holten/ 

kunst hat vor länger als Gartenpldatik vph hadwitg BttAner, Mütuheu scunes Fprdenxngsmittei 

hundert und fünfzigJah- und zugleich ein ße- 

ren eine beachtenswerte Itohe erreidsh Ihre weis, doß die Entwi<kei'*hg bet hns Wit 
wohlerhaltenen ;Eelstuhgeh; ous jener Zelt et- Flusse bleibh führen wir Ihn übet eW 
regen noch heute unsere^^^^B^^ Was .frei von pei^önllÄer yoremgenommehhei^^ 

aber Frankreich in neü^ter Zeit cm ge- Nömentlidi gollten wlrÄlteren, die Wir 

schaffen hat, zeigt in dhn meisten Folien eine vor einer Heih e von Jahren diesen Katnpf 
Entarhmg, die nodt weit über dos hihausgehh seibstth «hsht^^ geträgen habem 

was unsere sogenannte tandschoffsgärtaerel^^^^^^ uns bewußt seim, daß unserHuchwuchs 
schlimtnen Beispieleh geleistet hot e bens o s ein fr An s ch au u n g e n 

Und selbst in den V^einigteh Stociten, die ha b e d und g e s u n den Fortschritt b rin gen 
uns neuerdings als vorbildlich hingesieUt wur- kann, wie wir es in bester Überzeug ung 
den, ist es doch in der Hauptsache die großzügige ypn uns geglaubt ha^ könnte ver- 
Parkpolitik der Städte,, die zum Nadbeifern an- hängnisyoÜ Werden^ w uns dieser Er-r- 

reizt, viel weniger die künstlerische Eösung der kenntnis verschließen woÜtah^^ auf dem 

dabei gestellten großen Aufgaben. Ausnahmen Nachwuchs benflit dm Zukuhfi 




Unsere Eiwortungen von der VorbÜdlidikeit 
deutsdier Gortenkultur werden kein leerer Traum 
bleiben. Freilidi dürfen wir nidit sdion bald 
greifbare Erfolge erwarten, etwa gar bei unseren 
heutigen Gegnern. Begnügen wir uns zunächst 
mit Erfolgen im eigenen Lande und bei stamm¬ 
verwandten Völkern, deren Entwickelung ja in 
mcmcher Beziehung bereits mit der unsrigen in 
der gleichen Richtung verlauft. Später wird sich 
der Einftuß auf die anderen von selbst ergeben. 
Ich wenigstens kann mir recht gut vorstellen, 
daß eine Zeit kommen wird, in der Meister 
deutscher Gartengestciltung nach fremden Län¬ 
dern berufen werden, ähnlich wie vor 150 Jah¬ 
ren eine Reihe von Lenötreschülem nach Deutsch¬ 
land. 

Das Ausland hat in der Zeit vor dem Kriege 
schon angefangen, hier und da auf Äußerungen 
der neudeutschen Geschmacksentwickelung auf- 
ztunerken. Trotzdem erhält sich freilich die alte 
Meinung noch lange, daß der Deutsche überhaupt 
keinen Geschmack habe. 

Tatsächlich hat ja Deutschland auf dem Ge¬ 
biet des Kunstgewerbes und in jeder Art von 
Raumgestaltung lange in einer weitgehenden 
Abhängigkeit vom Auslcmd gestcmden. 

An dieser Abhängigkeit, die nur zum ge¬ 
ringen Teil auch durch die politische Überlegen¬ 
heit der cmderen Völker bedingt war, erkennt 
man, wie bedeutungsvoll es ist, wenn ein Volk 
sich nicht nur auf militärische Machtmittel und 
wirtschaftliche Tüchtigkeit stützt, sondern deren 
Einwirkung durch gute Formen und eine hoch- 
entwickelte Kultur den cmderen annehmbar 
macht Die letzteren haben dem deutschen Volke 
bisher nicht in genügend hohem Grad zu Gebot 
gestcmden und deshalb hat das Auslcmd unseren 
sich nur durch die cmderen Mittel fühlbar ma¬ 
chenden Einfluß so uncmgenehm empfunden. 

Wie ganz cmders Frankreich, dessen Einfluß 
auf künstlerischem tmd kunstgewerblichem Ge¬ 
biete noch immer hoch anzuschlagen istl Die 
Liebenswürdigkeit und Ausgeglichenheit seiner 
Kunst hat ihm unzweifelhaft die Rolle, die es 
seither in der Welt gespielt hat auch dcmn noch 
erleichtert als der Höhepunkt der künstlerischen 
Entwickelung längst überschritten war. 

Wir hatten ihm auf diesem Gebiet Icmge Zeit 
wenig oder nichts entgegenzustellen, und erst 
nachdem unsere kriegerische und gewerbliche 
Tüchtigkeit sich bewährt hatten, kam die Zeit 
wo auch unsere Ausdruckskultur sich zu heben 
versprach. Darin müssen wir fortschreiten und 
die Zeit der Beschränkung im Außenverkehr zur 
zielbewußten Fortbildung der Ansätze im Innern 
imd zur Verbreitung imd Vertiefung des Ge¬ 
schmacks bei uns selbst benutzen; sonst werden 
wir es nie dahin bringen, daß die deutsche Kunst 
zur Anerkennung in der gcmzen Welt gelcmgt 
und der Zukunft ihren Stil vorschreibt 


Wenn wir als Gartengestalter Anteil an der 
künftigen künstlerischen Weltstellung unseres 
Volkes gewinnen woUen, dürfen wir uns nicht 
auf die Arbeit anderer Berufsvereinigungen, 
Werkbund und dergL verlassen, sondern haben 
selbst tmseren Teil zu der Erreichung dieses 
Zieles beizutragen. Das geschieht, indem wir 
uns auf das nachdrücklichste bemühen, den guten 
Geschmack auch in Gartenfragen in tmserem 
Volke zum Allgemeingut zu machen. 

Bis jetzt ist von einem Teil unserer Auftrag¬ 
geber immer noch nach dem Ausland geschielt 
worden, nicht um dort nur Anregung zu holen, 
sondern weil man dem deutschen Gartengestalter 
eine gewisse Unterlegenheit dem Ausland gegen¬ 
über zutraute und von unseren Fortschritten 
nichts wußte. Das gilt namentlich von Kreisen 
des Adels und Handelsstcmdes, die, im Besitze 
alten Wohlstcmdes und einer höheren Kultur, vor 
dem Krieg vielfachBerührung mit England hatten. 
Und bei denen, die erst in den letzten Jahrzehn¬ 
ten in die Höhe gekommen waren, schadete uns 
deren Scheu und Unsicherheit in Geschmacks¬ 
fragen und ihr Kleben cm der überlebten Form. 

Nach beiden Richtungen müssen wir unsere 
Aufklärungstätigkeit noch entschiedener als bis¬ 
her führen, zugleich aber auch eine andere Ge¬ 
fahr rechtzeitig ins Auge fassen. Im Gefolge 
von Ereignissen, wie wir sie heute erleben, tritt 
leicht die Neigung auf, der Kunstbetätigung einen 
nationalen, in unserem Falle also deutschen An¬ 
strich zu geben. Mögen deutsche Eichenhaine 
zum Gedächtnis der Opfer des Krieges ihre Be¬ 
rechtigung haben! Hüten wir uns aber, dem 
darin sich äußernden Gefühl Einfluß auf unsere 
künstlerische Betätigung einzuräumen. „Kunst 
hat mit Patriotismus nichts zu tun. Ihre Gesetze 
sind allgemein menschlicher Art und nicht ver¬ 
knüpft mit der Vergesellschaftung eines Teiles 
der Menschen zu einem Staat Unsere Kunst 
wird am deutschesten und damit auch am natio¬ 
nalsten imd patriotischsten sein, wenn wir in 
aufrichtiger Gesinnung schaflFen, in dem Bestre¬ 
ben, redlich und ehrlich zu sein, wenn wir von 
Selbstvertrauen beseelt, wenn wir aus eigener 
Krafr heraus wirken“*). 

Es muß der Geist sein, der unsere Arbeit 
beherrscht und veredelt 

Der Geist der in unserer Gartenkultur zum 
Ausdruck kommen soll, dorf nicht die Gesinnung 
wiederspiegeln, die. flrühere Zeitabschnitte und 
namentlich auch die Gartenkultur der Anderen 
beherrscht hat: nämlich, daß der Garten ein Ge- 
genstcmd des Luxus für die Reichen sei und, so¬ 
weit er zum Ausgleich der Ansprüche der Min¬ 
derbemittelten dienen kann, die Form eines Not¬ 
behelfs annehmen dürfe. 


•) Muthesitts in der sehr beachtenswerten Flug- 
schrirt „Die Zukunft der deutschen Form“. 
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des versiorbenetr M|thae..i^ B^ der he- 5 

kanntlidb schda \rör Jghrea^^fe Gortea | 

sein besonderes Äugetmeri gew und daf S 
den ÄussteUungen m | 

heim 1907 in seinen Garten 
ihre Verwendung gegeben hat. ! 

Seine Änregurtgen firn ■ 

Pflünzenkabel and --topfe and anderes^ ihre Her- ; 
stellüng in einem MateHd^ Preise • 

zulaßt, sind yon döm Gesdidft nadi nndi seinem ; 
Tode befolgt worden^ and der Badmersdie Gor- • 
tenböuhetrfeh arbeitet hierbei mit dem Bildhauer J 
iiud wjg Budiner Hand in 2 

ÄufSeite 127 steht ein Wihidb^^^ dessen S 

eigenattige Massenverteilung eine ruhige, recht 2 
g Ute WirJbihg hervorrnft Idi wunsdite mir den 5 
Brunnen gtif eine umfangretihe, sehr niedrige 2 
Stufe gesetzt, um eine innigere Verhinduhlll^^ J^ 
zwischen Schaft: und Becken herzustelle^geSh 
SteinJiliefteiibelag von einigen QuachathietWrn ; J 
würde ähnliche Dienste leisten. Das Brunndb^^^ S 
Seite 129 unten IdjSt eine wenig er begrenzte. Veifr; ; J 
wendangsmöglichkeit za» wenngleich praktische 2 
Grande eine Äafeeüahg k B. in 5 

lagen oder daf | 

do der reich gehaitene Faß allzu sehr unter Äb- ■ 
nütrung leiden dürfte. Dm so mehr «st es für | 
den Privatbe^tz geeignet 2 

Im Faun Seite 136 unten kommt die künst- • 
leriadie Art der Förmgestaltang, die personlldie 2 
Hote, gut zuni Äüsdrudjü Die Figur stellt uns den | 
Fgun in gonz jugehdlicher Gestalt vor und so 1 
düt'ile der geheimidsyolte iüein^e das | 

Kindergemut feßseln» Dos Bild 131 oben zeigt 2 
eine Sitzböhk recht onsprechender Form. Idi | 
konnte mirden Sitz ebensogaiin ]E'dten }h gleicher 2 
Störke and Unter Beibehaltuhg dtsh^^^^ den Füßen; | 
paEsend gewählten jSierstabes dehke»/ Bteihr^ | 
sitze sind eben wohl sehr S:chdn;. aber nidtt:^ | 
mäßig. Gonz reizende Patteh.^^^c^^^ Gharakter 2 
eine uberous ^ vjelseHtge Verwendaag zuläßt, j 
fiadeh ^ oben. Pie litten sind 2 

sehr sihhVhDe: M für einen gut angeiegten | 
FoTTnobstgarten, womit nidit gesagt ist, daß sie J 
nidit üudhL Ölumengartea öitsgezeidmete Ver- | 
Wendung finden dürftem W 2 

cdhsu naditei^ Zweckmäßigkeitsformen unsAon • 
und stdrehd wirken, können bei geriiigen Mehr- 2 
kosten,eines Gartenbildes beitragen, ; 
wesn das j^ußere nur eine gefällige» wenn ouA 2 
iroA so eiafoAe Form oufweist (Seite 13Ö oben), | 
Eine fiesohders hübsAe heißtung ist das 2 
BriinnAen Seite ISluntea^ Dmkine yotlständige • 
Bild Wirkung zu bekommen, muß es in eAem Am 2 
zükönrimenden Kohmen steheni der iin Bild ge- J 
zeigte Hmtergrund, wie auA eine niAt ganz 2 

■- ^ S 
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■ Schloß iUlenstciu im Johre 1852. 

2 erst daimHAtfg Bewertet, wetm Hostiken, Vasen; 
2 usw. am B^stimAüngsorte^^ o aind.^ 

2 Besonders Atig»^ för das Motiv selbst, 

2 wie firn dessen Material Ist die 

• Frage, ob der BesAouer zu dem Gegenstände 
2 herantreten kann^^ oder ob Letzterer nur auf eine 
5 bestimmte Eatfernimg gemes^eh wirft Deinent- 
2 . spteAend wird der Meister stoAen oder sAnr- 
; .tieren, er wird überhaupt jene ungesAriebehen, 
2 zünftigen Gesetze über äußere Bearhdtung ihne- 
« bAten, Zam Gelingert des Ganzen sind die hond- 
2 werksmäßig enYoIlkommenheiten aneriäßüA, ja 
» Ihnen füllt sogar ein großer Tect, erzieherisAer 

1 Bedeutung za, der jenen Terrakottafiguresi voll* 

2 . stanA'g abging, die siA in ihrer gleiAmäßlg 
2 kalt^» gegossen glatten OberfläAe so weit von 
5 Alen künsderisAeft Begriffen entferntea. 

2 Mir hegen einige Proben guter Entwürfe 
2 vor, Ae tn der Ausführung eise wirkliA zunft- 












Z günstige Aufstellung bei der Ätif- 
; nähme lassen hidit voll zum Aus- 
5 druck kommen, was hinter dem Ent- 
5 würfe steckt 
« Ein ehenfcdis ih Musd^^^ 

5 holtender BecfeeTttrand, öus dem 

• Sodtel mit Plastilt und Sdiale auf- 
I steigeni würde das Bild erst vervoU- 
5 kommnen. — 

5 Et:e( ton jeder Tende^^^^ führe 

• idi oheiftsieh^^nde Bilden^ nur Um der 

1 S.adj.e willen m als Beisisiele' an, 

2 aus dene^^ und ^virk- 

J lidies; Verstdndrus für 

1 spredietide Arbeit hervorgeht. Möge- 
: dieser Kunstzwetg, der siAer einen. 

■ großen Anteil an der Weiterentwidte-- 
S lutig der Garteng^taltung haben 

■ wird, sich kräftig nusbauen, imöge er 

■ durch gediegene Eeiitungeh und mög- 

■ lidist vielseitige Vörsdtlage uns dem 

2 höheren Ziele naher bringen, der 

• Pftege immer weiterer, persönlicher 
S Beziehungen zwisdbeu dem Besitzer,^ 
5 dem Garteh und seiner Ausstattung. 


Sdiloß ÄUenstein | 
und sein Garten. I 

Vpn Hans Martin« Gartcnurdiltekt S 
zurzeit im Felde. M 

Bg» furchtbare Kriegsgesdiids, m 
döS iUb^r : hereinbrach» |S 

hot the Blicke des ganÄen Vater- M 
lahdes - einem Gebietstelle zugewen- m 
deh Von dessen Inhalt und Schon- * 
heit man etwas wußte. 

Heute soll uns eine jener Burgen 
beachöitig^j^ welche der kraftvolle S 
deutsche ftltterorden, nachdem er fiir 
ewige Zelte» mit dem Preußenlande M 
betHBhnt wmrden war, erstehen ließ, m 
Planmäßig wurde doj^ Land mit ^ 
Bui gen he festst, von denen viele, g 
heute nodierhaftem der schön entand* || 
sdiaft besbndereii Reiz verleihen p 
Bk Gründtt^^ der Burg Alien- ^ 
stein geht auf I348zufii<k 5 ^ 

sie wurde dank ihrer günstigeri Lage 
am üfer der Alle zu einem wichtigen ^ 
Strategisdien Punkt des Mittelalters. M 
Geschühti ira Süden lind Western durdi S 
den Eiuß». den Sum pf und Se engür teL « 
im Osten und Norden durdh eine b&» ||| 
sonders starke Mauer, hielt sie den m 
vielfadien feiadJidien . Angriffen m 
meistens •Stand. Besondere Wertung ^ 
erhielt die Burg * 

Nikolaus Kiopernikus 15X6, ivelcher 


Sd>L'>s.^ß ir->lzi3’dÜTli''UnjijQU. 


isimtaes ndilosses vou Noi 

'^ieni|t«iTv 4^d »ein GarUsn. 






; seinen ostrojriomäsdiea Stuäien fcu3.(i eine Partie Farne und 7 ijin 9 erc Baume. Eine 

• Wie der teigö^etene örtmdplan {S» 132) steinerne Kanonenkugel auf dem Rasenmittel** 
; ieigt, entspridtt der guadratisdae Grundriß der stüds ist ein: gesdiiditlidbtes Ändenkeß* 

S Barg der den Ordensburg^ eigenen Pörm* Oie Durd^ eine Tür in der starken Nordraaaer 
I Gnjjcidmauern weisen eine Stärke von 5-*-6 ik gelangt man, über etliche Stufen ungefdhr 3 m 
j» ouf Während Ost* »uä Westfiüger m ihren tiefer in den sogenannten Pardiam^ den Zwi"** 
U Gmtufeügen erhalten kmd, ist der Sudhan Im ..sihenraum zwischen dem Sdilöß und einer star- 
vorigen Jahrhundert neu erstanden. Das .Bild ken Möuer* (Siehe Platf) Hier befanden sich 
. (S* !32 oben) ^eigt ihn nach einem Kupf^ früher Wirtsdxaft^äume und Stallutigem wäh- 
5 aus dem Jahre 1852, (Aus v on Qu öStf Bou*- rend . heute das Land dem Gemüsebou dient. 
5 denkmäler Ermlands.) Nadi abermaligem Hinabsteigen übta* eine gonse 

5 NaA mannigfachem Wedisel von, Bewohxien) Anzahl Stufen betritt man den eigentüAen 
; und Besitz gehört das ^cfiloA beute wieder dem Schloßgarten (caA Entwurf des Gartendirektors 
5 Staöte, und wie in früherer Zeit .wohnt ouA Kaeber m Königsberg von der Ällessremer Firma 
S heute der erste Beamte des Hegterungsbezurks B. W* FuAs 1911 aUsgefuhrt). 

• in ihm, naAdem Begierimgs* und Bcurat Kohte Im ^^torken Gegensatz zu ftüher, wo die Burg 

5 den Bau emer stileAten» woMgelungenen Er- von einem Grund mit wildem Gestrüpp und 

• neuerung und Instcindset^ng unterzogen hat. Wasser umgeben war^. um den die Bewphiw 
5 Tritt, man durA den EAgan^ den eine alte siA kaum kümmertem tut siA Jetzt ejn.SAioB- 

• eisenbesAJagene Tür dat^^ in den Hof ein, garten oiif^ der ohne, weiteres düf tiebe und 

S wfrei man des neuen Geistes, der hier waltet, 'Verständnis für die sAÖne Gartenkunst sAließen 
5 sofort gewöhr. ZwA entspriAtdas Biid im laßt. Herr Regierungspräsident von Hellmann 

5 Tör dem Umbau (S. 133 oben) dem Burg Aarakter ist, wie lA persönliA erfahren konnte, bemühh 
» besser, über auA der in Anlehnung an den frü- dieses schöne FleAAen JEirde von rund 8000 qm 
S heren Zustand unter BeniAsiAiigung der heu- noA weiter ouszubauen, wozu ja die großen 
j iigen Anforderungen hergestellte Zustand (S, 133 PBonzensAdtze und Neuheiten erbebliA -beiÄUr 
5 mitten) gibt,eiarelzvoilesBild, per verglaste Hem- tragen vermögen. 

5 tergang War fürden herrUAendahinterliegendßri Emen überbliA gewinnt man vom Fußende 

S Remter und seioe beuGge Benutzung ein^ Not- der letzten Treppe noA dem kleinen Garten- 
■ wendigkei.u Liiiks laßt mon den Westflügbi mH hdusAen ttn0rde:nsstii welAes naA der Stroßen- 


BUds durA den ölten Turm naA dem GarterAous. Turm und Westflögel mit altem Webrgang. 

Sfhloß Ällenatein Mn4 :aein ^ ^ , 













Alle verwandelt werden und an der Straßen^ 
höhe Platz dos Kopemikus-Deokma! bieten^ 
Bemerkenswert ist ein am Turmflügei des 
Sdilosses befindlicher alter Wehrgang (Seite 
134 reditß)- 

Von Norden h«r hat man ein Gesamtbild 
(Seite 133 nnten) tnit dem Torrn, der Wernen ^ur 
in der Mitte der Mauer, durch die man vorn Höf 
in den Pardidm Id Höhe der zweiten Mauer ge- 
langte» Am Nordgiebel befindet sidt audii noch 
der Ponsketv der IrSbere Ähort der BurgisiSassen, 
links oj^f ded» Bilde^ Unten steht mah die Alle, 
und W4Ö hier die B mit dem Wasser ein 
schönes Lcwidsdiaftsbüd bietet, bildet auch der 
werfen (Seite 134 links). Herbstliches Laub gibt in seinem weiteren Lauf Von der Eisenbahn ge^ 
ihm zurzeit eine ganz beßondere Stimmung, kreuzte ein Meisterwerk der Landesver- 
hlnten dos Vorerwähnte Gartenbäuschen, das schönerung (Seite 135) bei einer Gelegenheit,^ bei 
alte Gemäuer mit roten itnd gelben Biätteam in der leider oft das Gegenteil erreicht worden ist, 
wei&er Mittagssonne! Mit ihm gru%n wir von weitem Sdiloß und 

Uieser dem pidÄugei und jetzt bewohnten Garten AllensteiO» 

Teile des Sddo^es Vorgü Garten zeigt 

regeimdßige Formen und birgt eine Anzahl 
schöner Obstbäume, die ihm zur Zierde gereichen. 

Es ist sehr aftzuerkennen, daß mon sie stehen 
gelassen hah Einige Bänke laden zum Ver¬ 
weilen emrVoteEaji Sclbstklimmer um- 

ranken, wuchtigen Strehepfeiler. Mit dem 
Westfiügel ist dieser Gartenteil duxdi eine be¬ 
sondere Treppe verbunden, 

Bie bedeutenden Höhenunterschiede vo« 

10-^ 15 na und hohe BÖsdaungen geben dem 
ganzen Garten das Gepräge* 

Über eine hohe Treppe verläßt mau den 
Garten und gelang^: wieder zum Schloßeingang» 
dutA den mun = dea Hof betreten hattei; Nun 
wolle Oian von außen nodi eloige BUdie wenden 
zu. dem ehiwürdigen Bott und seiner Umgehung.* 

Uie Fortr 
Setzung des 

Gartens auf 
der anderen 
Seite, links 
vamSdiloß- 
eingangs die 
sich Ih der 
Tiefe beftn- 
detv fioll. in 
strenger 
Anlehnung 
an den bis- 
herigen Zu¬ 
stand sei¬ 
tens der 
städtischen 
Gartenver- 
waltung in 
eine öfiFeptT 
liehe Anlage 
mit Ausblick 
nach der 


front gleichzeitig als Spritzenhaus dient Eine 
üppig blühende Rosenrabatte begleitet den Wan¬ 
derer und führt ihn Schließlich zu einem der 
Schönsten Blicke des ganzen Gartens hin (Bild 4). 
Ein zerfoliener, tnit wildem Wein und Efeu be- 
^vadbsener und von einer alten Linde überragter 
Turm^ der mal in Verbindung mit der Stadt¬ 
mauer gestanden hat, belebt dos in seiner Etn- 
fachheit fesselnde Bild, 

Hoch oben erblickt man die alte evongelisdie 
Kirche, Die Bepfianzühg des Mittelrasenstüdks 
mag unerörtert bleibenl Schreitet man durdx 
den zerfaÜenenTurra in den Ostteil des Gartens^ 
so vergesse man nicht einen Blick zurüdk zu 


Masuren 


Von t^st, ^surzeli Lötz^ 

Hörte ich früher von diesem Londey dann 
dachte idi an jene lekhten Blelstlfizeichnmigeö^ 
die im Hause Großeltern in der güten Stube 
hingem Auf diesen Blättern und 

natürlicher Art unwirtliche Gegend 
land dargestellt» es waren SteppeTibUdev: 
Ahnlidi wlV Rußlands dpehte ich 

nifr Masifren, purdi meinen Dienst betm Gredz^ 
Bchützkommiindö des Ostens bin ich nun eines 
anderen und besseren belehit wcnr'den ? Masi^ 
ist nicht zu vergleichen mit jenen Öden, sandigen 
und moorigen Wüsteneien, Masuren ist ein Iand~ 

.^ sdiaftlidi' 

^ sdiönes 

' Eond mit’ 

■ Reizen eigt 

her Art Viel 
■'-Wai^seiV. 

Wiesen, 
Moor und 
Waid nut 
reichster 
BiutenÖprfi 
iimrahmen 
die Sied- 
' langeh-. 
Städte,' .die 

sprachehen 
Lang- > und 

Reibehdöt- 

fer iiegejj 
wie schließ¬ 
lich jede 
Einzelsied- 


Fernblik über die Alle und die. Eisenbahn nach Schloß AUensieiii. 
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YOii £l!?r so typis< 3 iTeii. 
•t^cltur$ciFic öhöit Masü^ 
rens öufriditig tiVerros«^ 
’bm. Wie mogea sidi q.«ji 
wöM die meisten unserer 
Deutschen dös Masureö- 
lönd vorgestellt haben» 
cds sie von der Schlodit 
bei Tannenbetg und dann 
von der Wlntersdiladit 
m Masuren horten? ^ 
'Man stellte sidi unter 
derii Sdbauplotae so he- 
dexrtungsVoHer Kämpfe m 
der Hduptsa^e wohl eine 
Gegend voll heimtudii- 
scher Gewässer und uner- 
grimdlidierMorcis^ vor. 
füerouf betraditeie man 
dies tand gor als ein 
von Natur gegebenes, 
Uhheimiiches Mensthen- 
gmb. Wemx nun in den 
bekannten Siegen Hin- 
denburgs gewaltige Tat- 
sadseia dieser Art ge- 
sdiiditliA verbürgt wer¬ 
den können, so ist es do A 
ledigiiA das gtoße Vtnw 
dienst emer hoben 
Hert’esleiiun^, die Zeit, 
Ort und besondere Um¬ 
stände des Krieges aus- 
aunutzen verstand. 

Masuren als SAau- 
platz so weltgesAiAt- 
li Aer Begeberiheiten, ols 
Wahlstott deutsAen Hei^ 
dentunis und As letzte 
Buhcstätte vieler Söhne 
unseres lieben Vaterlan- 
des wifd em„ofl geudnn- 
tes*^ Land sein und >, viel 
besuAtes** Land werden. 
Ein jeder* der die Ostmor- 
ken dann mehr besuAen 
und studieren wird, wie 


Aosidjt von Nikolalken. 


Am Niedersee. 


SebloK Steinort, Purkseite. 

Bilder aus Masure«* Joh. Last, Oörtenärdjitckt, zurzdrim Felde, 


















auiii <fei^ßiiige^ de^r seine 
Siritte in Karfreitags- 
Stimmung kierher lenkt, 
wiird'Vifei Freude an der 
Sdionkeit dieser« teuren** 
Erde finden. 

Sdion jetzt Sind Be¬ 
hörden und Private um 
dem Wiederaufbau der 
zerstörten Ostmark be¬ 
müht. Auch. in Masuren 
tun,''Ein 
wfrtsdjatBi ds g esiinder 
Wohlstand der Bevolke- 
nihg mit ihrem frisdie», 
sihllditen^ orbeit- 

sojtnen Weiten wird viel 
dazu beitrogen^ die Spü¬ 
ren des Krieges zu yer- 
wisdien. Viel Sdiönheit 
bat der Krieg den Ort- 
sdiaftett genommen, an 
de m typisAen Charakter 
des Landes |edo<h hoben 
die Kanbhen wie die 
Heere der Bussen nichts 
ändern können. — Gute, 
alte Gartenkunst ist in 
Mösareji audi zu finden 
(wie die Abbildungen 
zeigen mögen), doch bat 
diese, ojffenbar als KuJ- 
turwerfc der Peutsdien, 
arg unter der Zerstö- 
rüngssudtt der Russen 
g eUtteoi Leider g est atte t 
es mir de^r Dienst nidit, 
xiO<h viel wertvolles Mö- 
terial v^iu sammeln. 

Der Masure liebt seine 
Heimah stolz singt er ihr 
Lieds- 

Wiid fititet der See. 

Drauf sdiaukelt der Fischer 
ndt schwebehdem Kahn. 
Schatmi walzt er yne 
. Von grausiger Mitte aum 
/hlnani^ 

WÜd fiuteb die W"®11^ 

-, VaierlandsSeeh'wie 

0, Hriinatlöhd, Müsorias 
Strand, 

Mqsovia tebe, mein Vater¬ 
land. 


Am Bßldahnsec. 


Birkeaiailee bei Krugliönep. 


Kriegsbeschädigten 
Fürsorge 
im Gartenbau. 

- Bei- Gelegenheit ihrer 
diesjährigen Hauptver- 
sQtUEQluUg hot sich die 


Schloß Strinbrt, ÄlleeVmH EidienL. 

Bilder ofot MasaTeö/ eiage*ao4t im F«14«. 











Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst bereits auf 
Grund eines Berichtes ihres Schatzmeisters Beitz 
mit der Fraqe befaßt, in welcher Weise Angehörige 
der verschiedenen Gartenbauzweige, die infolge von 
Kriegsverletzungen ihren Beruf nicht mehr in der 
seitherigen Weise zu verrichten imstande sind, dem 
Beruf durch Überführung in einen anderen Sonder¬ 
zweig erhalten und ob Kriegsbeschädigten aus 
cmderen Berufen im Gartenbau die Mögliäkeit ge¬ 
boten werden könne, ihren Lebensunterhalt in aus¬ 
reichender Weise zu finden. Fast gleichzeitig ist 
vom Verband Deutscher Privatgärtner ein Antrag cm 
den Vorstcmd des Reichsverbemdes gerichtet wor¬ 
den, der Frage der Kriegsbeschädigtenfürsorge im 
Gartenbau näher zu treten. Der Reichsverbands- 
vorstemd hat daraufhin die ihm angeschlossenen und 
andere bei der Erledigung dieser wichtigen Ange¬ 
legenheit in Betracht kommenden Verbände zu einer 
Besprechung eingeladen, die am 4. September dieses 
Jahres in l^furt unter dem Vorsitz von Exzellenz 
Thiel stattgefunden hat. 

Es nahmen darem teil Vertreter des Reichsver¬ 
bandes für den Deutschen Gartenbau, der Deut¬ 
schen Gesellschaft für Gartenkunst, des Deutschen 
Pomologen-Vereins, des Verbandes der Handels¬ 
gärtner, des Verbandes Deutscher Blumengeschäfts- 
inhaber, des Verbandes Deutscher Privatgärtner, des 
Bundes Deutscher Baumschulenbesitzer, der Deut¬ 
schen Gartenbau-Gesellschaft, des Deutschen Gärt¬ 
nerverbandes, des Allgemeinen Deutsdien Gärtner¬ 
vereins und anderer Berufsvereine. 

Die Verhandlungen wurden eingeleitet durch 
einen eingehenden Bericht des Vorsitzenden des Ver¬ 
bandes Deutscher Privatgärtner, Gartenoberinspek¬ 
tor Jung- Köln, der sich auf diese Aufgabe in sehr 
anerkennenswerter Weise vorbereitet hatte tmd sie, 
soweit sie von ihm enger als in den Verhcmdlungen 
der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst auf¬ 
gefaßt wurde, sehr befriedigend löste. Er be- 
hcmdelte die Frage mit warmer Begeisterung und 
gab verschiedene sehr brauchbare und nüt^che 
Anregungen. Er verlcmgte, daß allgemein und nach 
Möglichkeit den Kriegsteilnehmern die vor dem 
Kriege innegehabten Stellungen zum Wiedereintritt 
offen gehalten werden, bei Lohn und Gehalt Kriegs¬ 
beschädigter eine etwa zugebilligte Kriegsrente 
nicht in Anrechnung gebracht werden, den Kriegs¬ 
beschädigten der volle Genuß der Kranken-, Alters¬ 
und anderer Versicherungen mit besonderen Kriegs¬ 
vergünstigungen zuteil werden und Kriegsbeschä¬ 
digte in einer ihrer verminderten Leistungsfähigkeit 
Rechnung tragenden Form in gärtnerisch-landwirt¬ 
schaftlichen Siedelungen beschäftigt werden sollen, 
daß man weniger Kriegerdenkmale bauen oder 
Heldenhaine pflemzen dürfe, solcmge nicht die Dankes¬ 
schuld an unsere Kriegsbeschädigten voll und gemz 
abgetragen sei. 

In der sich anschließenden Aussprache behem- 
delte Albr echt-Berlin als Vertreter des Allge¬ 
meinen Deutschen Gärtnervereins die Bildung eines 
besonderen Kriegshilfsausschusses des Gartenbaues 
für das Reich mit örtlichen Unterabteilungen, die 
zu den BerufsberatungssteUen für Kriegsbeschä¬ 
digte in Beziehung zu treten hätten. Das Letztere 
hielt er für besonders wichtig, weil es darauf an¬ 
komme, die Kriegsbeschädigten zu veranlassen, sich 
nach Möglichkeit wieder für die Erwerbsmöglich¬ 
keit im seitherigen Berufe einzurichten, emstatt 
sich auf Erlcmgung irgend welcher beciuemer Ver¬ 
sorgungsposten zu verlegen, die solchen Kriegs¬ 
beschädigten Vorbehalten bleiben müßten, für die 
jede andere Beschäftigungsmöglidbkeit ausgeschlos¬ 
sen sei. Er wies auf die Notwendigkeit fachlicher 
Berufsausbildung bei Einführung in andere Zweige 
des Berufes, Gewährtmg von Beihilfen dazu hin, ver¬ 


langte Mitwirkung bei der Unterbringung Kriegs¬ 
beschädigter aus anderen Berufen (z. B. Nerven¬ 
kranker) im Gartenbau und umgekehrt u. dgl. mehr. 

Der Vertreter des Deutschen Gärtnerverbandes, 
S ei den Sticker-Düsseldorf, hob hervor, daß für 
die zu ergreifenden Maßnahmen die Anzahl der 
unterzubringenden Kriegsbeschädigten von größter 
Wichtigkeit sei. Auf Grund eingehenden Zahlen¬ 
materials glaubte er, daß mem mit wenigstens 2000 
Personen werde rechnen müssen. Für die Unter¬ 
bringung eines großen Teiles dürften nach seiner 
Auffassung die größeren Gartenverwaltungen in 
Betracht kommen, aber auch in den Kreisen privater 
Gartenbesitzer müsse das Bewußtsein der Verpflich¬ 
tung geweckt werden, Kriegsbeschädigte in ihren 
Gärtnereibetrieben aufzunehmen. 

Garteninspektor Lorgus, der Vorsitzende des 
Deutschen PomologenVereins, lenkte die Aufmerk¬ 
samkeit auf Mittel und Wege, unter den kriegs¬ 
beteiligten Berufsangehörigen der verschiedenen 
Gartenbaugebiete die Kenntnis von dem Vorhaben 
des Reichsverbandes, sich ihrer anzunehmen, zu 
verbreiten und sie zu veranlassen, die Mitwirkung des 
zu gründenden Reichsverbands-Ausschusses recht¬ 
zeitig bei der Erlangung anderer oder neuer Er¬ 
werb sgelegenheit in Anspruch zu nehmen. 

Gartendirektor Kube, Vorsitzender der Deut¬ 
schen Gesellsdiaft für Gartenkunst, erörterte die 
Notwendigkeit, die ganze Arbeit auf eine möglichst 
breite Unterlage zu stellen, sich nicht nur auf die 
Unterbringung kriegsbeschädigter Gärtner zu be¬ 
schränken, sondern allgemein an den jetzt überall 
im Reiche einsetzenden Arbeiten für die Fürsorge 
Kriegsbeschädigter zu beteiligen. Er glaubte, d^ 
mem^ sich dem im Interesse des Gartenfaches nicht 
entziehen dürfe, weil man Einfluß gewinnen müsse 
auf die Berufsberatungen, die jetzt schon geübt 
werden. Er hält die Gefahr für nicht gering, daß 
infolge Unkenntnis der Verhältnisse im Gartenbau 
übereilt Kriegsbeschädigte aus cmderen Berufen 
dem Gartenbau zugeschoben werden würden. Er 
wies darauf hin, daß die umfassenden Maßnahmen 
für die Schaffung von Kriegerheimstätten und An¬ 
siedelungen Kriegsbeschädigter unsere Aufmerk¬ 
samkeit fesseln müsse, weil der Gartenfachmann 
auf diesem Gebiete zweifellos zu den berufenen 
Beratern gehört. 

Von anderer Seite wurde anfänglich der in 
den Anregungen Kubes liegenden Ausdehnung der 
Aufgabe widersprochen, aber nach nochmaligen Dar¬ 
legungen Kubes über die Wichtigkeit, die gerade 
für den Gartenbau in der Mitwirkung bei der Ein¬ 
richtung solcher Siedelungen und äh^chen Bestre¬ 
bungen liegt, verstummte der geäußerte Wider¬ 
spruch, und die Erörterung wemdte sich sogar Einzel- 
fragen, die auf diesem Siedelungsgebiet zu lösen 
sind, zu; die Mitarbeit der Lehranstalten und Fach¬ 
schulen, die im Anschluß an die Lazarettbehcmdlung 
einsetzen muß, um Kriegsbeschädigte wieder er¬ 
werbsfähig zu machen, wurde gestreift und emderes 
mehr. 

Als Ergebnis der Aussprache kam als Beschluß 
zustande: 

Auf Grund der Aussprache wird beim Arbeits¬ 
ausschuß des Reichsverbandes der Antrag gestellt, 
unverzüglich einen Ausschuß für die Fürsorge Kriegs¬ 
beschädigter Gärtner und Angehöriger anderer Be¬ 
rufsarten zu bilden, dessen Arbeit auf eine mög¬ 
lichst breite Grundlage zu stellen und ihn mit der 
Bearbeitung aller Kiiegsfürsorgefragen im Sinne 
der Vorverhandlungen zu beauf&agen. 

Der Ausschuß soll aus Vertretern, der dem 
Reichsverband angegliederten imd sonstiqen cm der 
Angelegenheit beteiligten Verbände gebilciet werden. 
In der Zwischenzeit soll mit den bereits bestehen-> 
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den Furöorrg«^“ ünd Bern- ^ 

tungsöteUen, BeMrdcö und . . ^ •.. 

Genaeinilfco in Verbindung ^ 

geireteö wetden. Solangb > ^ 

der Fürgnrge-Äusfidiuß «eine . ! 

Tätigkeit no<fe aiefat «ufge- - 

noromen h«t; nimmt die öe- W'; v . . 

sdiäftsBteUe de« • jW 

bofldes Berliß-K., lnvoltdeti- • 

Straße ÄnBrogen und Mit-, i : v'i 

teiinngen entgegen. ; 

Bs wird oadj dieser Vor- .v ^ 

bereitunq Äulgobe üUer i>?'^,-'^Ä0^;vCSÄKilTv’5 
KörperSiSafteti ttnd Einaiel- ; 
necii insbesondere öaeh der ; 

Gnij^en ttttd -Mitgllede^^^ 

Deütsdien Geselfsgsöft £är .;."' 

Gafrte&lkunat seba^ 4er Filt- 
sorge iur die foriegsbe- :; r 
seb^gten Ibre Anfmerk- 
saölkeH Und^^^ ^ Ä 

zü^uwenden.. Wir werde» diiese Fragen aucii ferner* 
kiö in verfolgen und nadb Bedori 


madieo* lind, ihre Aufg dardi den Krieg 

iiidii edngeebgt p si« erstiieine« sdhon wohrend 
des Krieges er weitert; nadi dem Kriege werden 
die Verbände berufen sein, unserer Vblkswirtsdiaft 
neue Bahne« zu weisen und die Volksteile enger 
zu verknüpfen, tn ihne^n. ^lett ß)ch 
GemÄlosdiöftsfeben ab. ^ ^ 

Aber unsere Berufsverboud*? bitden nodx keine 
Einheit. Sie besteben ö% VieJheite^ oftmals 
sl4i gegenseitig bekämpfenv: VoV dem Kriege 
war es sc». W g h reh d des Krieges, bat der ßurg- 
fnede zeitweilige Ruhe ^ gebdldn. Soll n a dt dem 
Kriege die Fortsetzung^sie folgen ?: 
Biese Frage« gerode jetitt qufauwerfsn, «rseheint' 

.«ga der^ 

Mit ßczlehoßg:auf die Änges te.ilteö' und 
G ehil fen verbände: öaftenbau bin; idi in, 

einem Aufsätze der Ailgem^oö Öeutsaben Öartrier * 
neitUttg vom .4. $epb ds/ Js. aU; d 
wkomtoen, daß die Gegensä^e zwischeji den Ver^ 
bänden ofi «mgebildcter Art und hldii sadtiticfa 
begründet aind. Von einer restlosen Versdinjeiztmg 
dieser Verbände kuon aidit die Bede Sein i man 
muß dos der Zeit * 4 vr Entwickelüng äberlassen.' 
Aber es gibt einen bteiteti Boden, auf dem sie st<h 
zu einet ouf gegenseitigem Vertraueti bertihenden, 
Ge ni eins da aft s a r bei t auBammenßnden konnte«.. 
Ond:f<^ tdachte d doß der altere dieser 

V^bund«v ^ Öetttsdi e Gqrtnerverein. 

den andereü jednesl BuDdmsvcrtrag anbleteri; soll. 
Mem Wuitsdii rdie Verbandszeitsmriften mochten- 
Ihr^ heserTa^ ttHterbiSsllen, sei; 

.- > 


darauf, aurlhkfömmien. 


\ }]'\uiii:ni£ü^n\ 'Z^ie\sn ein 

Die' Hrkenntnis^. daß es in dem gegenwärtigen 
großen öder IJivhtseln des deut* 

sehen Volkek gehe» bdt aileg Sdilditdn un.d Ständen 
unseres Volkes :^ie eineyplotzlidie Brleuditung ge*» 
zeigt, 4^ «fS do etwas gibt, das Familie und 

Partei uberrögt Und ABe Zu gemeinBomem Denken 
,, „ . . . der große Gedunk:« der 


und Händeln bestunrnf 
Volkseihbcit, ;.y;.;: . 

Vulksemheit! Große Geister habeb di^se Volks- 
bewegimg ndt begrüßt. Sic empfonden sie, als 
Befreiung vöQ detn WUst der Vorurteile ubd Selbst' 
südbteleiett. Für sie aüe galt das eine Wort? «Der 


& c8 hodi heute ebenso? Der Bege'isterungs- 
r Q n s oh ist gedämpfr, teils verfl Die Begei¬ 
sterung selbst ist gebilebßö* sie ist ln die Tiefen 
gedimngen und wir haben gewonnen an der großen 
Kroft^, die uns befähigen wird, das neue Detttsdi- 
land a:urzttbauen und ousÄUgestalteo^ 

Mandien mog es enttäusdit höben, als wieder 
Selbstsudat uht^ dem Zustande 4®« Bm*gfriedens^^ 
das Haupt erhobr oft genug ln der häßlidigten und 
abstößendsteti Förm. Aber es war «ugJeidi eine 
heilsame hehre, sidi auf den festen Boden der 
gewordenen Vefjaaltnissc zu steUeo. 

Das Geistesleben ^ 
und seinh Pflege aU C;!« ^ 
reichen eben nidit nusv • dn® |; 

;„b€s^er”,' a«;.'tncwhemV-Dbr^y:^ 

Aussprudi: ^Der Krieg hut |: 

UttB olle besser gemadit*** 
kann nur mit Einst&fänküng ^ 
hmgenom,tnen werden^ An 
uns selbst liegt «e* die Et- / 
kenntnls, die der Krieg uns vj 
gebrodit h^ d da "4 

L.ejbeh,; und::seihe 

nisse öUtzbor zu mache». 

Könnenrhie ra-tt hh'*h'«ß',-- y 
sere ßerhfäyef bä^ 
belttdöeih? ': ^^ 

Wer mit der Zelt lebt, i 
dem Ist cs klar, doß heute | 
die BerU/sverbände einen der f; 
wcÄentlbiisien BestandteUe > 
ein«^ -zwedkdienlidb geord¬ 
neten Wittschaftaweise öttfi'» 
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audi anderen Fadizeitsdirifiten nahegelegt, die dem 
gestediten Ziele freundlidi gegenüber stehen. Das 
Handelsblatt für den deutschen Gartenbau hat 
alle Bestrebungen, einen Ausgleich bisheriger Gegena 
Satze auf einer mittleren Linie zu schaffen, begrüßt, 
um so mehr, als verschiedene von mir gegebene 
Anregungen auch für Arbeitgeberverbände 
beachtenswert seien. 

Ich begrüße dies gerade um deswillen, weil es 
meinen weiteren Vorschlägen in bezug auf eine 
Neuordnung unseres gesamten Vereins¬ 
lebens in erfreulicher Weise entgegenkommt. 
Wenn von jener Stelle her dem Bündnisbestreben 
cler Angestelltenverbände ehrlicher Beifall gezollt 
wird, dann erscheint mir die Hoßhung nicht unbe¬ 
rechtigt, daß der Gedcmke, alle Verbände im 
Gartenbau zu einer Art Arbeitsgemein¬ 
schaft zusammenzufassen, sowohl die wirt¬ 
schaftlich gerichteten als auch die mehr idealen 
Zwecken dienenden, nach Gestaltung ringt. Anfänge 
davon waren schon vor dem Kriege vorhcmden. 
Ein Mittelpimkt dafür ist schon im „Reichsverbemde 
für den deutschen Gartenbau" sogar geschaffen. 
Man braucht ihn nur auf eine breitere Grundlage 
zu stellen, um ihn in die Lage zu versetzen, den 
Bedürfnissen des Gesamtberufs ohne Ausnahme 
zu dienen. Hiermit komme ich auf den eigentlichen 
Zielpunkt meines Aufrufs. 

Das angeregte Bündnis der Angestellten- und 
Gehilfenverbände kann nur zustande kommen unter 
der selbstverständlichen Voraussetzung, daß keinem 
zugemutet wird, von seinen grundsätzlichen Idealen 
etwas aufzugeben. Es sollen für die Gemeinschafts¬ 
arbeit diejenigen Punkte herausgenommen werden, 
über die grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten 
nicht bestehen. Auch gibt es genug Angelegen¬ 
heiten, die gemeinsam von allen Berufs- 
verbänden bearbeitet werden könnten. Ich will 
hier nur auf das Bildungswesen verweisen; auch 
wirtschaftliche Angelegenheiten kommen dafür in 
Betracht, z. B. für die nädisten Jahre die Kriegs¬ 
beschädigtenfürsorge. 

Bestimmte Leitsätze für eine solche Arbeits¬ 
gemeinschaft zu entwickeln, wird an der Zeit sein, 
wenn die berufenen Vertretungen dem Grundge- 
demken zugestimmt haben. Meine Absicht ist nur, 
zu erproben, ob mem so weitgreifende Pläne schon 
wirklich zur Erörterung stellen kann. Daß noch 
Widerstände vorhcmden sind, vielleicht gar große, 
wäre an sich kein Grund, davon Abstemd zu nehmen. 

Es wäre schlimm, wenn wir nicht wenigstens 
allen Ernstes versuchen wollten, dem Gedanken 
für Gemeinschaftsarbeit näher zu treten. Der Krieg, 
der so viel Elend zeitigt und viele blühende Menschen¬ 
leben und unersetzliche Kulturwerte vernichtet, ist 
ja auch ein Erneuerer und Schöpfer sittlicher Werte. 
Angesichts dessen entsteht auch die hier aufge¬ 
worfene Frage. Sie heischt Antwort noch während 
dieses Krieges. Denn gerade jetzt haben wir da¬ 
heim die Zeit, Gelegenheit und Pflicht, uns darüber 
auseinanderzusetzen. 

Bedenken wir wohl: Staat und Gesellschaft 
haben ein Anrecht darauf, daß jede Kraftvergeudunq 
nach Möglichkeit vermieden wird. Öffentliche Mittel 


haben wir auf lange Zeit für unsere Aufgaben kaum 
zu erwarten. Wir sind also auf zweckdienliche 
und wohlorganisierte Selbsthilfe ange¬ 
wiesen. 

Aber auch unsere Tapferen draußen haben An¬ 
spruch darauf, daß wir ciaheim uns für die Zukunft 
die Köpfe zerbrechen und schon jetzt alle notwendige 
Vorarbeit leisten. 

Das neue Deutschland wird seine innere und 
äußere Kraft wesentlich auf Gemeinschaftsarbeit 
seiner Staatsbürger zu gründen haben. Die Berufs¬ 
verbände aber sollen all den anderen voranstehen. 

„Zu neuen Zielen lockt ein neuer Tag!" 

BerlinS.42, Luisenufer 1,Mitte September 1915. 

Otto Albrecht. 


Büdierbesprediungen. 

Der HeimatschotzgedanKe and die Urbarmachung 

der Ödländereien durch Kriegsgefangene. Die 

136. Flugschrift des Dürerbundes (Verlag Georg 

D. W. Callwey, München), 
greift auf die im zweiten Januarheft des Kimstwarts 
erschienene Abhandlung des Malers Alffed Bachmann, 
München zurück, auf die „Rache der Gefangenen“. 
Unter einer sollen versteht der Verfasser die Ur¬ 
barmachung unserer Sumpf-, Moor- und Heide¬ 
ländereien, die er in ihrer heutigen Ausdehnung 
möglichst erhalten wissen möchte. Der in der Flug¬ 
schrift wörtlich wiedergegebenen „Rache der Ge¬ 
fangenen“ ist gegenübergestellt: „Die Friedensarbeit 
der Gefangenen“ von Paul Bröcker. Es ist hier 
nicht der Ort, irgendwelche Entscheidungen über 
Recht und Irrtum zu treffen. Daß der Maler von 
seinem Standpunkte aus die rein ideale Lösung der 
Frage, das vollständige Unberührtlassen wünscht, 
daß ihm sein künstlerisches Fühlen, sein Studium 
der Naturschönheiten und die hieraus entspringende 
Liebe zur Heimat diesen Weg als den richtigen 
bezeichnet, darf wohl vorausgesetzt werden. Brö&er 
beschränkt sich auf die Naturschutzparkbewegung, 
die ja bereits Erfolge im Großen zu verzeidmen 
hat. Seine Forderung, sonst aber soviel wie mög¬ 
lich Ackerboden zu gewinnen, weiß er durch Gründe 
aufrecht zu erhalten, die ebenso stichhaltig wie 
ideal sind. Darin liegt der Reiz, daß die Gegenüber¬ 
stellung dieser beiden Abhandlungen zeigt, wie die 
Lösung Bröckers auf ganz besondere Art ermöglicht, 
ideell zu wirken, wo menschliches Eingreifen in die 
Natur zum gestaltenden Arbeiten an ihr wird, daß, 
wie der Verfasser wörtlich sagt „eine Kulturmensch¬ 
heit ohne umgestaltende Arbeit an der Natur un¬ 
denkbar ist“. Die Urbarmachung sollte nicht be¬ 
kämpft, sondern in die Bahnen des Heimatschutz¬ 
gedankens gelenkt werden, und so weist Bröcker 
auf das Siedelungswesen im Sinne einer edlen 
Heimkultur hin. Am Schlüsse wirft er die Frage 
auf: „Was wollen wir lieber, ein Volk mit einer 
schwärmenden Oberschicht, die mit Hilfe des Geldes 
im Urwald imd Gebirge Natur kneipt — und mit 
einer im Kohlenstaub vegetierenden Unterschicht? 
Oder ein Volk, daß in Gärten wohnt? Das betet, 
indem es säet?“ — Heilig. 


Ffir die S<hriftleitting Terantworilidi: Gartendirektor Heidie, Frankfurt a. M. Selbstrerlag der Deutsdien Gesellediaft für Gartenkonet. 
Dmdi der KönigL UniTereitötsdrudierei H. Stürts A. G., Würeburg. 
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Friedhofswcttbewerb Mülheim o. d. Buhr. Gebäudegruppe am Eoupteingang oach dem Butwurf von 
Gartenarchitekt Treutner, Wanne, und Ardiitekt Th, Subnel, Mülheim a. d.. R. (L PreisJ 


I Friedhofs Wettbewerb Mülheim a. d, R. 

S Von QeiclCe, 

S Der soeben zum Austraig gekommene foied- wediselndem Gefall, Höhenunterschieden bis zu 

■ hofswettbe^erbs der Stadt M 31 Meter wnd AusbJidien m 

S wieder einen Bewefe ruhige jSuVeriSidit Hügeltodschaf!: (£»dgeplaa Seite 142). 

5 und Tüchtigk eit des todtschen Volkes* Wer hätte Die Ausschretbungsbeding^^*^ ü eßen den 

5 vorher an den Erfölg etos dörtjgBnvTnitten im Bewerbern zietodi viel Fretolt/Verlangt war 
5 Kriege düsgesdmebeneo utt^ üüsgeiräöenen außer den oudh sbto ü^Uton Fordern^ et- 
5 Wettbewerbes glaüben woUenl Öder wenigstens gentlidb nur, doH def Haupteingang am Werdener 

• doA Beteiligung itoteisiüngen auf der gewöhn“* Wege zwischen den Punkten Äund P angeordnet, 

S ten Höhe stehen würdenf Aber 70 Entwürfe*) em Weg Äwlsthea den Punkten D 

J konnten den prieisriditefh zur Begutaditung und K erhalten bleiben und der westlich von 
S . unterbreitet Werdeur t^ wie immer diesem Weg gelegene Gelgndeteil, der zuerst in 

; einige «nzulangliditv und Süchtige Sachen da- ÄngrifF genommen Und ein gerichtet werden muß, 
5 runter warenv so kann doch ftogestot auch vöir der Fertigstellung der" übrigen Teile 

» daß tm atigemeineö recht gute, }o heryonragende eine gewisse Eine 

5 Afbeito grilefert worden sito AuA scheiid der gewisse SAwierigkeitilir die losütig der Aufgabe 
S Umstond^ dciß der d bot der Dmstond^ daß dös Geiände nicht einen 

S gaben in Betrotokomto» ÄUi^eiiim Felde steht* gleichmäßig abfoUenden Hang bildet* sondern, 
Z wenig Einäuß geübt zü hesbeUi Hoben doch wie aus den HöheiOinto ei-sichtlidi 

■ Feldzugsteilnehmer sich rege an dem Wett*- ist« einen in südwestlidier lRichtung verlaufende^ 
5 bewerb beteiligt Idi konnte verschiedene der^ Rücket* öufweist 

■ oftige Arbeiten feststellen, und hotte 

5 Gelegenheit, einen Entwurf, zu dem der heteillgie t Hektar großer Woldf^^ Ich habe 5<hon 

5 Gartenardiitekt einen kurzen Heimaturlaub be- bei der Besprechung des Kölner Wettbewerbes 
5 notzte* sozusagen unter meinen Augen entstehen eine derartige Vorschrift gerügt. Es kann uns 

■ au sehen. la nur reiht sein, wenn to Behörden so ein- 

S Die Aufgabe war weniger umföagroto dafür sichtig sind, von yöniheTein^^^te Friedhof 

■ aber ungleich reizvoller als die des Kötner W^tt- eine ausgiebige Bepftanzung zu verlaflgen. Aber 
S bewerbs vor 1 Is Jahren* Doinals ein annäliernd emen ,,Wöldfriedhor von 7 Ilektor Flache vofr 

• rechteckiges Gelände mit fast eben^ Bodenober- züshi^eibehv g Unter 

S fiäAe ln eintÖmger Umgebung, diesmal unregcl- einem Waidfrledhof yerstehe t<h einen Friedhof, 

■ mäßige Gelähdeforra mit zwisAen 1; 9 u. l i 30 der in einem bestehenden Wald angelegt wird- 

S ^ ^ -. DCevörhandeaenundnachMogliAkeitzitsAcinen- 

: *flm Kölner Wettbewerb 1914 waren ^Ärbeito den Bestände beschränken die Ausnuto 

S eiijgeiiefert worden. UAkeit und beeinflussen die künstlerisAe Ge^ 









PHedhcfswettbewerb Mülbeim a- d. R. Eotwurf ton Gorteiiordütekt G> Treutner* Wonne i, W. und Ärcbitekt 
Th. Suhnel, Mülbelni R- (Maßßtah ungefähr l;6250.) 

hof hat große zur ersten Vor- 

‘.öLössejibsuu^, - 

ErfreuHAer Weise haben auA 4te rheistetj 
Bearbeiter der Mülheimer Aufgabe niAt einen 
in stA abgesAlossenen Geldndeteü dis Zwerg-r 
Woldßciedhof^tt gestalten versuAt* sondern den 
ganzen FriedhdI* mit ‘Woldartigeti Teilen ausge¬ 
stattet, die natürgerö^ und verständiger Weise 
vorzugsweise na dl den Grenzen und denjenigen 
Stellen: verlegt sind, wo die Steilheit des Ge¬ 
ländes die BeiegungsmögnAkeit ohnehin be- 
sdiränkt 

Die PreisriAter, welAe am 27» und 28. Sep- 

tetnber ds> 
Jhrs. ihres 
Amtes wäl- 
teten,hdben 
dem Entwurf 
'vnia-Georg 
Tr'e'utneT,::: 

Garten-» 
arAitekt & 
Wanne* und 
ArAitekt 
ütSuhnel, 
M&ihefm m 
AR. (Seite 
141 u, 142) 
den 1* Preis 
im Betrage 
von 5000hi 
ztierkcumt 
Die ffir den 


staltung.^ W man ein Gelände hat, auf dem 
der Wüld oder was man so nennt erst gesAaffen 
werden muß, ist es gerade umgekehrt. Da wdrd 
die Verteilung der Anpflanzangen doA von vorn¬ 
herein naA kunstlerisAen undZweAmäßigkeits- 
gesiAt^üttkten eAgenAtet. Oder ist sAoii ein¬ 
mal jemand auf de^J FinthU gekommen, die bei 
der EiftriAtuixg emes Waldes für Friedhöfe* 
zWeAe stA ergebenden SAwierigkAl^ auf nAem 
freien Gelände durA Waldanpflanzung zu sAof- 
fen, tim sie dann zu uberwAden? Der VergleiA 
'^mag niAt ganz zatreiFen, öber iA denke bei 
solAen künstUAen J^WAdfriedkolen leiAt an 
Huinen, 
wie man sie 
länge Zelt 
gern ge- 
sAafenuttd 
UäA Mög- 
liAkeit be- 
wohnbarge» 
maAt hat 
Dnd vor 
allen DA* 
gengrenzen 
Waldfried¬ 
höfe von so 
geringer 
Ausdeh¬ 
nung sWk 
an Spiele¬ 
rei. Ein 
Waldfried: 
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FriedhofswettbeweA Mülheim a. d. R. Lagep 
(Moßfttab UBgefahr 1:10000). 
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S FrledliarswettbeweTb Millheim a d» R, Entwuif ron Gartenq|T4ute)it Frii!clr, Bauer und Architekt Walter 
Architekt KvSchütz^ Magdeburg. Miißstab angiffaha' 1^6250. (Preißgekrönt.) 

2* und 3. Preis zur Verfüguag steljende Summe Friedhot riitig gelegt. Der Hoopteingang wird 

wurt G3rt€0araiTt$Ät r rjedridi Bauer etwaa mehr vom Perßonetiverkcht getrennt uhd ein 

und: ÄfÄitekt Wßftuthe r (Mitarbeiter größerer Wagen|>|at» angelegt werden: kdönen;» 4er 
Ardjiteki Kürt m Magdeburg (S. 143, Schmuckhof ist etwaa m , Waftskrbecheh 

U4»diw,ä™^ 

Bt 0. A. uad Gartett^diitekt E, Har dt, Busseldorf Massenvcrtetlung, sdaliditeh Form und stlitoiuiigs^ 
(S. 146 udd 147)* und. dem des Kais* Regientngs- rolleö Ersdieiaung^ Auch die 
Baumeisters Willy Ha ffhiaauinBerlm-StcgUtÄ mäßigen Kosten ousaufuhrem . 

(S. 148 und 149) zuerkaaöt» die Entwürfe \ron Entwarf Bouer-Günthei (SthCrtz)* 

deh ArthiiekieÄ Au^Uß t Die Vorzüge der Gelondeauftcdupg^ ^md öhn- 

nicke und Gattenardaitekt Willy lidier. Art, Besanders zu loben ist die ffjcdbofs- 

liäi m Düsseldorf (S. 150), und von den Ärdii- gerechte schulte Behan^und de^^G^^ die 

Mkt« Bö,.,, »ö M«, Mail., «a s«: sss'S' rrteSfasK’s 

Friedfeö&verwolter Fra nz Maedg e, sämtlich fordert erhebiiehe» KostenouBvafid. Kiice eJnfadiere 
in Pforzheim (Sb IS 1 unten ü. 152), wurden zum Lösung wdre geeignet^. As der W und 
Aakaöf empfohieni des großen Teiles wte eibe geödil^^ 

Der von den Pretsndxiem die Bewett^g Loge des Hauptbtogonges ist ^we&mdßlg. 

der einzelnen Arbeiten gegebefien yrteüsbe- Br ist Jedodi für Ao- und Abfahrt und zugleidi für 
grüadung eatnehmen wir die nachstehenden AuS*^ Peraooenverkehr zu sehf beschränkt ; Bin Wetgen- 
führunaen« dufstelluogsplatz ist nicht berücksichtigt. 

■ ö V CT * c ü t Das Kremutatiufo ist sehr weit vc>iuBaijptein- 

öh t w u rr Areutner-aunnet . gang tmtfernt und durch seine Eituierung zu sehr 

Die Vorzüge sind gute Gesartttleistttng ih Ge- hervotgehobeß. Die htaterlalzufahrt zu dettiS^lb^ 
loadeaufteUung und friedhofsgebduden, zweck- ist nicht einfach. ^ 

mäßige Anpassung der Wege cm das Gelände bei Anordnung der Friedhofsgebäude ist über¬ 

großer Übersiditlichkeit^^bcgueme Vdrhindüngen, sichtliÄ und onsprechend* aber durdi zu große Äui^ 
richtige räumliihe VerhaltnlößeB ^ Die Aoordnung ipftung io zahlreich« Mügelbauten uhd Hofe beein^ 
waidariiger AßpÖonzunqen gibt eine geach jo ssene traditigt. Eine baukünstierisdie Lösung 
ümrohmung. Der sunöoißt anzulegeöde Teil bildet wurde nicht gefunden, 
etö i» 81 * abgexUndelteft Ganzes und ^ in _ _ 

den spotei^ auszüiuhrendeh orgcmiöch All« Entwurf Hoffmaun» 

TfiUe bieti^ reizvolle imd aus der jeweiligen Loge Der Verfosser hot den spater anzulegenden 

entwtkMt« Bmzelheitenr: Die Änio^^^ ver- Teil des Friedhofes in vier übereinahd^ augeotd- 

holtnismäßig germgen Mitteln öusfi^rbar,': nete Terroösen zerlegt; Dadurch wird das Gelände 

Das Frtedhnfgebaad« und dos- Krematorium geschickt ausgenutzt. Es enfstehen mehrere in sich 
Sind ;5wecluhäßig öögeöfdiaet, die Eingänge ln den obgeachlossene BinzelfriedhQfe. Der Friedhof kann 
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. BÜdt lö Übetbrüdtun^ dies Höhlwegcs. 

FriedhofsW^ittbewerfe jilullieim a. d. K. SehaufeUder zu dem Bntwurf Voa Gorteaarchitefet Fr* Bauer und 
Ärdiitekt Wolter Günther (Mitarfeeiterf Afdiiteki K. SÄütz), Magdeburg. - 

fee Tretiniftfig 4es Straßenverkehr8 Vom Ver¬ 
kehr Kum FViedhof ist zwetkiuäßig gedacht, die 
plötzliche Abschweakuog des Ver kehrs tnm\ Fncd- 
hof üüd dessea: mehrffigiige Wepdung aber ist 
nidit einwoodirei. Aach wird .durch Vc>rpftaQzmige)ri. 
der Eisgang zum Friedhof ron der Straße ku «ehr 
irerdeikt. 

Die Friedhofgeböude einend sdiöbeö^^ H 

ziifiamcQLetigcfßßtv die durch di»e;^).ü^dnae geh 
Ididten heciptTafhtige» jedgdi QesÄl^ftseng W 
jkung*. die lange Mauer an der Straße 

mit dem etwas unverrtütteii «dfwqdäjs^ehd 
wirkt für die Änstdjf Yöh der Strui^nldJt glüÄ^ 
Vör^üglldhgeiungeu JÄtdäe 

gruppen dcÄ FHedhofgdbQude», ^ Verbindüog 

zwismen VersdöiraitMigS- 

läge des Wirtschaftshofes und der V«Y^altu6g6ge^ 
bau de. Die A r du tektpr ist vöS Vohrnehiöer ÄudetÄr 
«ung und monumedtgler ÜurchhjldUftgKi^ Chafakter 
ober etwös fremdörtig, . . . 

Entwurf Jüpggt-Pdftldte^Xapp. 

Der Entwurf irM zuih Änkduf empföhlen wegen 
der m der 8üclBdie.n Sdte. des HauptteUe» angeord^ 
neten TerröSkimoöldg^v fee Stutzmäuer; der gfeer 
Terrasse soll durch Ertgrufe düssenuttt werden, 

ündere Terrassen zßtg^h d^u: Cfenr^oikto^^ 

Blumengörten, in deneo J^Dtbrgebrocht 

kindv ß'm dHftdr Teil scifl kur ÄüfftteÜ^ 
eingeTMtet werden* fee&er Geda cfe.?^ 

wemsiuögsreiehe Art seiner Dufxhfhhrhg ist beoda* 
tenswert. - / 

Entw ui:f fio epdi: t-M ttilef-Mdd ge. 

Der Eriiwuffeenfh^ 

Verkehrs zgm lft;ie4,höf zur Wer- 

dener Sixnße und Führung desseibeh zu einem 


S daher Jh YerB<hiede.nen Zcitobschnlttet» uttsgebaat 
S werden, fee einzelnen Teile sind durdi eine kräftig 
S öüsgebildete QUeradise miteinaoder verbunden, ln 
5 dem zunodiBt aniulegenden Telle ist ein ähnlicher 
S GedaokY nngestrebt worden, ln. dieser Eigeuort 
S des Entwurfes Hegt Sein großer Vorzug. Die Äuf- 
5 teü<m 9 der Tdo^ im einzelnen läßt aber Ab- 
m wedhslung und Durdibildung Vermissen^ Die Kreuzung 
jS der Hau^odi se mit/ der deS; ßö fort unzülegcoden 
5 Teiles ist thongc^haft durdige^^ Bel .Behnnd«- 
S lung des l^aldiTlcdhofes ist die VerteÜung di^ 

* .PKanaung^össbn und Wege nicht eihWe^ 

zuövÄiedhof Uh die Friedhof- 
5 gebäude sind zweckmäßig öngßl^^ letztere hätten 
5 jedodi mehr von der Sfealle^^^ werden 

I Spllen. A«‘h ist ihre dem 

« ioabreu Hof öhhfc gelu^geT»^ Der weit in den Hof 
S Ydrßpnngfende Turmbau^^ Stört. Bas Äußere und 

• Innere üHer Bauten ist im übrigen zu unbedeutend 
S und öhnp Chörokteristtk. 

i Entwurf Wö-xh-Hordt, 

S Die oti sich sonst güte regelmäßige Einteilung 
S berticksimtigt tddit die Eigenart . des Geländes, 
iS Einzelheiten sind gut durdigefulirt. Der zuoodist 
IS onzule^cöde Tetl ist mit dem Gesamtteil In aus- 
5 gezeidicreter Welse in Bcziefcong gebracht? auch 
S zeigt der Beiegüngsplon obwcdislungsreidie Durch- 
S bildung. Die WegefÜhruag im. woldartigen Teil 
S hätte sich teil weise dem Gelände besser onschl/eßen 

■ können. 

S Der Fnedhafclngang Und das Fnedht^fgebäude 

■ sind großzügig geplant, doch ist in den Abmes*- 

■ Bungen wie in, der Anwendung von HoHen und 
S dergteidxen tcifweise zUweit gegangen und die 
S WirtschaHlichkeit nicht durchgtrhends berudtslchtigt 
S wordem 


t Goi'glc 


ijr :;ii II cä':' 

U‘JIVERS!TY ÜF N'ICHIGAM 












Generated for William A. Theiss (Princeton University) on 2019-10-16 13:26 GMT / http://hdLhandle.net/2027/mdp39015082312953 
Public Domain in the United States, Google-digitized / http://www,hathitrust,org/access_use#pd-us-google 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 






FVifedhotswetihewerb Mülbeiiii a. d. R. Ktj^waft' DipJL-lAg. K* H, D. Ä., ‘liitd öartC£i.ar(hit«kt 

E, Hardt, DöR$eldtvjEi^ j[M<iÄÄtab IUI1:6250,V iVd 

sidb ilinen 4urdi ein Nets von Wegen, die mit den Gelände ~ Sdiwieadgkeiten gut, die Gfpbfe.Ider 
ftöKenltnien gleidilairfen, uürTOa wenigen Öuet-“ passen sidi in Form der Böden* 

wegen gesdmitten und du der läge an und die GeldtideswiÄef^ wo sie nidtt su 

kofsgrenze vom Ümfossungsweg aüfgenommen umgekeii waren, sind reizvoll ousgcnutzt Dos 
werden, in pllen^ügen so eng oß* doller auf emem ganze IdjSt Bauers alte Meistersdtaft wieder 
Gelände von andrer Form und Öbetfiadbeoge* klar erkennen. 

stöltung scMedit^^ undenkbar ist; Außer* Wosiöl bemängeln mödite, ist, daß der 2u- 
demgestattet creme kaum zu übertreftende Aus* sammenkang zwissken dem zunddistonsukgen- 
nutzung des Geländes und setzt genngfügige den Teil und dem HaUptteil des Friedhofes nür 
ßodennrbeiten voraus. Der öitwurfninimt viel* dtwdi einige yerbiUd gewahrt wird* 

leldit wegen seiner Sdiliditkeit nidit för sidb ein* Wenn man streng urteilen will, hat Bouer zwei 
Aber der Ideenwettbewerb braudit ja oudt keinen getrennte Friedhöfe geschaffen, einen kleinen 
ohne weiteres ffe die Ausfükrung reifen Entwurf und einen großett von denen mon unbedenklich 
zu bringen, andern soll die grundlegenden Ge^ den einen fofttass^ könn, ohne den als 

staltungs ^^Moglidikeiten nadbweisenr Dos tut Ganzes zu heeihtrö»ktäc|eiL Bei clieir wünschens* 
dieser Entwurf, ^ schlagt eine eigenartiger ober werten Äbsondetnng soldierihrerzeitHdben Ent^^ 
durdi die yerkältmsse begründete und deämlb stehung nadj getomiien Tdile so viel 

guteLosung vor. Ma^ braudit siA seine Kerb^ innerer Eusammenkang gewökrt^^^ ^ daß der 

heit nur dordi &tdten nebensadilieber Artf wie eine ohne den onderÄnjkdnstferistk^^u ist 

sie dieprei^gefeoöfefi Entwürfe tn reidiem Maße Das gleiche gUt Von den Treutner- 

aufweisek; gemöd^t zu denken. Eine äkniidie Suknel, WOch-Hardt^lloffnmnn, junäst-Fanicke-- 
Auffassung kam übrigens aüds ln on^ Tapp. 

würfen 2^03 am besteh wohl noch in Eine echt ßauersche tdsung fet wieder d^ 

dem in vieler Beziehung ähnlichen Entwurf „In Ausbildung des als Hoktweg mit Überbrüdtungen 
großer Zeit**, wemger gut ln dem Entwurf geforderten Wegs von D ödA E. Aus clea beiden 
„proben stehet die Kapeile*^, Es hotte eigentiidi l^izzen Seite 144 ist wexferes ersichtlich, 
erwortef werden können, doß auch eine solche in wie schliditer,’öbef vor. allen 

Lösung vomPreisgeftdbt gewürdigt worden wäre. Dingen dem Ckctrnk^ ganzen Umgebung 
Weit besser wie bei den andern prekge* feinfühlend akgnpaßter We 
Wönten Arbeiten kommt Anpassung an das gedacht hat. Man vergleiche Brücke 

Gelände 4 Bauer*Günther ouf dem Bilde rechts ndt der MönÜm^^^ 

(S&iitz) (Seite 143) zum Ausdruck. Der Bauer* Wachs (Seite 147). So schon letztere nn und für 
sehe Gniödiriß stellt überhaupt eine ganz vbrzüg- sich ist, so wenig poßt sie in die Ürngebung und 
lidbe Losung detr;. Seine Wege überwinden die wird nndh schwerlidi zur Ausführung kommen. 

















V'^v-'-.''A'pf-, 




S Die überbrödtuo^ d<£8 K^lilwcg». Blick auf die kiel&e Eiösegnttw^shall^^^ 

S FriedhöfBWettbfcwerb Mölheto a. d,.11;* ScfecmbUder zum Entwurf Ton DipL-Ing. K. Wadi und Gortienfor^Älteki 
S E» flardt, Düsseldorf. 
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FnedhoÜBweitbe^^rb Mülheim a. d. B- Entwurf vom Kaiserh Rcgw-Bpume^isirer Willy HolTmaoti, Berlift* 
Sieglitz. (Maßßtab ungeßäbr 1 V 62^.) ^disgekräut. 


Die KHimniuog des W^deiier Wegs laßt die Höhe ausgehetideii Adiseß wat tö dem Eütwurf 
Böogtii^ppe und denTutmv deti die we ^August 1915” versudit worden^ der außerdem 

Bewerber VerziMet hoben^^ yoö weither in ebettfcdlS durch zohlreidie reizvolle: Skizzen für 
Ersidieinung tretettc Die BrmsriA^ die gdrtnerisAe Äusgestältnag der einzelfieit 

Auffassung ouch als die aÜetn rlditige durch Teile ergönzt war^ 

Urteil anerkannt. ^ Zuin Sdhltusse möd)te idi nodi hervotheKeä, 

Einige Beispiele iur die Aufteilung des Fried- daß das Gesamtergebnis dieses Wettbewerbes 
hofs unter Beziebtmg auf eine am höchsten •-* idb meine nicht das Pteisnehterurteii, sondern 
Punkte vorgeseheneBougruppeworen aUerdings die Summe der Leistutigen ^ deufUdier als bei 
vorhanden. Die Gebdudegruppe auf der Höhe mancher firiiheren Gelegeaheit erkennen Idßf, 
würde eine Zufahf^ nödi ihr hin vom Hauptein-^^ doßdie ausschlaggebende Widitigfkeit des Grund-r 
gong ln schrdger Ri Atung erfordetm, und für derartige Anlagen von den Bewerbern 

gibt si Adohn die Möglichkeit* eine zweite sArage mAi hnnter genügend gewürdigt wird und dujrA 
AAse in sudwesÜtA^^r RiAtung über den Hohl- die Sorgfalt, die aufEinzelheiten verwendet wird, 
weg hinweg bis ln den zundAst atAüfe leidet. Man sollte deshAh küaRlge Aüsschrei- 

Friedhofetell dtirdtAfuhren, Derortige buhgen so obfdssen^ daß diesrnn wichtigsten 

waren mehrere vorhu^ Genannt seien ; Punkt von vornherein die groSteBedeutung bei^ 
;,,Heilige fo „Den Toten", nRühestatte'^; Tn gelegt wird^ Alle arAitektomsAcn und gart- 
dem auf Seite 151 mitten wiedergegebenen Ent- nerisAen Einzelheiten mögen Anem . zweiten 
wurf „Kreuz und AAcer** war diese MöglidAeit engeren Wettbewerb vorbehAten bleiben. 
woW in onspreAendster Weise zum ÄusdruA ^ 

gebraAt. Eine ReAe von Skizzen, die ihm beige- PrtrT^ntlln 

geben waren, wiesen außerdem In gesduAter 

Weise die Vemeadbarkeit der dem Garte«- ThielplatZ Ih DaMcm. 

ordutekten zur vertugung stehenden versAie- * . . , 

; denen Baumforineii (Spiiafpappelh* HQngeesAen, Von Paul Älawaa, Berlm^l 4 drterf«idc; 

' rundkronige Baume und dgL] zur Erzielung be- Für den letzten Septembertag hatte die 
i sonderet Wirkungen na A, ^ ^ ^ Gruppe Brandenburg der „Deuts Aen GesellsAaft i 

Eine beaAtonswerte Verbmdung der in den für Gartenkunst*^ emen BesuA der neuen Gor- 
Entwürfen „Am Berge" und „Kreuz und Ahkier" tenanlogen am Thielplats m Dahiem öngeregh ! 
vertretenen GnuxdgedoAken, SAafluttg eines. naAdem uns vor einigen Wo Aen der Weg d AA i 
Netzes von der HauptriAtung der HöhaAmien die neuen ödrtenanlagen gefüiui h^^^^ Ae mit 1 
folgenden Wegen und EntwiAeiüög zweier in. reiAen MiUeln das auÄtrebende Stegliia lüuA* 
sArdger RiAtung von einem Bauwerk auf der hAb Arer hoAragenden Mtetskosernen teils zu ; 
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zu erllait^' 
weHen , Ge- 

tonde der ' ‘fä»C^®?KcSfÄ!^ 

■köaigÜdieni ^ J 

emtJorge- ; ’ “' « ' . 71 ~~— ^ - 

Wädis^ö Aosioit djtr iaeujea Eiusegm 

UQ^ b^tute sdbon ist ^S die beliebteste Villenko- 
louie Groß-Berlins. 

Die neuen, öl? 4®^ 

Teile »eigen im Cbörakter^det S^^ 
in dem Bestreben, j^db den GeländebÜdungeü redits und suditen links, gber nir-gends fand sidi 
aä»upassea^ den Önfluß Jansensdbet^^^ T^^ audii nw eine SteHe/w man die Hand eines 

Hemama Jtmsen ist wirklidien Kihistlers batte etltennen könrieiii 

Kraft im modernen Stddtebou, Wir stehen i^lk HberaM feilBose Dtlettimten^Arbeit, die mcht^^ 
nach fris^^ dem Eiadrudt seines gemoleo deas Seispiclen moderner Gartenkunst 

Geddökeas, um das Steinmeer der Berliner Miets- sdieinb wie sm biss ln den Ätbelten eines Baiieri 
kasernen eineti Park- und Wiesengürtel zu legen Lange, EnckerGt ößmann, eines Brodersc m ttetdke, 
und ausdiesem viele, lange und sdimale Gtiin- Kömdnn und adderer^^^^e^^^ 
streiten ols Luftadern in den Stadtkern zu führen, sdiablöfieähaft Jdn^ Eingang aö der 

Bibern Geddßken kaimte sidb jmturgemüil dud^ Werderstrcße tmt den trivial gestellten Bot^ 
Dahlem* 4m zukünftsreidiste Berliner ViOenkalo- dornen, wöman Jeden Versuch zu einem firisdien, 
nie,, oicbt und so stad öudidie Dahle- eigenarHg gestalteten ÄuHakt ongstfiA vermie- 

mer Gtünstreiten, die im Thielplatz ihre größten den feat,^ bis zu den letzten Äuslaüfetn in den 
Abthesstmgen gefunden habeiL den Anregungen Wald hlneiis, ist dlles armUdbste, mdtstandigste 

spW ■twi- . Treppenoiife^tig: »sn di“ 

sdaen Friedhöfswettbewerb Mülheim a. d. R, Schaubiliäer zUm Entwyrf vom kdieerL 

dienHöheii- Reg.-Souweister Wdly Hnfftefonnv einesgeistir' 


'■ " v ^ ^ :'.Ädieri^uid 

. / äushdi«nd> 

•- - \ ■; . : bis'itiL'. d<^n 

V' ■ Gnmewol-, 

.des ein- 

selten s<^r 

gshalle von der Brücke aas. ueh Gele¬ 

genheit, wie sie in Jührzahnten sidb kaum ein¬ 
mal bieteh technisch und künstlc^isdi versagt 
Wir Standen ratlos und besxhamt vor diesem 
Beispiel gärtnerischen Tiefstandes, wir sahen 
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Äug. Jüngst und Mqx Ponidse^ iUdiUekten^ und Willy S 


Friedhol'iSwefctbcweTb Entwurf von ^ 

Tupp^ Gart«n«3xdiiteikt» tJÜseeldorf (MaBatab ca. Ir62^.) Zum Ankauf 

gen Elgenwüdb^ee einem modeirßeti Werke ein-^ sie hief duF festen Grund ständen. Wie stim^ 
,2Ugral3en^ das seiner Lage nach berufen ist, auf mungsvoil hätte er unter den Bäiimen des nahe- 
die Berliner Volksraassen im guten gUrtenkänst- gelegenen Kiefembuines siäi ausnehineii koänent 
ieri 5 <hen Siime gesdimadtbildend zu wirken^ wö stdi bald der Volksgeist seiner bemaditigt 
Wos man hier als Beispiel mödernef Garten- hatte. Aber für derartige Stimmungen hat man 
kirnst in dk breiteste ÖJffentlidikeit zu setzen ge- . in. ßfahlem kein Verständnis, 
wagt hat* fordert den sdiäristen Widersprudt , Ebenso mißglückt, wk die Felsanlagen sind 
unserer J^u dl kreise heraus. Oder soll man die die Pflanzungen. Nirgends ein Versudi> in großen 
Felsspieterfeien ruhig hinnehmen, mit denen mar* Linien oder elnheitlidien Massen ZU wirken» 
die steilen Abhänge roalexisdt und romantlsdi zu ^nirgends die Spur einer Kiaistlerhand, die un- 
-Stdtzen versudbte? Gewiß fcömieA natürltdi und sesre PflanzensÄätze zu fein dbgestimmten Kon- 
zwanglos gestaltete Felsenanlagen In unseren trösten, oder in kräftigen ardbitektonischen Kon- 
Parkanlagen gliiddidi Wirken, wie Rfäditigs Bei- turfen^^U verwenden verstanden hätte; Überall 
spiel im yiktoriapark beweist Was man hier banale Hilflosigkeit, daai meist dürftiges Ma- 
auf dem Thietplatz aber als Felsbildnerei uns . iarinl an Baam und Straudi, dem sidi auf den 
vorzusetzen gewagt hct,^ hot mit Goii^ßkonst Steihklez^eieii eine Staudenansammlung von 
nichts zu sdiaflFeiL nfltoglidxer Auswahl zugesellt 

Aber auch dieser muß man warnend zumfens laicht yiel besser sieht es mit den Wegean- 
tua res ogitur l Denn was hier au der Eingcngs-, logen und Plätzen aus. Hier leben die längst 
pforte des Grunewaldes geleistet wurde, das liberwandenen sdimolea Rasennasen wieder auf* 
wird von den gebildeten Volkssdiiditen als und die Plätze zeigen konsequent die Neigung, 

stab für den Stand deutscher Gortenkunst ge- aus der wagrechten m che sdträge Lage übeim^: 
nommen werden. Schon wurden angesichts dieses gehört. Wer sich auf demPlatz> det^ sich dem ÄuS” 
Machwerks StiiuraenaasÄrdiitektenkreisen loüt, lauf der Goßlerstmße vorlegt, otif dös eine Bonk- 
daß man nur den Gärtner auf solche Landschaft ende setzt, wird unzweifelhaft sich in wenigen 
lo&zuiosseti brauche, tun sie sidjer zu verschon- Minuten auf dem andern Ende wifederfindem 
dein. Soll man ihnen Unrecht geben ongesidits iUiiüidj jammervoO sieht es auf dem keil^^ 
dieser LeistungS; ^ Platze, rechts beim Ausgang vom Untergrund- 

Selbst mit dem eiüen großen Riesenstein, der bahnhof Thielplaiz aus. 
bei der Ausschachtung dfefDahlemer Untergrund-: Wir Imtten bei unserem Besuch nach allem, 

bahn herausgeschürft, wurden hat moit tdehts wos schon vorher bfekahnt geworden war, nicht 
Besseres onzufangen gewußt^ dis ihn hart und viel on goftnerisdier Auslese auf dem Thielplatz 
protzi 9 neben den Bahnhof Thielplatz zu setzen, erwartet. Aber was uns hier geboteii wurde, wo 
gleichsam um Bauplatzkäufern zu zeigen ^ daß der preußische LandwittschaftsmlniStes: aufStaat- 
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lidiem Grund, und 
Bod^ mit mdien 
StoatsmUteln aus- [ 

de^ zru 

^ ■' ' 

sdiiimmöm^ 

tuE3«Äi Siod di» die IjK^;^ 
Leistungen, die den 
Hörern der nahege- 
legeuen Hatilemer ||SF^S 
Gäiinerleteanntalt 
als Müsterbetsp^iele 
deutsdier öcKten**' 
kunst vor Äugen g e- iHw«| 
inlirt werden sollen ? «^h 
H ier wäre dus Beste jUpjHH 
gerade -gut g enu^ ge- '* 

wesen*.:' ■ 

'Weldies sjitd die 
; Kreise, die hier die ^ 

Hand Im "Spiele ge^ 
habt und dÜen öttde-: 
ren '..Ifraitetf ' diese - 
; Dahlemer Gefilde, 
vcrsdiloSÄen hieltem jS 
ztt. 'GUn;SteU Jener 
, einen; >mtt^unver- 
ständlidier .; IConse- 
quenz .hevorzügten 
Gaftnerfirnaa? Wa- 
tum hot man beim 
Bau derUntergrund- i 

hohn jeden Dahlemer 
Bahnhofeiaemande- vV;-. 
renAi'diitekteaüber- x 

tragen ttnd doixiit ’ 

viele gute Kräfte zum 
Heile des Ganzen ar^ 
beiten lossen, wäh- 
rend bei den Dahle-^ 
mer Gartenanlagen 
alle anderen Firmen, 

.so' ^ öu’te’s :■.’^i.e ■• «sonst 
oudi geleistet hoben jTOjifllE 
mo^tkif ^''.Zdim- iBbSS 
gaste drönfiefi blei- 
ben na^teti^ • um H Bll l 
naditter soldbe Lets- l 
tungen vorzufinden? j 
Wir werden die [ 
Antwort zu finden 
wissen. ff •' 


tageplan cies Tj tvrutfs >,Äm Berg^'*, (Mafitfab uBg«fahr 1 alOOÖO.) 


X.ag<?plan des Eniwurfs; „Sretiz «nd Änkei^*, (Moßstab ungefbhr 1 jIOiöOO,} 






Frieghol^weith«* 
werh Bad Saixafflen. 

In Salzhfileü Ist un¬ 
längst ein esogerer 
Wettbewerb zui* Er¬ 
langung vonHatwurfen 
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Vogdscfeau d^rr Gebäudegruppe am Haupteingang. 


die Beteiligung üb^iilehtien. Aber wenn moü bedenkti j 
daß besonder« in der jetsige» Zeit an lohuejider • 
Arbeit gerade kein Überfluß ist, nn dÄrften wolir j 
nur wenige öuf die ArVeit verdditet buben. Übrigene • 

hat «dl die Stadtgemexnde wegen der Ausführung p 

____! 


vollkomineii freie Kaud vorbeholtets. « 

Wie wir außerdem noth tu'^fo zu j 

diesem sogeaaenten „eDgeren** Wej^bewerb gegen 5 
20 TeUnehm^c nufgef^^^^ selti^ Aiißerdeox ist der j 
Abliefertjuigstecmn im olierietzteu ÄUgehhÜ^ upi } 
14 Tage hmausgeediobett worden^ ftoturUdb nicht J 
^iir Fretidfe der|eaigen Teilnebmeri welih^ ihre Ar-r . * 
beiten eur -rech teb Seit beendet und wohl por bereit« j 
dbgehefert hattet' Au^ darüber Elgge gefuhrtj » 
daß der deö Bewerbern siunadist>iir Verpiguag ge;- * 
steÜte hageplon 1:5ip gebalten war^ • 

in vielen Punkten von dem spater gelieferten ■ 
Plan im Mußstab 1obwicb, sodqß die auf Gruöd • 
des ersten hageplaneg bewirkten Äntwurfarbelten • 
völlig neti umgeutbeitet werden mußten, ■ 

Es ÄoUte doch ^WU werden, doll sieb für p 
derartig uneulungl^ öageiegt^ Wettbeivefbe nadt* • 
gerade kerne WeiarlÄt^r mehr finden soUtca^ { 

daß es ihnen gelingen müßte, dag Aussdireiben in" • 
angemessenen Formen ssu bnngen- • 


5 Ansidat der großen EinseghungSboile. S 

m Friedhofswettbewerb Müihettts su. 4v\B, BdsuubUder zum Entwurf von; S 

S Alb. Roepert und Mox MüÜer; Ardilt»kte.ö,. tmd Franz Mädge, Fnedhoffi^^^ . .. :^ S 

S Ve^alteVi^ BfufÄheim, ^ , . • 

P&r di« S4>jri^Mttt0g VArootfmrÜidif Oart»aiir«kt<ir Rftitke, franiükri «u S«tbttr«ffiag' d«r DetiUiiieo GM«}lji<haft fär Gc^enkaa'ct 
; : v :,. Orair ifz’K^doidt UidT«r«itdt«druöw.£i S^Stärtr A.Gh'W üntkttrgr. 
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Erweiterung der Einflußzone des Grunewaldes durch die Dahlemer 


SdineUbahn*). 


läßt ntxr „ein Radialsystem** 
gelten. In Wirklichkeit aber 
liefen alle diese Bemühungen 
bisher auf die eine kümmer¬ 
liche Binsenweisheit hinaus, 
daß Freiflächen um so wert¬ 
voller und nützlicher zu sein 
pflegen, je näher sie dem 
Stadtkern liegen. Damit war 
aber im Grunde gamichts ge¬ 
sagt, vielmehr der Willkür 
Tür und Tor geöflFhet. 

Wagner, der von vorn¬ 
herein streng unter Grün¬ 
flächen von lediglich Da¬ 
seinswert und solchen von 
N u t zw e r t unterscheidet, baut 
nun seine Lehre auf dem 
Grundsatz auf, daß in einem 
gesunden Stadtkörper kein 
Viertel, kein Block und kein 
Bürger ohne seinen bestimmt 
zugemessenen Teil von nutz¬ 
barer Grünfläche sein darf. 
Eine Handhabe für die Über¬ 
setzung dieser Theorie in die 
Wirklichkeit gibt ihm die 
aus der Erfahrung errechen¬ 
bare Höchstbelastung der be¬ 
treffenden Anlageart, die geplant ist. Daraus 
läßt sich die Anzahl der Menschen berechnen, 
die für die Benutzung in Frage kommen. Do aber 
die so ermittelte Benutzerzahl der Grünfläche am 
natürlichsten ihrer nächsten Umgebung ent¬ 
stammt, so entsteht, je noch Dichtigkeit der in 
Frage stehenden Bebauung oder der noch loh¬ 
nenden Zuwegstrecke mehr oder minder groß, 
die natürliche „Einflußzone** der fraglichen 
Grünfläche. Und da grundsätzlich die Grenze 
einer Einflußzone gleichzeitig die Grenze der¬ 
jenigen sein soll, die die nächste Grünfläche um¬ 
gibt, ist dann, so fragt man jetzt, über die Lage 
einer Grünfläche und weiterhin über die Anord¬ 
nung eines ganzen Netzes von diesen ein Zweifel 
noch möglich? 

Gewiß nicht — wenn eben nicht auch nach 
Beantwortung dieser Frage diejenige nach der 
Größe unserer Grünflächen übrig bliebe. Sie 
ist beinahe noch wichtiger als die Frage nach 
ihrer Lage. Denn eine ungünstige Lagevertei¬ 
lung läßt sich notfolls durch gute Verkehrsver- 


EinSußzone A Fußgaogereotferouog 30 Min- 
„ B Schnellbohnentferuttng 30 Min. 


Dauerwald. 


schnitt städtebaulicher Entwicklung auch geneigt, 
über die jeweilige nötige Lage und über den 
Umfang der Freiflächen, also über die Krise des 
sozial-politischen Gartenwesens der Städte zu¬ 
nächst einmal Vortrag zu hören. 


Die Erste. Ja, wo sollen „sie** liegen? Das 
ist gemeinhin die erste Frage, die an eine Stadt¬ 
verwaltung herantritt, wenn sie Grünflächen 
plant Und diese Frage ist verfänglich genug. Da 
tippt wohl der Herr Baurat mit Nachdruck auf 
eine bestimmte Stelle seines Stadtplanes und 
sagt: Hier! Aber jenes Magistratsraitglied, das, 
ein Jurist, die Techniker sowieso nicht leiden 
mag, meint spitzfindig und nicht minder über¬ 
zeugt: warum nicht hier? — — bis der Herr 
Bürgermeister, um den Streit der Meinungen ein 
Ende zumochen, den bekannten goldenen Mittel¬ 
weg oder besser Mittelpunkt findet. Nicht ohne 

•) Aus Dr. Ing. Wagner, Das sonitäre Grün der 
Städte. Berlin, Carl Heymonns Verlag. 
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biüdun^ v^^tBesßera ßl^i äu kleia gerateaer Park 
aber selten nachher vergröß^n. So nennt denn 
auch Wagner den Kampf der Stddte um ihre 
Freißachen nicht mit Unredit einen Kampf ütU das 
Quodratmeter. Bisher war es das innigste Be¬ 
mühen der Freißächcnforderer tmd oftmals ihr 
größter Erfolg, mÖglidist viel davon zu fordern. 
Das war aber sozusogen keine Kuttsat fängt 
erst an mit der ^ 
nimmt, and mit < 
die er vorlegt. 

Erst jetzt erfahrt man eigentWÄ, UtiifaGg- 
reich bereits die Literatur war^ die sich mit dem 
Ausmaß der städtischen Freiflächen besdiäfKgt. 
Wagner legt Semen diesbezügticheiiBerecbnttßgen 
sogenannte Alte rskl asseci zugrunde, wie sie 
sich, noch GeschlecfeterR getretnit, cius derBeyölfee* 
rungsstotistifc ergeben. Je nach dem Möß ihrer 
erwiesenen oder wünschenswerten Betätigüng 
im Freien, weist er nun jedem Ängehörigen,dieser 

•} AttS Dr, lug. Wngucr, Das sanitäre Brün der 
Städte, Berlin, Carl HcymonnS Verlog* 


versdhiedenen Lebensalter eine bestimmte^ 
Anzohl ßUadratmetcr Yon einer gewls-; 
sen Freiflächenart (er unterscheidet im 
ganzen odit) zu. Da bekommen die Zwei¬ 
jährigen, das entzüdeende Nesthocker- 
Yolkr soundso viel Quadratmeter Sandkule 
zugewiesen j Max und Moritz, die beiden 
Rauhbeinei ihren bestimmten Anteil am 
Schlagballraum; jeder ^alte Herr“ hat 
soundsoviel Bonkpiatz und Tante Mine, 
die noch so rüstige Vierzigerin, ihr ange- 
tnesseaesStuck Spaziergang,ihren „Renn^ 
p}ötz^^ Dabei sind Begünstigungen und 
Durchstecheteien gänzlich ausgeschlossen> 
^ unser Verfasser geht durdiows „loyal“, 
" wie man früher sagte, vor. 

Das ist auch der FoM^: wenn er seine 
auf diese Art emitteltea Sätze nunmehr 
oufdas überöU leicht foßbcire „Brutto- 
Wöhnbaulnnd*^ (Wohnbaulcmd zu¬ 
züglich Straßenbottjahdi abwandclt Da 
etgibt sidi dann mit unfehlbarer Sidier- 
beii außer einer sehr wahrsdieinllchen 
Lagej die an einer beliebigen Stelle des 
Siadtpianes notwendige Größe dieser 
und ienor Grünflädhenart — Also, was 
döS viel bekämpfte Ausmaß unserer Griin- 
flädben anbetrifft, auchin dieser Beziehung 
wissen wir jetzt Besdieid, 

Wenn trotzdem. Im lebendigen Be*« 
wußtsein der unno^lichea Lebensbe- 
dingungen unserer Städte, Mt eßeser 
neuen Kenntnis von Loge und Maß unse¬ 
rer Grünflächen, deutsche Städtherren ihre 
Notwendigkeit und ihren Ausbau für die 
Zukunft: geflissentlich übersehen wollen, 
wie es den Anschein hat, so kann man 
wohl mit Fug und Recht von einer sozioien Krisis 
kommunaler Grünflädienpolitik sprechen. — 

Die Zweite r Es gibt eher, wie gesagt, auch 
eine wirtschaftlidi-technisdie Krise inner** 
halb der Grüftorbeit unserer Städte, 

Auf ^d Wagner selbst zurüdi, wenn 

et seine Forderungen (Grundraaßi 6,5 qm Grün¬ 
fläche für den Kopf der Bevölkerung), die ja 
weiter mdits sittd als der Mw Ausdruck sfer^ 
breiteter VölkswÜnsche, als^ m bisherigen 
Handhqbeh der köminunal-v^rtschaftlichen Be¬ 
tätigung nicht zu verwirklichen bezeidmet. Schon 
zu gewöbnlidien Zetten nicht, gi^chwetge denn 
nach dem Ifriegey Es müßten also Kompensa¬ 
tionen heran, Die findet er, außer in dem beinahe 
uf emfädi en Vorschlag, Steuern zu erheben und 
Stiftungen zu „beregen^. Und außer dem Hinweis 
auf mögliche Ersparung bei einzelnen heut¬ 
zutage besonders kostspielig betriebenen Zwei- 
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wässerung % m) besoödei« iu der Forderung t 
die rein sanitären Maßucdimen der Städte für die 

r, Für- 




155 


Go gle 








B sorgen etc.) einzusdirdnken, zu Gunsten einer 
S mehr vorbeugenden Gesundheitspflege, wie 
g sie in dem Freiflddiengedanken so restlos zum 
5 Ausdrudi kommt. Und in der Tat: ein Zustand, 
I dessen sidi nach Wagner die reiche Stadt Char- 
g lottenburg erfreuen soll, die in diesem Belang 

■ für die Erhaltung und Durchführung der mensch- 
B liehen Gesundheit auf den Kopf ihrer Bevölke- 

■ rung nur M. 1,53 aufwendet, um für die Wieder- 
§ herstellung ihrer Gesundheit nachher (wohl oder 

■ übel!) M. 7.— bis 8.— für den Kopf auszugeben, 
B — der bedeutet doch nicht mehr uncl nicht weniger, 
S als wenn eine Mutter ihre eigenen Kinder fahr- 
S lässig (oder mit Vorsatz?) vergiftet, um an ihnen 

■ nachher schüchterne Wiederbelebungsversuche 
B anzustellen. Der Fall sollte doch alleinstehend 
S im deutschen Lande bleiben! 

B Immerhin hat Wagner mit diesem Ruf an 
8 die Sparsamkeit und cm den gesunden Menschen- 
B verstand der Stadtverwaltung zugunsten ihrer 

■ Grünanlagen eine Ausgleichsmöglichkeit zu er- 
B wähnen vergessen, nämlich die Grünfläche selbst. 
8 Hierin aber liegt eine notwendige Ergänzung der 
B Wagnerschen Freiflächentheorie durch die gärt- 
8 nerische Praxis. 

B Wagner meint zwar, daß wir bisher viel zu 
8 wenig für die Unterhaltung unserer Grünan- 

5 lagen aufgewendet haben (er berechnet für seine 

■ Einheit von 6,5 qm Grünfläche für den Einzelnen 
B durchschnittlichM. 3.—Gestehungskosten). Gleich- 

6 zeitig weist er uns aber cm glaubhaften Listen 
B nicht nur die beachtenswerte Tatsache nach, daß 
8 wir für Grünflächen doch immerhin wesentlich 
B mehr ausgeben (0,09 bis M. 1,40 für das qm) 
8 als man z. B. in Nordamerika leisten muß (0,01 
B bis 0,09 M. für das qm), sondern er legt damit auch 
8 gleichzeitig dar, dciß man trotzdem drüben mit 
B diesem geringeren Aufwand wesentlich mehr 
8 Freiflächen (bis 8,3 qm und mehr) unterhält. Wir 
B säen also mehr als jene und ernten weniger. 
8 Woher kommt das? — Es bleibt gar keine an- 
8 dere Antwort übrig als die, daß unsere 
8 heutigen öffentlichen Grund fl ächenzu 
B teuer in der Anlage sind. 

8 Lcmge schon, bevor ich mit diesen tatsäch- 
S liehen Verhältnissen auf dem Gebiete des Grün- 
8 flächenwesens Bekanntschaft schließen konnte, 
B habe ich, fast aus dem richtigen Gefühl heraus, 
8 Versuche eingeleitet, durch Verringerung der An- 
B lagekosten der Freiflächen ihre mögliche Aus- 
8 dehnung mittelbar zu steigern. In den hier in 
B Betracht kommenden Fällen war die Ausführung 
8 überhaupt nur unter der Voraussetzung möglich, 

■ daß die Kosten wesentlich unter dem bisher hier- 

■ bei Gebräuchlichen liegen. Entsteht die Frage: 
8 was ist Gebrauch bei Kostenberechnung städti- 
B scher Grünflächen heute? Nun, jedermann, der 
8 mit diesem Stoffgebiet auch ntu: von weitem zu 

■ tun hat, weiß, daß städtische Parks in Deutschlcmd 
8 zwischen M. 2 — 4 Anlagekosten für das qm ver¬ 


ursachen, daß aber auch nicht selten sehr viel 
mehr verausgabt wird. Dahingegen ist jetzt die 
Hälfte eines rund 22 ha großen Spielparks einer 
großstädtischen Vorstadt fertig gestellt, die nicht 
viel mehr als 1 Mark für das qm der Anlagefläche 
fordete, und bei dem über 60 ha großen Außen¬ 
park der Stadt Rüstringen habe ich sogar nur 
M. 0,50 für das Quadratmeter für die Rohanlage 
einschließlich Planierens ansetzen und mit dem 
(im Kriege ausgeführten) ersten Bauabschnitt be¬ 
quem dtxrchführen können. Diese Ersparnisse 
ergaben sich außer durch straflFe Rechnungsfüh¬ 
rung, vor allem durch eine lückenlose Anpas¬ 
sung der Parkplanung an die gegebenen Ver¬ 
hältnisse*). Natürlich ist das nicht überall mög¬ 
lich, aber doch gewiß öfter, als man in Fachkreisen 
heute noch glaubt. Denn es kann sich im Auf¬ 
wand unter Umständen wie 1:10 verhalten, ob 
ich etwa ein vorhemdenes mageres Feld mittels 
viel unnützer Erdbewegung „modelliere", mit 
großem Aufwand Mutterboden herbeischaflFe und 
auf das Ganze, womöglich nach tiefgründiger 
Bodenlockerung, Zierrasen säe, oder ob ich in 
meinem Plan vorweg denjenigen Teil einfach als 
Volkswiese bestimme, den ich als fette Vieh¬ 
weide vorfand. Und es ist ein Unterschied, ob 
ich im ganzen großen Pemk aus edlen Strauch¬ 
arten allerhcmd „Bosketts nach bewährten künst¬ 
lerischen Grundsätzen“ verteile, oder ob ich die¬ 
selbe Fläche einheitlich mit Heistern und Über¬ 
ständen waldartig bedecke; das kann im ersteren 
Falle ebensoviel Mark kosten wie hier Groschen. 

Oder mem soll doch einmal das so überaus 
kitzliche Gebiet unserer großstädtischen Straßen¬ 
pflanzungen betrachten, unsere „Verkehrsstra- 
ßen-Promenaden“, unsere ,JVsphalt-Mas8engrä- 
ber“ für Bäume, die von allen Grünflächen die 
kleinste Nutzwirkung gewähren, dagegen die 
weitaus größten Aufwendungen erfordern, um 
nur dieses aus dem weitverzweigten Gebiet der 
öffentlichen Gartentechnik herauszugreifen. Zu 
Gunsten solcher imd anderer unwirtschaftlicher 
Grün-Ideen gehen heute ganze Berge Goldes 
(roten Steuerg oldes) aus reiner Gedankenlosig¬ 
keit unwiderbringlii verloren. 

Das wäre der technische Teil in unserer Wende 
kommunaler Grünpolitik. 

Bleibt die Dritte. Diese aber, die künst¬ 
lerische Krise ist die wichtigste. 

Haben wir mit der ersten, der sozialen, der 
unbeugsamen Folgerichtigkeit Wagners und sei¬ 
ner lückenlosen Kenntnis uns rückhaltlos anver¬ 
trauen dürfen und in der zweiten, der wirt¬ 
schaftstechnischen, ihn ein wenig ergänzen zu 


*) Bei dem Ostpark und dem Volkspark „Im Huth** 
in Frankfurt haben die Herstellungskosten ebenfalls 
unter 1 M. für das Quadratmeter betragen, ohne daß 
gerade geknausert zu werden brauchte! Allerdings 
nur bei gründlichster Ausnützung der gegebenen Ver¬ 
hältnisse !! 
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Ans Flandern. Zufahrt ^um Schloß Pr^esques bei Lommc. Bilde zum Schiaß. Skizze von C, Loether. 5 

soUen gegloubt» so werden wir ihn, tmsern ein- anderes, als das uneingestaiidenieyennissen einer S 

seitig-starken Autor, nunmehf wohl odet übel ohnllcii gesdjlosseoed Gartenform, wie sie früher 5 

völlig ersetzen müssen. Wenigstens wi« es den unaweifelhgft vorhanden war. Gnd auch das S 

Anschein hat. Denn nüttclbar ist auch in der Volk, das ii& nadb langer Entbehren • 

sozial-wirtsdiaftlidien Freiflädhen-Thenrle Wag- einer gewissen s^morisdxen Gier nach den frelr • 
ners für denjenigen, der die großen Zusammeti- heitUdienBmrichtnngen der HeutigehGrüdfl^^ • 

hänge versteht, raandierlei Fordejmng auch für greift,, es wird gewiß sehr bald a^ S 

die Form unserer Gruofiädien ursädilidi enthal- .nicht entbehren woUen,^ die in der Stelgening ■ 
tem Aber das genügt uns nidit, wenigsieas nicht der sdiönen. Form ihrer grünen Erholuagsstdtten S 

allen und nidit immer* ©ie Frage der Form inner- begiüdieiade Wirktidikeii werden kann. Gerade 5 

halb des GrutiÄa!<i§en-HeUes i^ Städte ist der emfoche Mona fühit, daß et gesdiicfetHdi S 
ernsthaft genüge dm betrachtet ztt niemals leben wird, es sei denn durch Anteil • 

werden. Die VetüaAlasslgüagea der oufieren Großstaiea mensdblidiier Kultur. stodiisdie S 

Ersdieinung und der noch mangelnde Wille zu Grünftäche, deren altes Idealbild nach heißen 5 

einer auch formdlen Charakterisierung unserer Kämpfen uhabweisUdjen Bedürfnissen « 

Grünflächen entsprechend ihren neuen Unter- praktischer IJötur^^ ist auf der 2 

lagen, ist so offenkundig, daß man in Kürze von Sudte nach einer neuen rhythm^A Umsdxrei- S 

einer geistigen yerfladxuhg der neuzeitlidten bung ihrer veränderlidien äußeren Erscheinung. ■ 

Grunidee mit Hilfe und aus Ursache unserer ♦ ^ ^ 2 

„Volkspörks** wird spredieit müssen — wenn SchluBwort, Darf man hoffen, daß, wenn • 
hieriii nicht Wandel eintritt. unsere kommunalen Sädhverwalter mit Hilfe des 8 

Es istjaganzund gar ein Irrtum anzönehmen, Wagnerschen Buches sich die hier geschilderte • 

daß diese, die geistige Seite des Grünproblems, wirkliche Lage der neuen Grünidee zu eigen ge- ■ 

vom Volk nicht so beuchtet oder weniger em- macht haben, etwas weniger geringschätzig über 2 

pfänden werde, als seine materiellen. Totsäch- ihre ^Prociuktivltätv |Vat das gegenwärtige Do- 8 

lieh ist ja doch die in gewissen Fachkreisen sein denken werden? Dorf man erwarten, daß ■ 

und in einem Teil der Bevölkerung bis heute nich t sie die außerik'dentlidbec volkskrafterböl^ 8 

ganz verstummte Gegnerschaft gegen den «grii- und -werbendem Eigensdiaftefl dieses gewaltigen 2 
neu Modernismus*^ soweit sie ehrlichist, nichts Triebes zur Natur der heutigener- 8 
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kesnen und demgemäß seine • 
Yerbt^itüiig und Vertiefung un- 2 
tetstß^en werden ? Dorf man • 
d^n pberlidupiern unserer stad- * 
tisdbeii SeJbstvexwoltuiigeii find- S 
lidi jenes Mdß von inodernem^ 
Mocencten - Sixiör voii getstiger | 
Füinrerbefä^iigUng*^^^ woßrKgft f 
demokfatmdie^ SelbstbeEtim^ i« 
mung erwarten, das notw 2 
ist, ttin die' fast unbegrenzten 5 
MöglidbLketten der Form, die in t 
dieser Elementarbeweg ung ge- | 
bunden liegen, vorweg zu er- 2 
füllen und zu heben/ — Äuth- j 
oder gerade nadi dem Kriege?} 2 

Wenn’ das eint^ttv SP wdre:-^. | 
audi unseres |Äigeö- Doktors I 
Arbeit nidsi umsonst gVsdiehcft. ■ 

Flandrisdie Saum- | 
kunst. I 

Von Carl Ijöstiier^ D'rnlom-Qort 

meister, zurzeit im Felde,. 2 

Weit und Land 2 

Und die Wiiide WP&on darüber, j 
Diese Weite lodit dazu, den ße- 2 
sitz zu umgrenzen. DurA hoA- J 
strebende Baumformen, wie^i^ « 
der meist feuAte Boden hervor^ J 
brmgt, und zugieiA för Wind^ 2 
sAolz zu sorgen. Die Baum- » 
Stellungen bilden eine Steige- 2 
rung der BondrisAen DandsAaft • 
ins Große, Im KleAen betonen 2 
sie den tdumliAen Bezirk und » 
seine Trennung von der großen S 
Welt Die Weite dransb dazu* • 
im SAaffen der Gartenkunst t 
dienstbarzu werden. Es entstehen | 
Boumreihen, Baumgruppen und 2 
Haine, die zur LandsAaft siA f 
zusammenfilgen, oft ohne vor»' 2 
herige AbsiAt, in großen Zügen * 
oufgeböot und naAhAtlg wir* • 


Kirjiih/if b«i Ü. J.iblaüwirt«fl,g dijtr.ii seitl. 4«a HtfAkirtiütB. 


E<it.betaf)un$ an ©inis^ Wall in LiUe. 




4^3 Pa/^IcbHflH' in iÜe: Ct><aiaxm b«T Iriljir 

Ö)^fn^aTT«u». XÄtrhR niir 

.Au$ Flandern, Skizsen von G LoetU«* 


t>f;ö 4K!ir 









dos Eigentum ob» durch die Höhe 
der Stommc noch Licht genug 
lossend Hir die Ausnutzung des 
Besitzes* 

Ein Hain von sdilonken Böü- 
meh uinschUeEi oft dos Dorf, die 
einsame Ferme; ein eigener Reiz 
haftet infolge der Durdbgrünung 
derPorfbtiduög dem Landsdbofts' 
bilde an. Breit und wiiditig hebt 
sich der massige Turm der Kirche 
mit oft glattem Dach daraus em¬ 
pör, Die durdisiditige Füguogdes 
einröchsten Aufböues des Land¬ 
schaftsbildes ftcdet starken Aus- 
drudt in planmäßigen Beziehun¬ 
gen sui^Xltngebttng aus dem Park 
und dem Herrenhaus heraus^ 
BlidipuDkte sind einbezogen und 
gerahmt und die feinen lösen 
Luiien der Reihen, Haine und 
Gänge* die aus dem Kem in der 
Masse der Parke ausstrdfelen, 
stehen doztt in wechselnder Wir¬ 
kung. Gegensätze iti der Eigen- 
gestalt der einzelnen Arten sind 
gesdiidkt ausgenutztt um eines 
dos andere zu heben. Es wechr- 
selntiapöleonischePappelschnüx'e 
an Landstraßen mit dem schimi-' 
ken Starain und den Kronen der 
Hainbuchen. Erlen, Silberpappeln 
und dem breitem Geost niederer 
Kopfweiden und der doraartigen 
Bildung onderer Formen, 

Aus dem Parkinnern laufen 
die feinenABeen und ziehen Blick¬ 
punkte, wie Kapellen und Kirfhen* 
als Abschluß in dos Porkbild ein. 

Wundervoll ist die Hainwir¬ 
kung der Anfahrt Yiejer „Chd- 
teuÄK'*. 4 “* 6 Reihen sdiianker 
Säülenstomme iuhren von der 
Landstraße oadi dem Besitze. 

DieruhigeRoseftbcihn islin der 
Mitte verdrängt durch die enger 
g estelltea R eihen der Haupt allee^: 
die als sdinurgerader Wegi dein 
Ziele suführt. Das voe den 
Söttleti der Stämme getfögene 
Loubdaih schließt sich Xn der 
Mitte fast in gotischen Formen 
deren Spitzbogen 


Rhyihtnr«Ae ßaumstellungen. ParlcMld von Chaieao t. C «wiaitieH u, XUle. 

Kirdhe ols BlidtsieL 




zusammen 
künstlich in die Höhe getrieben 
sind. 

Als Mitläufer gehen im selben 
Rhythmus oft je 1—3 Boum- 
reihen zur Seite, die anderen 
Arten angchören und niedriger 
gehalten sind. 




Fiiii AsiurÄ oesehen. ■ 

Aus FlanderÄ. Skizzen von C. Laether • 







Sie bilden von der Seite gesehen einen feinen 
Auftakt für das wuchtige Ganze, das kräftig in 
ruhigen Linien von der Straße ab dem Parke 
zustrebt. 

Die einfadien Formen wirken oft überwäl¬ 
tigend, namentlich bei seitlichen Abschluß durch 
Hecken in gleich einfacher Linienführung. Die 
durch Zwedünäßigkeit und Einfachheit der Mittel 
erzielte vornehme Wirkung nötigt immer wieder 
zur Bewunderung. 

Selbst in Städten, wie z. B. in Roubaix, emp¬ 
findet man im Formen-Wirrwar der Landhaus¬ 
viertel die feierliche Wirkung der 4 —fireihigen 
„Avenuen“ im grünen Rasengrund. Freilich, in 
neuerer Zeit gänzlich unverstanden, findet man 
die reine Tektonik der Bauformen vielfach ver¬ 
wischt und muß sie suchen, doch sind auch noch 
viel gute Beispiele für die Steigerung der Baum¬ 
formen und dieEigencui der Pfianzenverwertung 
im tektonischen Sinne in den zahlreichen Parks 
vorhanden. Wundervoll wirkt z. B. im Chateau. 
Premesques bei Armentieres der Abbruch der 
Pappellinie vor dem Schloß, durch die Wirkung 
von Trauereschen aufgelöst, und wie ein Schluß¬ 
punkt steht die kleine Kuppelsäule davor. Auch 
in manchen Obstgärten tritt köstlich der Reiz 
dieser Mittel zutage. 

In Lombersart bei Lille hat ein fast londschofi- 
licher Garten besonderen Charakter erhalten 
durch das Anpassen und Binden der Pfianzen- 
formen an gegenseitige Wirkung. Solches Ab¬ 
stimmen ist eine unserer schwierigsten Aufgaben. 
Die Herausschälung des Gewollten mit Hilfe ein¬ 
fachster Stilisierung und entsprechender Auswahl 
der Pflanzen liegt im Streben unserer Zeit, wie 
mir scheint. 

Die flandrischen Formen zeigen, daß monnicht 
leicht schlicht qenug sein kann. Die Natur 
macht doch, was sie wilL Die Natur schlägt uns 
hier gern ein Schnippchen. Man kann nicht 
Gärtner genug sein, um der Pflanze ihre Neigung 
abzulauschen. 

Doch gerade trotz dieses Umstandes können 
für den Aufbau des Gartens flandrische alte 
Gärten uns manches lehren. Zwei Perlen fland¬ 
rischer Gärten, Premesques und Wattignies, 
sollen demnächst den Lesern der Gartenkunst 
einiges davon erzählen. 

Doch neben der Schönheit vieler dieser alten 
Parks und Gärten wohnt oft das Grauen. 

Französischer Firnis übelster Neuzeit hat die 
alten Schöpfungen häufig völlig übertüncht, auf 
den stillen hainumstandenen Gottesäckern ist so 
viel welscher Tand eingedrungen! 

Niederdeutsche Anklänge und flandrische 
Baumotive alter Zeit werden absichtlich ver¬ 
drängt xmd übermalt. Wüßten sie, wieviel Ver¬ 
wandtschaft zwischen der flandrischen Landschaft 
mit ihren Bäumen und Baumhecken und stillen 
Friedhöfen an alten Kirchen und Niederdeutsch¬ 


land sich verrät, sie hätten wohl vieles abge¬ 
holzt, da wir es bewundern. Freilich, wenn wir jetzt 
Holz brauchen, so besorgen wir es notgedrungen 
selber! ^Cest la guerre — — — — 

Que voulez vous ? 


Kriegsgrabstätten in 
Feindesland. 

Von F. G. Hölscher, Kgl. Gartenbaudirektor 
in Harburg. 

In der Heimat setzte gleich nach Kriegsbeginn 
eine Bewegung ein, um den in den Lazaretten 
verstorbenen KriegemEhrengrabstätten zu schaf¬ 
fen. Schon durch die bevorzugte Lage suchte man 
diese Friedhöfe hervorzuheben, sei es nun, daß 
man von den Alltagsgebräuchen ganz abwich und 
irgendwo in der Natur Ruheorte aus wählte, wo 
bereits günstige Vorbedingungen vorhanden 
waren, oder daß man innerhalb der bestehenden 
Friedhöfe kleine selbständige Friedhofsgebilde 
schuf. 

Die bei ihrer Gestaltung tätigen Kräfte 
konnten unter den günstigsten Verhältnissen 
arbeiten, insofern sie nämlich nicht Zufällig¬ 
keiten, wie sie das unruhige Leben vor dem 
Feinde mit sich bringt, unterworfen wciren. 
Anders bei der Einrichtung der Kriegerfidedhöfe 
in Feindesland, an deren Durchbildung man erst 
viel später herangehen konnte, nachdem man sich 
in die Verhältnisse hineingewöhnt hatte. Dann 
aber machte sich auch hier die mit tatkräftigem 
Wollen gepaarte deutsche Schaftenskraft geltend, 
um den gefallenen Kameraden würdige Grab¬ 
stätten zu schaffen, und es entstanden — oft 
unter den schwierigsten Verhältnissen — viele 
gute Kriegerfriedhöfe. 

Mit wie großer Zähigkeit und festem Ziel¬ 
bewußtsein daran gearbeitet wird, davon mag 
der beigelegte Entwurf für den Jägerfiiedhof in 
Flandern zeugen, der bis aufs kleinste, trotz¬ 
dem es viele große Schwierigkeiten zu über¬ 
winden gab, von deutschen Kriegern ausgeführt 
worden ist. 

Auf einer Waldwiese, umstanden von hohen 
Kiefern, lagert sich der Friedhof. Die Aufgabe 
war, einer schon vorhcmdenen Grabstätte einen 
größeren Friedhof anzugliedern, — und unter 
Wahrung der schon bestehenden Verhältnisse 
ein einheitliches Ganzes zu schaffen. Vor allem 
also mußte das Gedäditnismal so angeordnet 
werden, daß es den neu anzulegenden Teil be¬ 
herrschte und doch auch seine Wirkungskraft 
zu den schon eingebetteten Gräbern ausstrohlte. 

Die Geländegliedenmg ist die denkbar ein¬ 
fachste. Ein kleiner Vorhof als vmrdiger Ein¬ 
gang — dann die hinter Hecken liegenden Grab¬ 
beete — begleitet von schlanken Birkenstäm- 
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men, die weiter gehend den 
etwa 0,45 cm tiefer gelege¬ 
nen Gedochtiiishof ein- 
sdiließen. In den Gedouiit- 
mshof' hinein wathsend» 
ausgipfelnd ln eiaen hodi- 
rngenden Oh^fsken?^ 
schließt der hoher gelegene 
Weiheplate, zo dein beider^ 
seits Stwfert hinanffuhrett, 
halbkrejsfbmlg dea sidi 
lang htnziehenden Eirken- 
rauin ah Eine didite Grems- 
pßah^og von der dort in 
den Wdiderh wildwadasen- 
deii Castanea vesca nm- 
friedet das Gots^e^ So ist 
Bönk dera Entgegenkom¬ 
men desKoidmandeurai.— 
der samtüdi^e Gärtner z\ir 
Anlage detsFrSodhüfes fr ei¬ 
gab ^ imBercidi des fe}iid- 
Udieä Feuers eine Krieger- 
grabstdtie geschaffen, wö 
deutsches Enipfinden voll 
ium ist. 

hSlini^SöH fedanen Ki^i^g et - 
frmdhdf63iö HtappeäKebißf. 

angelegt werden, — und 
doch findet man sonder-* 
bcjrer Weise hier die größ¬ 
ten EoziildiigHthkeiten. 
Wenn irgendwo, so mUßte 
hier in diesen in Feindes¬ 
land vorgeschobenen Etap¬ 
pengebieten gdrtnerisch ge¬ 
staltungsfähige Sadikunde 
zur Geltung gelongen, um 
der Glcidigültigkett, mit 
der hier oll die io den 
Lazaretten gestorbenen 
Krieger beigesetet wejr^ 
den, zu Btetterh. Hier sollte 
danach gestrebt werden, 
Friedhöfe auszubauen, die 
zügleidi als Erinnerungs¬ 
stätten der großen Ge- 
sdiebnisse unserer Zeit und 
ciis Bekundungen des 
Deutsdfitums gelten kön¬ 
nen ein Ausdruck deut¬ 
scher Schaffens- und Ge- 
staltungskraff 

Der Soldatenj&iedhof 
Bir ÄntWerpehjder an einer 
großen Londstroße liegt, 
die nadi Antwerpen führt, 
war bereits zura Teil be¬ 
legt, als mir die Aufgabe 


FriedlvoC jföT ein m Fiandern stobcindc» JdgerbataiJlon. , (La^eploft $«<te 1^4.) 
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■ gestellt wurde, fut den Fnedbof eine würdige 

■ Form m finden und Gliederung in die großen 

S Grabfelder 25u bringenv ^ 

■ Heditwinklig sidn der Cfiaussee ab^e 
S gend, fuhrt ein Weg zu dem Eingang^ der, um- 
g rondet von einer hohen Setziriduer;^ dos Eiti- 
S gangstor faßt und sidb in den Friedhof hi neinba uh 
J Eine zwar nidit breite aber hohe JEJedie,^ die 
S Verhältnisse ließen es nidit anders zxu umsdiließt 
{ das Ganze- Links und redits zweigen am Zu- 
S gangsweg Wege zu zwei kleinen Sonderftied- 
5 höfen ob, die von tagenden Ei(hen befeetrscht 
j werden. Der Zugangsweg iuhrt dann weiter in 
J den Teil hinein, der die Houptmasse der Grab- 
S beete birgt und in seiner Form sdion gegeben 
5 ' War, Bei dem breiten #el zu wenig tiefen Ge- 

• lande w nur möglidi 

5 d iirdi eine Lindenpficüazung beiderseits und ein e 
5 geringe GrenzVersdiiebuitg um etwa 8,0 m in die 
S Tiefe- Auf diese Weise konnte zugleidi ein kleiner 
I von den ötobern abgetrennter Bezirk gesdiafien 
J werden, ein Bhrehhofi m dem das Gesamtdenk- 

■ mal stehen soll Vm das Raumbild zu schließen, 

; ist die Lindenpflanzung halbkreisförmig weiter- 

■ geführt nö<h in ihrer Wirkung dadurch gesteigert, 

S daß sie sidi beiderseits nach Innen absetzt, ver- 
j engt, und dann erst die Kreislinic des Ehrenhofes 
S aufnimmh Der HoFchorckier des Erlönerungs-- 
5 raumes, das Mauenimsdiiossene, Enguitihegte 
S tritt umsomehip in Rrscheintthg, öls das Gelände 

■ nach hinten zu um etwa 3Ö —' 4Ö cm erhöht ist 
S und dadurch die hohe Baumpftanzung^ un die sich 

• der Friedhof Gnlehüt,nodiwüditiger hefTOrtrtti 

Bedingungen ist der Ent- 
I Würf für den Center Friedhof entstandei^^^^ Auch 
S hier wären Gefallene bestattet, und 

J die Fom und Gliederung der Gtäbßddieä war 
S bereit^ benimmt Da der den Solddtengirnbern 
« 9 ewidmete Hatz cm f dem großen Z^traifried- 
f höf in Gent liegt, ergab sieh die W otwendlgkeit, 

• diesen Ted so zu fotmien, daß er ein^ 
diges Gebilde darstellt und sich dpdh in dos 

• Friedbofsganze ols EioujelgHed hineinfügt, 
t : Auch hH d^ Friedhof ist 

■ einen Erinnerungsplatz zu schaffen, einen Raum, 
g der sich ohne v^eiteres schon durch die Eigenart 
» der Bepflöttzung heraudiebt und den Friedhof 
5 als eine iCrieger-Gräbstättei ein Mal der Erin**^ 

• rierung üu diese Zeit kennzeidihet. 

S Die räujnliihe Begrenzung & hier durch zwei 

• Liadeaclleea erreich Vdie die Grabfelder zwischen 

5 sidi losten. Hinter ^ d Grabbeeten ist eine 
I HainpÖanzUng vorgesehen^ wodurch ein ruhiger Äufgobea 
S Baümhlötergrund Grdbef* gesdicifFert wird. EigehtümJ 

■ Eingeglledcrtin diesen Hain äst em Pappeloval, stobsverh 
5 ous dem ln der Tiefe des Raumes sich ein ge- ein Zusar 

• meinsames Heldenmal herausbaut» reicht wir 


Kirdihuf iür die GefaUenen eines in Fluncieni 
atehtaiden JogerbotaillanB.. Entwurf und ütlsge*' 
führt von öartenbaudirektor F.Hölsdier,. Harbur^w 
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Ks Wea^iftwlrt: Jia 4itr QHtaipmUAk4m Sf^i4t§^ C»?I 
Lp^tksr, wawnt im Feldoi SJatidriMdtm fUmnkMuuit ^ F. G. Hfil»dier >B»ebmrgt ü griwtetoMi 

iMur mit JUiga Ve der Onctte gertottoC _ . , '; : 

Die ZeHidinft eredbelat nmnotU^i icveiniaL Mitglieder der Deetsdico QeeeUediaft für GartjeeJauait «rfialteB rie kotUaBptt 
Freie Im. Budiha$xdti 30 Mk* fw de« VcröltotBdTte Manmkrlpte «erden aodi 6 V»Qiutt»a TcnufMt^;» Zildiiid0W 

Bad aidil al>ge4fiadrt« aar auf Wvaedi «ad Kattea dee Smtetidm 

Sü l Mv w t ii dir OmMm diMitoeaii^ fliN^ MiMiii«i e. V. :r"scii^»tts«t: IL tliMii «X iriiMrl im M». 

DeutscKe Gesellschaft für GartenKunst £^« V. 

SaKIrntHeNrre 8««tfoMait ClroiiherM j fernst ]Um4iiir|i^e^ «MMi liml RMaim*;; 


«dr VeriiiifodmDt des Geedidftft^ 
QOiHieB bitten «ir dnii{i«ad folgendet 
eeediUn sa «oQea: 

1 « GttiieliftKsstelle» 

Die Gesdh&ftssteUe der GeiwdiidSaft 
befindet eidk bl« ea£ FrSsiftKri 

•. M«, Fernst Ifimer $8tl# 

Dorthin «Sad «llt Zit»dy[^i«er tu $aduen 
der Ge«e2iB<haft «« üdetien, «indi Anfirtir- 
i^yregen der LidithUdeteammhiaS «nd 
»lloihek. 

XH« OeedtdÜteUde wird geleltdl ?du 
dem Ge^rokekretdr der GceeiUdiaft, 
Gnrua4i«id^or ML 

8 . ilfthresb^ttras mi 4 Iüh^ 

Die Ko««« der GeeeiUdiidfi >eixd fo^ 
dem fichatemeieter G« Cdla-M«r~ 
heiim Yerweltei. lU.Iha Imbes Zofen 
hingeo ea erfoigetv 

Del Je^eshmtrsdt stttsMi2flL^Kl^ 
Iftt «pdtettcas bie ran I. April jeden 
lohre« mittel« Zohikertei; tlbcraeiemigii- 
horte) uttf da« Poetedteddkoaio der Deitt^ 
«dien QeedUdiaft lur Garteelmtiet bei 
dem Potudieduust Cdls» Kontobuxajaaer 
68CL eiosueohlea lOebühr IDFfg,) Eia« 
•ohlangM auf Gdiedthooto werden ron 
jedem p 0 «tomt oneimamx&ea. Die im 
AhJiiaad iebenden Mifgüeder werden nm 
Eioeaaduag durdi Pmito6iri4««ag an 
deo Sd»aumei«t«är «le blslier «reudit 
Am ir A^tU podb nidit ea^egosgeae 
lo^esbmtrdp« werdea odf iToirtinai der 
Sdfualgea dnrdi Ppjitaiidrag ^hob«n 
(i 9 der Satsaagea). 

S. Z^itoelirtfl« 
Sde$ciud8l«tt«Bd der Gemaltuet 
wird dfifth den Gcnerokehretäir der Ge^ 
««nedkoft» K Heidbo^ gefilbxt, Alle die 
Zidtedirid betrefieadra BditteDongeit, 
Manimkxipie» Zeidmnngesi new. «Ino na 
(de«ea ta «Idttea, 

Fon ihm wird oodb der Aaieidtftttll 
IM? Cierte&Aaa«t fcrtroltet« Aa&open 
fibmr da« Sn«eratenweften werdm ' tan 
ÜHift beaatwortet. Die Zohlung der In^ 
«erÜoiMebttlireB hot auf Poetidiedtf^ 
konto Aateigenferwoftong der GOvtea«^ 
Poftsmedioztd FfmÜLla^ 

Mr. 8303 «n erfolgen. 

DfSiAaBdFwfssBiiorteneaA«^ 
orfolgen dnrd» die KdolgL Oidversltdt«« 
droiAet4H.St(lrtsA.G^ WdndHi^ Dm 
die r<^gefoidlUae Zoeeodoflg der Zettr 
«dirift so. gewfinri^steii« ntad Admseoi'^ 


dadernxmea nlebold der DmdLemi «ad 
4mr GMwAfiiHiteUe talt^ 

^.Orttppeii. 

B4info TeüanSkme cm d«a SlCssiigea 
d«r beeteheoden €r«f|Hia woDe mo» 
«idi SB nodtstehmd« S<hnfisteUea wen* 
dtm, welche emdk AnmnIdnttgeA ««» Bei« 
teilt fodfogo«eü«4kqÄentg^efumto 

Atimrii P, Boifelder, Garten«* 
topehtoTi Memiingenttr» 11^ Mfindu». 
Bf«nd«talm^ {ir.l) Himonov 
Altfemfietro^ IVpL BerÜln-Ste^t«. 
ttmlnlurd«Sehln««^«aolm 
H. MooS, Gxatenlikepektor« DnbedL 
BanneiNnrABremca^OldnalMterg IHB»)« 
Alfred Hcneelf l8tädt ObergorteeTji 
Hoititom, FHedridtetroEe lA. 
Bmmen-illMeel (aK.lt Jaoge* Kgl 
GartenbottdlreJktor, Koribaue, Xoaset 
ae««ea»lf OMAa (BK.)>E, S dt unckt Dipt 
OorteamistrJBfilovttr.l/Ul^WfotbodeiiUr 


Dii* teM Wes tK (Fr«>i Konber, 

Gartnadhndctori Kdalg«b«ey U 

(Fo.)< Bnaxe, St«^ Dbetv- 
Foidteawold«f«lmdo £R 


ümlalMd (IMt W# Bdrroabofs« 

StedfaartenloBpeht, Darenersdr«, 
Cdt«kUodefithol 

$n<AMi<dUhnH (SA.}« Gerfoftllriik^ 
Berdilia g, fioUe o. d« & 
MatewtcK SnekM (ICh BomUtolv. 
Kgi GortenbandirAMor» Awtüiatttr 
dmfiMestr. 104, De!^g-Jl«odcdlSi 
Sdbie«iM*?o«ds UrV«« 

Kgl, Goitenb^utGzaiUofv O^wttnerMft^v 
BreMou 3 C^ • 

$Ad*«ad|$W 4 ^^^ KtM^ 

gartmdi9app«L»tk^^ 

IlklüHaifia GarteadirafcUr 
boad» HeichertitroBed, Krfnrl 
WecdtetM (W*)« CSdi» 
gortetdaepektor, Dortmoad. 


Naeluieliteii Aber PeldxngstoUneliiQM. 
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Schmidt, Kfa«t» Oai^ 
teaordiitekt, Berlia-WU« 
merid<Hrf»i«t «m26. Sep» 
tenaber 1915 bet Btuey 
fiae^ «chwer Ternraadci 
am % Oktober 1915 Im Affmoit 
in l^fcirzheim geetorbee oad In 
Witten aö der ftnhr beerbt. Ät 
war gebeteo am t.Jbud UMX kot 
190£^{0 die Geteenhefoner Id&r« 
axutoit besucht «ad wor donoch 
bdi Hoemoaa-^ Dfietelderf tätig. 
1915 erworb er da« Geadidft der 
Ftnno C Albredit fa BerlbrWU** 
meesdorfi Ali der Krieg ottsbroch« 
«^d er vor ielacr VerheirutaQig. 


BiBWttM Kren«* 

SeiliTid« J** Gorteaorchltehttf Berüa« 
Wmtaiee» UnieroK«., Bei»*hif.-Ke9.3, 
IZ, Komp.. Aonorett SdiöUer» Wonn. 
«•«, CotMdmaraße A 


Neue miA befiehftlftm 

FatdpoAtsuriAeliiit^ 

Ai«l«i> Goftcxmrihitektr Srfttr(i 
BeA^lafi^Beg. 2A Sri.'^BoW Sr Abi^ 
L Hekr.-Depot, C81a, 

BedAK, ftedeif, Mixgifolmrg. Imodmshr^ 
Bieots-Bol M^ AiCoi^ S^Korpeanä- 
$4haft . 

idttrolK» Aftliar« L, Bo. firndce^Miii^ 
toith, BcrlichdlfoJer&dtonhaasett^Tel^ 
gtophUt. Feraspredl^ErBOte**Abt* X 
Serlio-Treptow. 

iroiidedl«« Fells, Goiteaor^lelci 
Bedmicfwldcciii Hcienre-Fferde^Depei^ 
il4.ReArA^K. 

bOli Geefi K.» GortenoiduteH Berlid** 
inf^^Keg. 47, L Emofo-Bat» 
Vorwaödemn^SomioeUteUa 
Dfirrf K.# Garmainteckieor, KeteAi M 
Pee^, Gefoefonri Werfeckosap-^Fort X 
Potec-0. 

Kdeirlede« frits« Stodfobcreortne^ir 
Charlcmcmbiirgi Dee^taoat^ Lndw^r 
löf.-Reg. 3S, Z fewipV 
Frebnerite* F*» GenteniMiakluwr, Orw- 
ikiesburg. Frid webelleattM^ Boffoux 
INordsee), tFertwem«« «Wie Ar . 



mfinten «ofort fitiaesholb 14 Togeol TosXaloddmitgUedera oa die Poetocutalt Ihre« Wohaostea ren AnalotedadbgiDeteii 
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<Pk)ft«et*iing'’TOil S«ite 2.)' 

GeM«r»4lildolf, Gartencirdiitekt, Berlin,! 
Eisenbahn-Regt. 4, Er8.-Bat., ZKomp. * 

Holtz, Hans, Gartenardiitekt, Berlin, | 
üntproflfe., Re8.-Feld-Art.-Reg. 44, zur¬ 
zeit Bdd Oeynhausen, Bismardistr. 5. 

Dr.' fidrold,' Rudolf, Gartenardiitekt, 
Berlin, 2. Minenwerfer-Ersatz^Bat.,- 
5. Komp., 6. Korporolsdiaft, Marken- 
dörf bei'Jüterbog. 

Kern , Ha ns, Gartenardiitekt, Salzburg, 
Kadett - Feuerwerke?; “Fetd^anonen- 
Reg. 41 6, k u. k. Feldpost 216. 

Köster, Johann, Gartenarchitekt, Ham -1 
burg.Unteroffz.* Rekruten-Depot, Offz.* i 
Aspiranten-Kursus des 23. Reserve- 
Armee-Korps. 

KowalsKp, Fr., Gartenarchitekt, Filehne, 

' Unteroffizier, Kriegsgefangenenlager 
Tilsit. - 

Lange, H., Friedhofsinspektor, Frank¬ 
furt a. cl. 0., Landsturm-Ersatz-Bat. 
Cottbus, 3. Komp., Frankfurt a. d. 0., 
Gefangenenlager. 

Last, Friedrich, Gartenarchitekt, Berlin- 
Schöneberg, Feld-Art.-Reg. 82, 1. Er¬ 
satz-Batterie, Rekrutendepot. 

Laober, Hermann, Obergärtner, Dort¬ 
mund, 4. Garde-Regt. zu Fuß, 8. Komp. 

Lehmann, Otto, Garteningenieur, Schild¬ 
bach i. Vogtl., Inf.-Reg. 139, 2. Ersatz- 
Bat., 11. Komp., 2. Rekrutendepot. 

Löther, C., Gartenarchitekt, Hamburg, 
Feldmagazininspektor, Festimgs-Pro- 
viant-Amt, Lille. 

Hollenhopf, Karl , Gartenarchitekt, 
Stuttgart, Unterofiz, ist von seiner 
Typhuserkrankung wieder bergestellt 
und befindet sich zurzeit Stuttgart, 
Johannisstrasse lO/UI. 

Molzen, N., Garteninspektor Leipzig, 
B.-A.-K.-Schule, Kommando C. U, 
Feldpoststation IZ 

Qnellmann, Bmno, Gartenarchitekt, 
Leipzig, Inf.-Regt. 177, 2 Komp. 

Röhricht, Alfred , Gartenarchitekt, 
Hannover, Res.-Inf.-Regt. 74, 2. Komp., 
zurzeit Görlitz, Reserve - Lazarett 7. 

Sallmann, Pani, Garteninspektor, Katto- 
witz, Feldwebel, Reserve-Inf.-Regt. 23, 
3. Komp., ist durch Granate an Kopf 
und linker Hand schwer verwundet in 
Gefangenschaft geraten. Anschrift: 
Feldwebel Paul Sallmann, Prisonnier 
de guerre, Depot de Tom et Garonne, 
Montauban (Arsenal) Frankreich. 

School, Otto, Gartenarchitekt, Berlin- 
Baumschulenweg , OfiFizier - Stellver¬ 
treter, Magazin-Fuhrparkkolonne 106, 
Etappeninspektion VIII/X. 

Schwab, H., Obergärtner, Hamburg 39, 

1. Garde-Regt. zu Fuß, zurzeit schwer 
verwundet Reserve-Lazarett 8, Fried¬ 
richsheim, Frankfurt a. M. 

Soitz, F., Gartenarchitekt, Plauen im 
Vdgtl., Inf.-Reg. 134, 2. Ersatz-Bat.^ 
1. Rekrutendepot. 

Siowort, H., Gartenarchitekt, Lankwitz, 
Lahdsturmmann, Oppeln, Malotauer- 
strasse 49. . 

Stohr, A,f Gartenarchitekt, Hamburg, 
Unteröftz., Res.-Inf.-Regt. 56, 3. Komp. 

SträssOr, Haz, Stadtgärtner, Remscheid, 
Inf.-Reg. 56, 2. Ersatz-Bat., 5. Komp. 

Tischler, R., Gartenarchitekt, München, 
Bayer. Euß-Art., Batterie Ä7. 

von. Uslar, Gartendirektor, Dresden, 
Leutnant und Ordonnanz-Oftz. beim 
Stab von Excellenz von Boßse, Land- 
sturm-Inf.-Regt. 19. 


{Wdgner, H., Gartehmeister, Berlin- 
! Buch. Vizefeldwebel, Res.-Inf.-Regt. 8, 
I 1.^mobiles Ersatz-Bat., 3. Komp. 

Bef drderangen. 

Bgolriodo, Fritz , Stadtobergärtner, 
Charlotten bürg, Landw.-Inf.-Regt. 35, 
7. Komp., zum Leutnant. 

Engoln, Jast^ Gartendirektor, Kassel, 
Leutnant und Adjutant beim Bezirks¬ 
kommando Gera, Burgstraße 3III, 
Reuß. Ehrenkreuz UI. Klasse mit 
Schwertern. 

Wagnor, Hoinrich, Gartenmeister, 
Berlin-Buch. Res.-Inf.-Regt. 8,1. mobil. 
Ersatz-Bat., 3. Komp, zum Vizefeld¬ 
webel. 


Neuangemeldete Mitglieder. 

FrohnocKo, P., Gartenbaulehrer, dipL 
Gartenmeister, Gärtnerlehranstalt, 
Oranienburg b. Berlin (Br.). 

Anschrift-Ändenmgen. 

Rados, E., Gartentechniker, Schrader- 
straße 4, Berlin-Baumschulenweg (frü¬ 
her Stettin) (Br.). 

Schabort, Wilh., Gartenarchitekt, Edes- 
heimerstr. 6, Northeim in Hannover 
(früher Wiesbaden) (HB.). 

Kaphaldt, G., Gartendirektor, Riga, 
zurzeit Berlin-Steglitz, Lindenstr. 61, 
Pension Bestlag. 

Frioso, Ernst, Gartenausstattungsge¬ 
schäft, Kotenbaumchaussee 151, Ham¬ 
burg 37 (früher Altona, Donner¬ 
straße 33 35) (HS). 

Frioso, Otto , Gartenausstattungsge¬ 
schäft, Rotenbaumchaussee 151, Ham¬ 
burg 37 (früher Altona, Donner¬ 
straße 33.35) (HS). 

Personal - Nachrichten. 

Friedrich Kroiss, Herzogi. Prome¬ 
nadeninspektor, Braunschweig, ist am 
19. Oktober 1915 im Alter von 74 Jahren 
gestorben. 

Kreiss war geboren am 28. August 
1842 in Ortenberg in Oberhessen, wo 
sein Vater ein Baugeschäft betrieb. Nach 
Beendigung der Schulzeit besuchte er 
zwei Jahre die Gewerbeschule in Nidda, 
und nahm teil am Unterricht in Mathe¬ 
matik, Feldmessen, Zeichnen. Seine 
gärtnerische Lehrzeit legte er zurück 
in der Gräflich Stolberg'schen Gärt¬ 
nerei in Ortenberg j spater war er unter 
Garteninspektor A. K o ch in der herzogl. 
Landesbaumschule in Brauuschweig tä¬ 
tig und arbeitete danach mehrere Jahre 
im Batterseapark in London, 

Im Jahre 1868 wurde er von der 
Generaldirektion der Eisenbahnen zu 
Braunschweig dorthin berufen, um An¬ 
lagen auf eieren Grundbesitz auszu- 
führen, 1872 wurde er als Bahnhofs¬ 
obergärtner fest angestellt. Neben sei¬ 
ner dienstlichen Tätigkeit führte er in 
den folgenden Jahren auch eine größere 
Anzahl Privatanlagen aus. 

Am 1. August 1880. trat er in den 
braunschweigischen. Staatsdienst über, 
und hat in den langen Jahren seiner 


I Tätigkeit als Herzogl. Promenadenin- 
Spelrtor eine ‘ ganze Anzahl Anlagen in 
j Braunschweig geschaffen, die, wie die¬ 
jenigen der meisten älteren Fachge¬ 
nossen aus jenen Jahren, ausschließlich . 
unter dem Einfluß der landschaftsgärt- 
nerischen Richtung standen. In garten- 
technischer Beziehung waren seine Ar¬ 
beiten vielfach vorbildlich. 

G. Hölscher, Kgl. Gartenbaudirektor, 
Harburg, beging am 1. November d. J. 
sein 25jähriges Geschäftsjubiläum und 
am 7. desselben Monats das Fest seiner 
silbernen Hochzeit. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Deutscher Poniologeii*Verelii. Der 

D. P.-V. veranstaltet eine Kriegs-und 
Jahresversammlung am Sonnabend, 
den 4. Dezember d.J., nachmittags 2 Uhr, 
in Erfurt im „Rheinischen HoP*. Die 
Versammlung ist öffentlich, auch Nicht¬ 
mitglieder haben Zutritt. Die Tages¬ 
ordnung enthält folgende Punkte: 

1. a) Geschäftslage der Obstzüchter 

und die Obstpreise während des 
Krieges (Herr Kreisobstbauin- 
spektor Mazarin in Worms); 

b) Eine Zeitfrage aus dem Erwerbs¬ 
obstbau (Herr Landesbauinspek¬ 
tor Becker in Trier); 

c) Der deutsche Obstbau und Obst¬ 
handel nach dem Kriege (vor¬ 
aussichtlich Herr G r o b b e n, KgL 
Gartenbaudirektor in Berlin). 

2. Kriegerheimstätten (Herr Professor 
Dr. Kühner in Eisenach). An der 
Besprechimg werden auch Krieger 
teilnehmen, die im Felde stehen. 

3. Obstbaumdüngung. 

4. Aussprache über die Vorträge. 

Am Abend vorher Zusammenkunft um 
8 Uhr im „Erfurter Hof", am Bahnhof. 


Gruppe Bayern. 

Die Gruppe veranstaltete am 30. 
September die schon längst geplante 
Rundschau zur Besichtigung von Garten¬ 
anlagen in Mumau und Ohlstadt, welche 
bisher aus verschiedenen Gründen im¬ 
mer wieder verschoben werden mußte. 

Zunächst wurden besichtigt die Gar¬ 
ten- und Parkanlagen vonJames Loeb 
in Mumau. Ein von Natur aus stark 
bewegtes Terrain ist hier in geschickter 
Weise gartenkünstlerisch verwertet wor¬ 
den, und wenn es auch noch nicht in allen 
seinen Teilen vollständig ausgebaut ist, 
so steht doch zu erwarten, d^ die An¬ 
lage nach Fertigstellung gerade durch 
die geschickte Ausnützung der natür¬ 
lichen Bodenbewegung von imposanter 
Wirkung sein wird. 

Als sehr beachtenswerte Leistungen 
sind die reizenden Blumengärtchen an 
der Villa sowie das Gemüsegärtchen an¬ 
zusprechen. 

In interessantem Gegensatz zur 
vorigen Anlage steht der Garten der 
Frau Baronin von Kühlmann in Ohl¬ 
stadt, angelegt nach den Ideen von 
Herrn Professor Rauch in München. 
Es war vermutlich Berechnung des 
Führers der Rundschau (Hoflieferemt 

(Forttetzung Seite 6.) 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 








l^tt Geieli&fusullft 499 DtfuUclitft GaselUclndft f%r Gärtentoiist, Wiesejftjrlr. 62» F^lrftrafi Rdss^r 6011, FraoHftirt a.H. 

Aitöei^spreia 25 Pf^. die Einbeitszeile pder deretä R'Ct5imr B^llögea nodi ÜbereinMftf^» 


GEWÄCHSHÄUSER 

WIMTERGARTEH 

ZEMTRALHEIZÜHGEH 


VOR HANMOVEiR 


offerieren »orrugh.he Bestilnde run OljRtbfiunieiir lt»jnJ- 

Teren, Kohhh, Alkeebiiiiiuen, Statuten^ S<)]lk>%liri>*f|an 2 Ga ö!»W. 

•-■***'"'^1' SartenH*r*eidini^ ünd {»TüfUd’. r-:-i ■»»! 


ittirticiijfetei O^otTiitm) 


grösste resfi. reictihalligste 

Baumschulen 

Weener (Ems) 

Hanftaveri 

e X 51 1S?** ge'grfinflet. 

d^mtilcher PMIaHdjiBanfer^ 
ift ^*|ön 

Be&chr«UieQder»^ iUu»^ier» 
ter fidl9}og (qber 

300 Sehen statK) Isti er- 
«r>)i«n'eA ^nö etir^ auf Au« 
frORe Ktis 1« mV« i xu ^bsaud t. 


Inh. Anton S Mää Büchner 

K, B.. 

München, Theresitnstr. 86 

mmmtUHooHi. 

GartenpiaätiR 
Brunnen • Figuren »Vgsen 
» * i BäuKn eic. • • . 

Gajrternanla^ien 
Tech n, Büro, Bau mschulen 

^)dBt$ri}bch (iaß9(t £«wB8h<jHnf |voh WL «3/ - 
n«oti R8<ou>*H)ern»9 SBtf'nj) MrUbk. * 
ATo. -.. 


U^tt »Orients n Wer ü. IJt'an« trtiW»*« 

If^ni tBfiUtj) ferner ^ 

CI Bnh 6ÜU in KlÜtt&|h^ng6«lfS 

««> Itt fr»» 

foOtWT^ ffotfer anft <ittt wnt<J>ti|tjtT fdoti 
HrtaHs - iÖOiHibect tm<ifi t* ilrf Irtif 
Borft k5« tnc fÄr m^olt tatf* 
ttnh iSrnrpen-pfla»i3uih?» («»{« iMf 
fdihn« 

iTbuic u tfopm tw necic(i«fc 
Sorten u. ib^ben Sti Bm «üroietnüM« 

HWÄ Ciirtt* «v Bmt# fBJr 

fin6 ift ctrcki PüB» 

TPOhl, <il)i>n leJf# föt i>etrf «ttdiftitlf« 
i/»h t!'« 4tt ISO er» c®'*« UOTbofitfrt» 

Pitiut e4uw|*su;tn iiefft« u6J»t 1P«bu 

^Uktl nrrb ffob ii IB ^(rruten bom lUtotfflCt 
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Bl rken - Py ratnlden 


M^ 5 senanzud)t von Ziergehölzen 


ültrene Koltur aas huiAfi>s«in Seniteodeoi! 

3e>vura<»lMn9t «tveimi»! ir«rpSan^h »cffiög- 
IrA^r Trieb, gemAcr 8t«rfe«^ MUt%*l»tam£ti (S brt 
Ib cm *hö.4» 

X^Mersi ■preift^ert fö? woggobweitfie Xhüahm» 
Pr*iM0 avtf 


NödeihölzernvbesondersThuya u. Taxus, 


BAUMSChÜLEN 
Bieserttha! L d* Mark 
Berfrn-Stettiper Bahn 
;: FemsprcEhcp 5t :: 


von starken verpflanzfen Obstbäumen u 


verp tfeinzt Star fcen Strassen bau rnen 


Baufnschtile 

D. Poscharskj 

lälilieBast Dn»iileii 

,:^Wj>.Coiilferen 

[ . * ■ ^ vorzilglicbea Ballen 

> Ziersträucher 
AlEee- Btd Zierliäaae 
b Obstbäume 

Rauptpreisverzeiohnis 


über 200 Mofoen Gemnda; alle Bestände und NeuanlageifT, wissen- 
scnaftHche u. technische Abte^jufiöen sichern gründHcrhste Atisbildung 
Geld zu Beihilfen. nur t. Wlärz, 


Aufnahme nur t. März; 
AusHurift durch die Direktrön. =- 


Hyariiitheri, Tulpen^ Marxlssen, Cfoeus, Irts etc. 

CO CO bl denkbor bester Qualität bei bUligsten ,Prefae(i*^ cp 

' PreislisU mf Verlangen^ :- 

Fritz HufeldKSam «. BlttmeRZWiebel-Srossbindluig 

' ■' ■■ :p»rmatadt. .i/j —- . 

Zweig- Niederlage: ftiHegolii, Holland. 


<;poese Tocrilte ^pn Linden; Ubuen, 
Abora uaw, ln jvri'chtTöUör; vor- 
AflÄntitor Wal'*, mit f^bönun Kroöf^n. 


öf sprtaaftöaWAJü 


Qbätbäfime 


^ipöBbe^ in fUloT» GrSeaöft 

und Ffifatett; w»m* bUtlia 

.^PSlIfcfÖ Ulld 

Coniferen 

mit B&Uen 

»n ivilef? s<tdan «pd Grösaen. 

Taxus batcaia 

iUi4i r^vt'^o o.öfrfieü v<^^r<?tial)fülttir 
Mail «erlftnita 

’Xi'.rvrf PisjfstHrtelehnia.: ■— 

jV 'j ^rflaädf<^m B^asrl 
lu.tt; L&iSaa$m bßaimderea 

IS mit tiMIftfeil Fx^^bsjtt. 

*_2S0 Mtrath BtrniwchMlwi i 


Grossblättrige Ulmen 

mehrmals verpflanzte tadellose Stämme 
18 -25 cm St.»Um£g. Vorrat mehrere 
lOOÖ St. 

Göniferen, 

extra Starke Pfiduxen mit festen Ballen 
empfiehlt 

G. D. Bdh IJe, Baumscliulen, 

WeBtensted® in Oidenhnrg. 


arossa SdidupTIanzeni 
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Q £ « y H «IO ft 

tjerade 

M^jeKt Äo ’/iähl^.. : 

^Hi«r eia, | 

Intimität uod mit 4er ret- j 

a^odaten Gctrt.ett-MöiiVÄ? ■^velfodi mit , 
itulfenisdven AoMaftg'&n/ ; 

Keine Reißb|$jt^Atfe^ Gort enteil' 
an GdrtenteU 4dS 

Gonze von einem . 

samroenhaog 4üiKfi?^s^tätft An dn-* j 
xeineti KmUen Tietfliäij n^bltck'C auf; 
die bohcm Aljfienkeite und 4m b'rejtl 
davor güdöd^^ Möatlaiivi«iöilv v ^ ■ 

Einen Landhaosgarte-ö in • 

Aoägestulttjticf zeigte die Garte?tüjjfe§mi 
des Kgl AkademtedVreUforß 
von K n ü i b u cb, eben fal|£ ixt 
Kur sdiadec dori? fjartenardiVtcitötilsS: 
det Göften xildjt intcDslver ausgenutzt; 
>euide, denn, wären vieie künst- 

ierisdie 'W'i/kutigeo mit nidit zu großen 
Kdst^-O.t^n diesem bevorrtigtcn Platsie 
n^ugiim: • . 

I>eb. Aj>£<iittß bildete die Beaiditjguiig 
der berrljmeu Gartenußlogert von lierrn 
Profeesor' E. m a u u e) vdu Seidl ui 
Muraou. ; . 

t>iU*dj di&?>einer5:eUigfc von berntener 
Seite ef tolgte Öeschteibnng der kyrsst'- 
Verisdi b^Ratsamen Aiiioge in derGar¬ 
ten kutfspfter^brigi ,sidi wohl ejn näheres 
Etttgeben ymcf dieselbe^ 

, Yßu -. bceonderiu'n.: durEe; 

dÄtTT- die aufg£dfc’'hnte 
stresOv 

^r^jK^-rixnitdi«. duddt dt liemimiiÄ ‘Wir^ 

. hret^ zu w er -, 

daß d^j^e 

ein wt^Hges dsir laddsthaft- 

liehen Gttrtenqestaitung.iansteileh, w»rl- 
dbes bisher wohl übifchaicpt -uiibeirüdt- 
sldxtigt bheb oder atir 5chr unv^ 
meu zur Ähvveödung qcbradit v^urdu. 

^öfessQr voh Sv i 41 hot lias iedurn-r 
laÜs von der gcöllö^ VVecVeuttiDg der- 
seTbVh'übefzeugtV'' ' ' ‘ ^ 

Versdiiedeni? genlo.ote' . ^er-äirdei^. 
runrgen ,iin ibilelw der A’'iio^'e 

verraten viel' tiebe dnd, VßrStdu4nf& 
des tieshzers Utid Freunde Itit : 

die Gorte^biuiM, 

Mun'ben, den K|t, 

.ft.;''.Hol f eldeT^ft . 

: flo^jisen-lVeissau/ 

e.me^ Vierteljahre^ Jbnd 

s^ieder 

giie4e&ii‘ 4er Örüppe 
om 23. Uktobet d.'i; ln k^tt- 

Delr stvHYcrtrcteadv Vor^itieudie 
ienordiitekl W i f t z.^Ra{ie4h.e>iar* konhie 
9 lle^rren jm RatsstÜbtl de« HatSkeUerfr 
begroEeu, 

Die Tugeaordn.ujag s^h 'f^Xtku fivrbht' 
über die Haupiverscimminftg mH Aus- 
«pmdie durtibei y:or; . 

Mert ö^artvRiirrektor H e id^ e , b 
tele eingehtud über 4ic To.guu.g' jh: der 
.Stftdtbdim Hoohov^v und. die eiiVT 
i^frlnen Vanktc 15 ^^ä>ed: da^u 
I4imdveji' G?dvqen^»‘''fti VU- •ir|dn-ä>e;c;}cJii 
Ejjnnevuogfcni / ■ 

Die 

-düß ö|i Wsber üotb «ithf gtbiHgßd »M* 


^ Dicm.i.T:-:- i; V .'CaO V ’^lc 


DIB GÄRT.EKKUNST 


Rr. 12, 1915 


erlbigreidt« ‘Verhondlnn|%it, dim: Äivf- , Die Vhr^aimsWöM 

bdu Osrnreußieos betreu end: bei den dunvahl deu^ bisbengen. - 

maßgebenden Stalföh -M-' err^4^^' • t"Vwxit^eöH^rGdrtendl^feör? 

IHt Anyftsjti:*J^n i K g - Halte äJ 


d'arch ein« Abörduung von MiigUed^rn ! Halle o. $, Da Herr Po.uvh 
der [i Ö; P:G. im Finveroehmeti mit dem . ia fran20Ä£<herCmfnngensdt4öb^ 
Kricg^iiif^tjHinxü in Aassidit genöm-; überuirnrnt dt*t';A^orsitzend^ «vm« V^r'- 
men. öfchft v ' ’ tretung. - .'ft;:'.,',:v;ft-,^' 

Audi dber dej't Punkt ^.Desdiditigung ■ Hivrauiberimtetc Heri 
von^: KrietlsheSibddigteTi im Gärtnerei- ; über die tedbt gönsüyen Ki^cbßisse 4m 
hrtricb U5tv=”' vvttrden kurz die Mei- Balkonwettbewerbes und der Pfioitzea- 
uü«0eu. ausgetauBcht, j yerteilung an Sihulkinder, die tu Holle 

Der Besdiluß der Hauptyersoram-i seit 19<)7 siutttindeiJv 
tiißg nDie Gdrtetikun&t" in deutscheu ' Berdsling. 

LDrüvkbudißtoben erscheinen zu lässeo, ^ 
lauä iiirht den ßeifoU dJrr Versanimliing ' 
nmrde iur übertrieben oengesehen,.. 
daß ,.l>ier GunenkunsP^ audi j 
fernerhin in der jetzt ubUdi^nv ^diönei 

Forrnftersdbetnen wird. .. ^ » 

Als 12üsai®meüiuAA£^ die ; furi M.. LeUtiiant. Landeturmbgt. 

tiüibsrtj VfeisanitiHuugt/ mdgljch Schlettstodh zttrz^eit Frönkfart cu M,, 

Anfang Dezemfaert wurde der Frank-, Morgensterngtrolie 35. 

: fiirter Polmehgartern iit; Au^sidit ge- ^ Waller, Sofitn-Dohlem, L Garderegt. 
noTTitneti.:. Am Sihiidi der Versömmltthg zu Fuß, ErB.>Bat., 1- Reknttendep^t, 
wurde der leldgrauen Gruppenmtt^Up- ^ Eid^v bei Wildpark, 


FeldpostanschrUten. 

^Nachtrag.) 

Broturne« W.# Gurtjeridirektor, Fteuk- 


. der durch gemeinsame Karteugrüßk 
. dudit. 

Wiesbaden, den 5 Nov. 1913. 

SdiunkV 


Noihachsberger, Ganeaardiiiekt, Statt- 
ft gu-tt, 'Kadett, Kommandemt des ßdiw. 
? : ^ihdn\yorfe^ K.K. Feldpost 79. 

Titnmann^ Gartiarimßpektorj RedUiny- 
' luHiS<^nft Gefr.;, Festungssaxutdtsbat., 
■ X Komp., F,-L. 2K Straßbarg-Neufaiafl 
i Ärlch< (idjtefrarädtckt, 

ft ft bdr9«f E;rifiüi«bfül, 

' y^t^,rfj^Vs.biz.are^t Göddelcü fH^ßseöV 


: Gruppe Sacteefi-Aulmlt. 

Die Gruppe hielt dm Tv.Knveci^U^ 

■ A eine Sitzung ln db* 

^ErdlFnitn'g der Sitziifjg .um 10 Uhr 
der Vorsitzende zurtath^t^den ^HdÄly-eiiivr ^ 

Mitglieder der Gruppetd^S'Herrn 
\ ,gdrtnty* E11 e r ln Bliu(kv'rib«.rgtpvd 0b4.t4 , 
i gartoetr H e n «sf drtr Grosu/tgvÄ^ü^hs-";-; 
hüuser io Magdebufjff bekannt. 

dej!' Hawptversc^mttiii^g in Hpiiho,ver. Andentun^en ttber Und- 

umd der MiUeilmK^im des liaaptvuf- - ^ 

stnnftJSnrtnerei. Ää&. 

geprüft und für richtig befunden, es ; prt^is gebunden Mk. 7.SO. 

' v-utdei Entlastung.erteilt. Der KaüpeVivi ■. ..■ 

[bestand betragt 97,40JNik, : Z,u bö^iehvu d.wrdi jede öudinandiong. 


Fückter-Muskau, 


Q(i)Q(i)Q®(iKi>®QQiQi(«)Q<i)<3)C^ 

® _ _ . - - ® 

f® 

| W. In evn«m StTeHverfahreu wBgeti Ätdage't'im TehlüsFi^^^ 

I-JSJ ein Fnehmanu nls Sachverstauilitj^ yernoihtneiv >verdep. Herren, 
die mit dem sögen. ,,Sölosit^-Verfuhren vertrn mngHchsf 

'msht. heer:e.spÖklit.j[g sind, werden gebeten, sidi. bea .der Ge- 

® ^chäTUsteliej Wiesenstr. 62 , FranKfuft a, M,* zu iaelden. 

' QQ(i)Q®QQ®®Q®i®i®(i)0®®®®®®®<iXi)® 



ma« »Ittel »ei BesieHunae« sUh ayf ..B(e öartenKwna” 2 « »cxlebea. 


UN;YE"i^.r'- Q- 


i.''HiG.A'M 












DIE GARTENKDUST 


DU 6«tctiLSItt;ll«lU der D«fifsclieik DeUDftc&aft f&r OaHeiilrYm Wietanstr. 63, Fernrar; ddiner SOllr FranKUft a.lf< 

r - Atizes^entireia 25 Pfg» die EjÄheitax^U oder Rattm; B^tla^en nada Übereinkunfl-, ^ —. > ■ ' 


I 3000 I 

I Picea omorica | 

g dne scRr wH^rstaßcl&t’Bbl^i^^, Vg 
S sdimoi wQtoeüde 
g 2y$p m hoth/ jj 

i Grosse Koniferen I 

D yÖD A—^ fö: bedeut- Vorrot .0 

i Rliocioclendron | 

I von 1—l'/y in Höhe Voirai' g 

Azaleen, Kalxnien ls 
C.rica uaw. billia^l* § 

Man aerlange Preislisi«,. ft 


eflipfehlen solange Vorrat reicht 


Abner ® Co., G. m.b. H 

OHli^s 36 (Rheinland) 


Georg Arends, Ronsdorf (Sheiniand) 


Stauden für alle Zwecke 


S ö c'Z i a 11 td t 

Schnitt« und SchtnucR^tanden« Aipen|»aaU3en« Elergraser, FreDand* 
farne^ Wa9$er« und Sumpfpfianren« WinteritaTte Heidekräuter und 
f<o#o HoorbeetpOanzenr OahlUn aller Kiössea in beotiea Somn. ip?» ^ 
Samen u. Sämlinge von Frlmufa obconlra« memeti vreltbekönnteu oRons« 
dorfer Rpbriden**, Samen von Standen und Summer*Sciintttbliimen. 

Dt» Begicktigung mmlntei' JCuitar^n und dms ^ip»ng<irt4in* Ltt g»rngfsiettt»t. 


BM»ckreibMad»a fiauptobrMetlchPlr auf tPudseh: katimnfrmll 


bH 3 Ol hoc'l/t lii rtjicMHuUinsjr 

ra:r:sraT.::?rjr 553C==r===Ä 


ln SörK-rt* u. Sfiir.uvin^üBVvahl £ 

u. gut bewurzelter verpUanzter Wate • 
von 10—30 cm Staminumfäng. • 

2 <i«x> 0 c»li.öiz^ S 

und BeekntiKtrduoher ln aus> * 
gewählten Sorten ^* gro8$en Mengen. ■ 


Preisliste zu Diensten 


5 Thuya occidentalis | 

grosser V(»rrat *eiir isiiiiig. bir 3*:* m Hohe S 

8 Hatnbttchen | 
§ Rotbuchen g 

6 in »cbduer Ei»»Ueew'M'e bis 3 m Höbe ^ 

I Ligustrum vulgare g 

g Ligastrum ovalifolium | 

Ä vöricugLiib-e roÜe Ware io versch. SWitfaeo Ä 


Otto Brecht, Sah 

Halie-Crnilwitt. Fenispr.i 76 t. 

Hoctistamm'n ■ 

s-Rosen! 

RhiÄiiflgöiSofdiüept. Kitfleg tu tteoaU». 

H poha (i 5 Ot)0 StrV ßiö4 

in jeder De^i^huö^ eitie; ys irktidi erst- 
nur; sifehker fchUrfVeie 
SÄmÖ^ngs;stäfhtne irtft stofkeu Äroaeui 


in atlen formen unö vielen Sorten, J 

. == jlRtostezm S 5 == S 

bocluiilidöüau vejrG€l0U ■ 

fnieres^enteh labe IreüKölidhsi zum J 
Besudle meiher Baumsdiüten, öle von ■ 
Hambufg-AHölia hehuem zu erreichen ■ 
sinö, ein, Kätätoge graUs u. Sei * 

Qfäss. Bddatf «.Wunseh Verzug^etfhrtiHi« p 


Baiunschulenbfiisttzer 

Rellingeii {Hoisteiny. 


Sclmelsen' bei Hamhurg S 

















fopsfeckerBauinsGhuien 
Jnh: H.Wendland,Kiel 


DJB GARTBNKUSSI 


AlUiulB» AttKaigenannahiiie« 

Dt« Geidilftaattill« dct OattUcj^ eaMUMluift GartmakaBst, Wieseastr. 62 , Farnraf t Rfimer Mil, Fraakfon a,K 

>■ ■ ' ■ Äuieiganpfew 35 Dfg, die föntieitsaeiie öder deren Raum; Beilagen natfc Obereinknnft, y-i-- ' "" 


Ü^HfrrUCidftt 


Wir madiwi hÖfllÄBt 4aro^£ aufmerksam, doss unser Werk nadi 
wie vor prompt liefert : 

Gewächshäuser jeder Art 

^ Regeit-y0rrlcktuii^e& ^ Heizungen ^ 
Beschaittpil£|s* Aiilaj{en und Frühbeetfenster. 


Katalog 


hy(W.en/rtft über: 

Obst- Und Mteebanme 
1 ier»tr«v ch 
pf»»üzeir 
Näüölhölasr 

. . f • ' 

tra 

-HyiUjsj» jr H»trl eh» 


Knr Spe^itailfÄbriK l&r Glashaiisbauten« co 

LUferantw üon Koiserli^^ K^nigUch^tt unä 
St&titisthisn Hmhbrii^n,, H&rrscf$aften ti. 

Inhabar bdchster AosaaicImitiiKea »ad 


L. Späth 


SaitfrufibüU 

B tr i? 


■4i.r.efci.i'Ä00.3Rsirtfec 


Gartenarchltelct 


Fitr F f io, Ä ^ « n k 11 u ? if ti litjftrtt: fipe.<5loIitdf 

pr^iisQekröfitV 


erste Krsft, mit langj. Läudsdiatlftpraxis, 
gewandter Öürßteiler^ mit allen ledi- 
nistben Arbeiten durdiops yertaraa^ 
dltv stiebt tBi$e»Äe SieilaiiA 

bet aebärdeii öd er ejetkliaBsIgem Priyät- 
Obernimmt au<b fiir Ausfüh¬ 
rung von Neuanlagen die Oberleitung. 
Angebote unter X«Xa an die Gesebias« 
stelle« fraaKfart a, M., Wiesenstr. ä2» 


Lttdwfg tuckbardt, Casset, 

Stahl* untl Melailware^Fabrlb. 


Müller, — heutzer Langsur Trier 
Starkef mehrfach uerpflähzte Ware 

in allen Artikeln für (Gartenkunst. 

. ’ ■ Kataloge knstenfr»! t ~ 


Bposselionifepen 

— aller Art ln jedep Grösse. — 

CaxHs iaccaia 

tfassenYorrbte aller Grössdn. 

CMya «(tidtntalit 


B. noiierKiein, Baumschulen 

Karistadt 

*:* (Bayern) <\ 


Man bittöt bei Bestellungen sich, auf 
,4)ie Gartenfiltiiist** zu beziehen. 


fftr Heelteii öhd Dekopa-tloii 

nome 

Bn « m n eh iiiIke 1 

m/Bm 


für *lle XwecK«. 

Schlingpflanzen 

^ das ganze Jahr lieferbar. ^ 

Kayser ^ Seibert, 

ßrösaherzögl. Hess. Hpflieferantehi 

ROSSSORF b. Darmstadt. 


beistuögßfahige 
Besugsq^^^lle für 
ttUe Baume chulen - 
:::=^ Artikel ===r 
Kdtaioge gratis 















Dil eAlTKVlVirST 




AlMsig« AsMlgMJunalM f 

•i« IfKMItsMlN il«r Üf totMtwurt, Wittumite.H, gwtmft MmmWOkftmMim ^Um 

AiMlcidcspieÜ 2S Pfg. 41« fimhcitssttU« o4«r d«f«tt Hovmr BitUogeA nudi PbTthitoiBl. n ■ ■ l■l■^ ■■■'■i 


BOuIitterleD 


Vogelschutz in ParK u. Garten 

IWIWaB»M l t lMWllWWIIIM WWl ll lM II > « W M l« MIMIIII»l«(^^ 

SoeI>en erschien ln unserem Verlage die «weite AuDai^ eont 

Unsere heimischenVögel 
und ihr Schatz 


von 


Karl Haenet. 

AoJkvonrtlmllger d«r otsatl. autorliiort tiir Vdgelsdiuta in 

Mi! 59 T«xt«bbitdlufigen mä 9 fofidgen Tafeln 

ygeif in ijalttiiidei aar HiL äl— 

Atx» dem InlialtsviDKelchtxls« 


V&ral. - rMühltoetoa V^spcAuJuilxarMIi V »r i»hlPvM*iiv» 

2. fisifiSi^eiiheit Kr 3u 4 7rft4A««Bt ««i 

“ ‘ > Offaataama ^ 


. iisifiSMViiheit Kr l^i 

4 YvfSMda 4 Tugi 


liliitl<rtifiiTiiialrnti 


NeehetelikAna einiit« Urteilet 

Bla a aiiirlmaat a««.la AalnirCtil' atif 0^ Bnn Vag al— W bIIhiiiF’ 

ftm ämrnmm eälAi «lar ttaa BMrfc. «4* Mgl» «., %• Jth kieW;he{« 

PerthJeeiHk iAm n«t4Mi elaii aufiltslilliti ttrewKii Fremde «ehaJM; Be« M 4adl WMiat 
«te mt pavtliriiw^ vHl .IMmhi, WerhT' 

IPPC .mmWHMIMW .99^ ■ Iry^fmpmiwUl m-. 

. ___iMV tmm OaKtaHul aiBneWni» «M fUMteOaOlth h«arl»a« 4»* Baeh «K 

sw t e e tlUh um. hiar urtiiaWialNni «a« ttHiffiirirt. Kt aU« teftereMetttc«» . 

_j um aetarrhgMfwa ^ Shm (^ar oivfil iä '«leitr -U«»« gtmpnif Kr 4ea 

ITatocrKla ae '«Um. 4« K«f« fcuaBMlM ikheiM «»| AaetoSMa«^ 

HtUanaagB* BM 0 m' M l u mm . B arafc lw a anMi ItairtiMii. UKW f ««a» 

■ 9. VK» t' .mWee hlthiv I» uuä KimutfmMim» mtutrumt 

t f m mm ^ hoA 'Sm.Tmfomm «argKUsf mmd 4km tuitbku. 

fUiUf» jmtum MaUrsim^ u»4 dum thw » mUmut Sfuaum^ aU Oac h v t n rtd adlier 4er 
•faotft«h -rndmiMmrUm KtMVkiin^ee Kr Trrfii!#«h«ia Ja Bä i a n i fafefalfith M webote 
«telKNMltt BeebeehitMef•wtierltl het er 4m U4iegnuiUe Vtndehery «ai MiJieMtUdi 
hal tMT tvg4 ümk eie^e Um lliKei|««9«ii um ^u^ifiemudm «eriidtfi 

m,i« jieK* Kipad««Q Se MtetM 4e« BmIu «e^ 

fljMfeKl. tnUl «im 4er 6i<)«naH 4m VaarleefBgrf «i4t «{rbOiehW tUrhe iMhaedeli» «v4 
OM iU iMalhaeMitJMi» aVeir tth«r«ltliaWiHt SehrMl 4««« frvuedr mt Tfurftimiä^^^kmmkmu 
w.p « • Wer «IM Vsuth «*rHund«Nevit. whnl viclk iroUe KI^h*H «mAtmui mmm 
il^ aaiMliMlui«**. iim AlK«i!ieie<|«»d eehldUilMaiP a^41« «M* 

tm MMf k mg t r TmMthUH aiaWtBit Uikmr Baum. ' m t U rn nt 

' VasVMhaU xat Kwi a gtnai latrtartt JL\tm Jeefvpn «ük« mm 

mtd dOm« 4^ Wdiar Oeh««« he»«hreltM muiUn, um 4m "Smk heetM« 

• Bl nreiatio» gMJbub dir KheUchlMtM 1» «*«4 «MMaWMwiw Vogei«^ 

«MKiM!» «ed rcMl^tM MltnMa; «adlrt dakffr «eufciMkbAel- «ln ne««« 

.KkitBnKr «Od FUhi^ Kr Ti^K «Ü4 llek^atMheta m etto siai . m wadMw* 

^ 'Bift u ra Oat» lUDIffv WtUMlOraltaM ««Ikrtiat wtm ^ * 4'^mmdUitk 
^ ••.. ,a* W«»h)«4 *>vr «#4«« tkl' W»ff»«nr« »ertMft-';•«« at »r 

jnith'JctlUfM Kmm 4m v«rllrgro4e Ueeh irl«h «foM MümfmUtf ltXmtim der 

FeghaWntfiir: etrvaeM «ed i««)««« Weg nMAht« i^d. Im« m «rerMt «di«4 «oeh Z«- 
,4DtH^d -4iaadö(tt«nA disr^h^M d^tr Ao«W 4 m yugt^kuftm. wu4 m«h 

' 4dt: hdtiM« xm 4»4 't^dkai BafKhluao. . 

'''g^MajiNM^ $lafgpit4 foat % iPiMt VUw .'KMihnM' düM« »mm VtetdMMihMhe« 

- 4m mtuMä6M»im 4iduif^4^^ 'WM4wrKtMi«Mj|'. ««4 ^««ahrMS vm Mlet^ 

:'4|^Ziig««h«HM. Mi«r «pvMK mß 'Qrmkd iekhM.iSriKhr)»gL9 jUrHte dv'Pr«^ mm 
:■ .jRnmjmtr p». teriiifhiijwiidtail» ^Srntdam, iiiiMKti 

. '■ ^ M- Mir lIieKteiü.«« Bum häiM mK UikkuH^ Oeö^lfMV dKmlfriMMi 

V <. Im riaMh« 4»» vert-tif U eli j M 'Wrribdto d^ T«H»«iMtyv 

a IHMldor Ba^dsaelioic. Patatürabitar Bn B» 

^ <iÖueu XehrheB dtiJTevriedMte« wt d«r Wudk 

Mt, «eM MBMiitr. AUieaMMM Teriü'eUttSii idMeOf^ 

li iKfttMiRi 8 . tt il, UriD] 

Verladeäbteilung ' - • " 


UDOifeiitsdieaAa 

meiurffaai -ranKbalte ttorke Ufptt, 
UD-ZaOcahee 

Startt« rtriM. ADmMwm 

mu wtHna StoBd, $0 d&S aht Ha 
Kroimi iiidit WrUuma Mdbr 
gr. lorüflfcot liU 50 «m ttefoagt 
Iwaut Bbxbo, tu»' «. Cai^UfBB» 
9rB»a|rll»B3utfB and n liajellaBs oft 
getdioftM» U» 5 oi Kodh» ' 

20000 tlimtrmi 

ik a. Ba^amftUkmnm 1» tCNUl'' 
ioKur War«. 

flMti (|pn.). Finakit. fKnMM. 

IBasuthmljhmanä «4 •rvOittcKf« 


l 


9 allliiri:QSS» 8 M.Rifikf. 

tnH. Wteta M Sick« 

KunkfurtaM^'Födelheini 

PwlrBntHK* Hkmk 

in io» AcocBtiqi «; Voftco SorU«. 

BIbm «.rKMiSBriKfABlMth« 
»CU KKKnKKSBn 

la boaUti fronaMdidioft Sonw. 


> Wlotafliirte 


STAUDEN 


Edeldehlien. ^ 

BlOtencenn«, 

Paeonlen« PliloXf 

Primeln, Irl«, 

Freilandfarneni 

FalcanpHenzan. 

Seerosen, 

8clifln0ptlaiizen, 

Koniferen, 

Rosen« Schlingroaen, 
ZiergehOizen aller Arte». 

SMiuwa mift rimrtnM«t«w» m m«N» 



Niederwalluf tniwbigH). 


1 







































Blft t9» ^iM^rnUuMf ißnmM^tk9*t.i/9^t4r^^ 9»mcf wmt 

u m v m m um wnrt' i jUOtii^tOlptt^ ^ 4*C iKlfaAHWi»»C^Ü' tb^gT ^«‘«A ftoiomt IKl^ I I H I^|» ^■I» 


J. H. F. Laders, Lö&eek 4 , rs^. 

Spezlulfabrik von Pfiftnzenkttbdiii* 

Ctitehf 6»rtMMIlMl io cdlon l>As«a& ati« Kkjbtli' ua4 HcÜMfllu 
boliy sehr se4ieg4!iiesKabriksf. 6wMr« tüM far Inoenraiimo^ 
f . B^lkaa^ «is4 Idllljf* ««wh 

BofcmiichcrOijta», SCNlKj^Hnw . 

leivftloxQg«», Vkd ^»teuiAr PslTid|^üMSMk 

Siet» tobelMaiet 

i « ItftQ Preiäi8te, ' i< n l i w mmK ' 1% ” 


KoDlferen 

Ornori kÄPjchten 

Rhododeodroo 


MSft vertonaa 
iiiuai'cMK'tvl’r^ 


G.D.6ob(j0 

ßoumschülen 

fWes|-er 3tiede1?i(^ 


Auf weite Entfernuag verpflso 2 t 

I . 1 ; l^rCHt»» COlÜlAi^ . .. . 

^ 3lArhe tusd ttirlMlclier* 

^ ^ a niedrige Roeeii« — 

^ rOsntea l&r f^y3<4ei^^ Becäieii nod Gftftea« 

p «MM» Mim vet^eng« MaUthg, ■■ — *iii 

Beasiff A, Wi^jgoeaMieeg Vonsg tp r s liik 

h O. JPi^ahxia.* Baumschulen« 
Eltnehom in Holstein, cm 


itittiiaidi WIlirslbMt-iiuikire | 
I 8& ha Bai«sebil9. % 
I eanifef«», Zier^lehaita, » 
;; «= VafeladuitZ'fiehSixa » g 

< > t 

; I Sfltdiiipiiiizea | 

;; " »iMfhiam g 

". :iAueM«.' eto, u« s 

i r , O 

\\ ftaußt* unä Engro^*Kafaiog % 
4 ^ fO iumn^tui wä puriofr^U tß o 


JACBETERAMSü 


WÄCn 


SS Cirassaaten engros. =» 

UMlniAgesMMe ttoelM Srliir Sansh dlrtht Impftrl a. jrtww» M i bl hw WHiit t 

TsdunAwaliksht iMtuunaaitediaDt «ott MiachsAcaDi sjuA KÜiaiSr 4r JtoarewHiltoiiiiee. 

. .. a.i r^ s m— pffiirUn ßfld Ml»Ur tOfOTt! ■■■ ■■■■■■■ i— m iAanM US ^ 

ioluRRM SuHelsmann, SamemGrosshanditmi^ Haaibwf 19. 


eaiipa«»aa««tt»«»«eaa««»H« 

Wir Oefera Mit meiir übi ¥> jiOttpt 

fe Spfxi«IH•t »Bc Softes 

nlslartaBaumirtaiite.llesaiipnaite 
aMi RabpAbla, Gaitwiifoana «te,, 
srail» fe)MB(Btorta fWaM- vt 
IwtkistMf BewIMiahiusam osw. 

Mb ltkasrfasfUgi|»it iMi^r k^ssUldmft^ 
4l>>. tni» amS »UaV 

iteh»r Yortcnri^ impxMigoi^lU» hl<ldA«r «riürä 

litt ft 6 mr 9. Iickfi^, ftndaAi. 

l ii MMr ftj eUr■ iwcailfui tu B^rw« «*4 

tilAflarM««» wteiW SfaMsislNK 
<fcMgu« «wir. 

tfMWinlaftf# 0!f; adMn^ iaifil«# «M 


J. Gottfried Hehler, Hambarg 1$ 


liefert Ätt» «gmn te Thfhrto'jeF jMtiiebeUifiyt v»d T^rBverÄ 

RSnlrdai RntÄfi««a Fiteren, Twu MtM, 

PciXJrlVC?^ feöae»pULttfeßX)«llMr fÄF OtneSL « ... .■.i.i yn 

Wintergärten, ÄÄ^rÄÄSÄ' 

Bröttensteiiie, 2 : 2 :£ 2 *JvffiSiÄ*'-i 2 Ä 
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